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Ich eröffne hiemit eine Reihe von Studien über die 
Literatur der Marienwunder im Mittelalter, wobei ich zunächst 
diejenigen berücksichtige, welche in den Vulgärsprachen eine 
metrische Darstellung fanden. Wenn ich mich entschliesse, 
diese vor mehr als zwanzig Jahren begonnene 1 und immer 
wieder zurückgelegte Arbeit endlich zu veröffentlichen, so bin 
ich mir meines Unvermögens wohl bewusst, dieselbe zu einem 
auch nur halbwegs befriedigenden Abschlüsse zu bringen; ich 
möchte nur den Anfang zu einer erschöpfenden Behandlung 
des in mehr als einer Hinsicht anziehenden Gegenstandes 
machen und die Hoffnung aussprechen, dass Andere sich da- 
durch angeregt fühlen werden, durch Herbeiziehung des ganzen 
Materials, zumal des handschriftlichen, das von mir Gebotene 
zu berichtigen, zu vertiefen, zu vervollständigen. 



1 Ich ging zuerst von einer Untersuchung der Quellen Berceo’s aus, dann 
dehnte ich sie auf die Cantigas Alfons’ X. aus, und darauf bezieht sich 
die Anmerkung F. WolFs im Jahrbuch für romanische Literatur VI, 66. 
Als ich vor ein paar Jahren, durch die von der spanischen Akademie 
unternommene Ausgabe der Cantigas angeregt, zu welcher ich biblio- 
graphische Nachweise beisteuerte, zur liebgewonnenen Arbeit zurück- 
kehrte, entschloss ich mich, sie auf alle vulgären metrischen Fassungen, 
mit möglichster Berücksichtigung der Prosadarstellungen, auszudehnen. 
Dass gerade in letzterer Zeit manche Schriften erschienen, welche ent- 
weder einzelne Wunder oder ganze Sammlungen betreffen, konnte mich 
nur in meinem Bestreben bestärken, den Weg zu einer Gesammtdar- 
stellung anzubahnen. 

1 * 
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Schon in Schriften, welche dem 12. Jahrhunderte voran- 
gehen, sind einzelne Marien wunder enthalten ; mehrere derselben 
fanden von da ihren Weg in die gleich zu erwähnenden Samm- 
lungen. Bei dem Umstande indessen, dass, so weit ich es über- 
sehe, keine Sammlung in einer Handschrift des 11. Jahr- 
hunderts bisher nachgewiesen wurde, lässt sich vermuthen, 
dass erst in der zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts die Literatur 
der Marien wunder in Schwung kam. 1 

Im 12. Jahrhunderte nun treten uns grosse Sammlungen 
entgegen. Es ist da zwischen jenen Sammlungen zu unter- 
scheiden, welche eine bestimmte Stätte betreffen und daher 
über Wunder von localer Bedeutung berichten, und jenen, 
welche Sagen Zusammentragen, die entweder keine Angabe 
von Zeit und Ort enthalten oder, falls solche vorhanden, den 
verschiedensten Zeiten und Gegenden angehören. Die ersteren 
Sammlungen sind in ihrer Gesammtbeit selten in vulgären 
Sprachen wiedergegeben worden, und zwar begegnen wir, wenn 
dies der Fall ist, nur einer einzigen mehr oder weniger treuen 
Uebersetzung; die zweiten dagegen sind zum Gemeingut der 
mittelalterlichen Literatur geworden; besonders von jenen Legen- 
den , welche in lateinischen Sammlungen uns am häutigsten 
entgegentreten, linden sich fast bei allen Nationen vulgäre 
Fassungen, und zwar um so zahlreicher und um so mannig- 
faltiger modificirt, je interessanter der Inhalt derselben ist. 

Ich erwähne einige der Sammlungen erster Kategorie. 
Die älteste der mir bekannt gewordenen führt den Titel Miracula 
ecclesiae Constantiensis (Coutances) 2 ; sie rührt von einem Dom- 
herrn derselben Kirche, Namens Johann (Anfang des 12. Jahr- 
hunderts), her. Noch vor Johann hatte übrigens ein Anderer 
eine ähnliche (nicht auf uns gekommene) Schrift verfasst, welche 
sich jedoch keines Beifalles erfreute und daher nicht zu Ende 
geführt wurde. Wir hätten demnach eine bis ins 11. Jahr- 
hundert hinaufreichende Localsammlung. Guibert de Nogent 



1 Man vergleiche die treffliche Abhandlung Benrath’s in den Theologi^ 
sehen Studien und Kritiken, Jahrgang 1886, S. 7 ff. 

2 Noch unedirt; darüber L. Delisle’s Notice sur un traite in4dit du dou- 
zieme sibcle intituU: M. d. C. in der Bibi, de Vic. des chartes II, 4, 339. 
Vgl. auch eine kurze Notiz in der Hist. litt, de la Fr. XXIX, 422. 
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(f 1124) verzeichnet einige Wunder der Mutter Gottes von 
Laon 1 ; eine umfangreichere Reihe stellte Hermann von Laon 
(er schrieb gegen 1150) zusammen 2 ; die Wunder von Soissons 
erzählt Hugo Farsit (erste Hälfte des 12. Jahrhunderts) 3 ; ein 
Unbekannter der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts — 
welcher nicht mit Hugo Farsit zu identificiren ist, wie dieg oft 
geschah — berichtet über jene von Roc-Amador 4 ; ein anderer 
Unbekannter vom Anfänge des 12. Jahrhunderts über die von 
Chartres 5 ; ein im Jahre 1145 geschriebener Brief des Abtes 
Haimon verzeichnet viele Wunder, welche die Jungfrau in der 
Kirche von St. Pierre- sur-Dive in der Normandie wirkte. 6 Alle, 
wie man sieht, in Frankreich; Nachweise über ähnliche so 
alter Zeit gehörige Schriften aus anderen Gegenden vermochte 
ich nicht aufzufinden. Schliesslich sei noch bemerkt, dass auch 
die drei ersten von den vier Wundern, welche Gautier de 
Cluny, nach Anderen 7 Gautier de Compiegnes (erste Hälfte des 
12. Jahrhunderts) erzählt 8 , in einem und demselben Sanctua- 
rium stattgefunden haben sollen ; da indessen alle vier zu 
jenen gehören, welche allgemeiner Verbreitung sich erfreuten, 
und wir zwei derselben bei seinem Vorgänger Guibert de Nogent 
nachweisen können, so lässt sich vermuthen, dass deren Locali- 
sirung nur ein literarisches Mittel der Aneinanderreihung sei. 



1 Im III. Buche der Schrift De vita sua. 

2 Libri tres de miraculis S. Mariae sive de reparatione Laudunensis ecclesiae. 
Guibert’s und Hermann’s Schriften wurden 1651 von D’ Ach ery heraus- 
gegeben. Daraus bei Migne CLVI. Bei Helinandus, dessen Chronik 
bis 1203 reicht, Lib. XLVIII, werden mehrere Wunder von Laon er- 
zählt (Migne CCXII, 1011 ff.); wohl nach Hermann. 

3 Zuerst von Michel Germain edirt; daraus bei Migne CLXXIX, 1778. 
Viele Wunder von Soissons auch bei Anselmus Gemblacensis, dessen 
Fortsetzung der Chronik von Sigebert in die Jahre 1112 — 1135 fällt; 
Migne CLX , 252 ff. ; auch bei Helinandus , der H. Farsit als seine 
Quelle ausdrücklich nennt; Chron., Lib. XLVIII, Migne CCXII, 1029 ff. 

4 Noch unedirt; eine Abhandlung darüber mit Auszügen und Proben ver- 
öffentlichte G. Servois in der Bibi, de Vec. des ch . IV, 3, 21 und 228. 

5 Ed. A. Thomas in der Bibi, de Vec. des ch. XLn, 505. 
fU» 6 Ygl. L. Delisle in der Bibi, de Vec. des ch. V, 1, 120. 

7 Vgl. Hist. litt, de la France XII, 491. 

8 De miraculis B. V. M., ed. Labb4 im ersten Bande der Nova bibliotk. 
mss. libr.y Parisiis 1657, dann Migne CLXXIII, 1379. 
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Die zweite Kategorie von Sammlungen ’, welche selbst- 
verständlich allein für unsere Untersuchung von Wichtigkeit 
ist, begegnet uns in sehr zahlreichen Handschriften des 12. 
bis 15. Jahrhunderts. Ihr Inhalt ist sehr verschieden; es 
gibt Legenden, welche in die meisten Sammlungen Aufnahme 
fanden; andere, die nur in wenigen, vielleicht nur in einer 
einzigen, Vorkommen; oft erkennt man einzelne Gruppen von 
Erzählungen, welche — entweder in identischer Zusammen- 
stellung oder mit manchen Auslassungen und manchen Ver- 
stellungen in der Reihenfolge — in vielen Handschriften wieder- 
kehren. Darzulegen, in welcher Art die einzelnen Sammlungen 
entstanden sind und in welchem Verhältnisse sie zu einander 
stehen, ist eine der Aufgaben, welche die Forschung sich stellen 
muss ; ich kann sie noch nicht erfüllen , weil die Zahl der 
Handschriften, deren Inhalt mir bekannt ist, noch spärlich 
ist; indessen ermöglicht schon mein Material die Aufstellung 
einiger Anhaltspunkte; ich theile es daher hier mit, in der 
Hoffnung, dass gerade in Folge dieser vorläufigen Veröffent- 
lichungen es mir gelingen werde, durch das Entgegenkommen 
von Fachgenossen und Bibliotheksvorstehern 2 immer zahl- 
reichere Nachrichten zu erlangen. 

Bevor ich nun zur Betrachtung der Sammlungen allgemeinen 
Inhaltes übergehe, halte ich es für nützlich, einige bis zum 
Ende des 12. Jahrhunderts reichende Schriften zu verzeichnen, 
in welchen einzelne Legenden zu treffen sind, denen wir meist in 
den Sammlungen begegnen werden. Ich lasse dabei unerwähnt: 
1. jene Schriften, in welchen allgemein bekannte und 
schon vielfach zum Gegenstände der Besprechung gemachte 
Wunder — wie Theophilus, Maria Aegyptiaca u. s. w. — er- 
zählt werden; 

1 Ich verstehe darunter die Sammlungen von frommen Erzählungen, welche 
lediglich auf Maria sich beziehen, und lasse daher vorderhand bei Seite 
jene Sammlungen, in denen unter Erzählungen verschiedenen Inhaltes 
sich auch Marienwunder finden. 

2 Wie viel ich bisher gütiger fremder Hilfe verdanke, wird aus der langen 
Reihe von Namen erhellen, die ich als meine Gewährsmänner nach und 
nach verzeichnen werde. Jedem von ihnen hier einzeln zu danken, 
ginge ohne allzuviele Wiederholungen nicht an; ich ersuche sie daher, 
mit dem collectiven Ausdrucke meines innigst gefühlten Dankes gütigst 
vorlieb nehmen zu wollen. 
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2. die Wunder, welche einzelne Heiligen betreffen, so 
Basilius, Ildephonsus, Dunstan, Odo von Cluny, Odilo von 
Cluny u. s. w.; 

3. die Wunder, welche an historische Ereignisse anknüpfen 
— Chartres durch Marias Hemd gerettet; Statue von Maria 
mit dem Kinde bei Chäteau-Raoul verletzt; Kreuzzüge-Legenden 
u. s. w. — und daher in Chroniken erzählt oder wenigstens 
angedeutet werden. 

Bei der Specialuntersuchung über die einzelnen zu 2. 
und 3. gehörigen Legenden sollen die entsprechenden Quellen 
angeführt werden. 



Gregorius Turonensis (f 594) in seinem Libri Miracvlorum 
betitelten Werke; Buch I: De gloria martyrum. ] 

Cap. 9. Constantin lässt eine Basilica zu Ehren M/s er- 
bauen. Schwere Säulen können nicht aufgerichtet werden. M. 
fordert den Baumeister auf, drei Schulkinder zu Hilfe zu rufen, 
welche die Arbeit mit aller Leichtigkeit verrichten. ( Mariae ) ba- 
silica ab imperatore Constantino admirabili opere fabricata renidet. 

ibid. Ein Erlebniss Gregorius’, der, in einer Nacht zur 
Marienkirche schreitend, sie beleuchtet sieht; wie er mit einer 
Kerze in der Hand eintritt, verschwindet der Glanz. In ora- 
torio Mardacensis domus Arverni territorii. 

Cap. 10. Judenknabe im Ofen 2 . 

Cap. 11. In einem Kloster zu Hierusalem gehen die Lebens- 
mittel aus. Die Mönche wollen das Kloster verlassen ; der Abt 
fordert sie auf zu beten; am Morgen sind die Speicher voll 
Korn. Als nach einigen Jahren wieder Noth eintritt, wieder- 
holen sich die Gebete; ein Engel Gottes legt auf den Altar 
eine grosse Menge Gold. Beide Wunder sind Dank M.’s be- 
wirkt worden. Monasterium est valde magnum in Hierusalem. 

ibid. Ein Erlebniss Gregorius’ : In einem goldenen Kreuze 
trug er Reliquien M.’s und des heil. Martinus; er sieht einmal 
das Haus eines armen Mannes brennen; er streckt das Kreuz 
gegen das Feuer; in aspectu reliquiarum ita cunctus ignis obstu- 
puit ac si non fuisset afcensus. — Hujus b. V. reliquias cum beati 
Martini quadam vice super me. 

1 Migne LXXI. 

2 Vgl. Wolter, Der Judenknabe, Halle 1879, S. 40. 
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Cap. 19. Ein Aussätziger badet im Jordan und gesundet. 
Hierusalem verlassend, nimmt er einige Marienreliquien mit. 
In Italien wird er von Räubern angefallen. Diese bemächtigen 
sich der Kapsel, in welcher sie Gold vermuthen; enttäuscht, 
werfen sie die Reliquien ins Feuer; den Mann lassen sie schwer 
verwundet liegen. Dieser schleppt sich zum Feuer, um wenig- 
stens die Asche zu sammeln Er findet die Reliquien unversehrt 
und tritt die Heimkehr nach Frankreich an. Vidi ante hoc tempus 
hominem, Johannem nomine , qui a Gallia leprosus abierat. 

Cap. 20. Einer will einen Meineid in der Marienkirche 
zu Tours schwören; wie er die Hand erhebt, feilt er halbtodt 
nieder. Er beichtet seine Sünde. In urbe Turonica est ecclesia 
S. M. V. 

Cap. 22. Ein Jude sieht in der Kirche ein Bild Christi. 
In der Nacht durchbohrt er es zuerst mit einem Pfeile, dann 
nimmt er es mit nach Hause, um es dort zu verbrennen. Blut 
fliesst aus dem Bilde. Der Jude wird es erst gewahr, als er 
heimkehrt; er versteckt das Bild an einem dunklen Orte und 
wagt nicht sein Vorhaben auszuführen. Am Morgen folgen die 
Christen den Blutspuren, entdecken das Bild und steinigen den 
Frevler. 1 Judaeus quidam cum [Christi] imaginem in tabula 
pictam. 

Paschasius Radbertus (f 865) erzählt in seiner Schrift De 
corpore et sanguine Domini Cap. 9, §. 8: 2 , Judenknabe im 
Ofen*, und zwar meist in engem Anschlüsse an Gregorius Turo- 
nensis; nur hie und da ist er etwas ausführlicher. 3 Judaei cujus - 
dam vitrarii filius . 

Radbod II., Bischof von Tournai und von Noyon (f 1028) 
erzählt in seinem Sermo de annuntiaüone b. M. F. 1 folgendes 
Wunder : 

Ein Mädchen zu Noyon spinnt am Tage von Mariaver- 
kündigung. Sie benetzt mit dem Speichel den" Faden und 

1 Eigentlich kein Marienwunder; doch hier angeführt, weil später in che 
Mariensammlungen aufgenommen. 

2 Migne CXX, 1298. 

3 Bei Wolter nicht verzeichnet. 

4 Migne CL, 1531. 
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dieser bleibt ihr an den Lippen so fest picken, dass er nicht 
abgetrennt werden kann. Die Lippen schwellen ihr an; sie 
leidet furchtbare Schmerzen. Sie wird vergeblich vor das Grab 
des heiligen Eligiua geführt. Von da geht es zur Marienkirche. 
Unterwegs will ein unvernünftiger Geistlicher dem Mädchen 
den Faden abtrennen; bald hätte er ihr die Zunge abgerissen. 
Mutter und Tochter nebst einer grossen Menge von Geistlichen 
und anderen Leuten beten vor dem Altäre M/s. Der Faden 
löst sich, das Mädchen ist geheilt. Erat quidem tune temporis 
in Gallia, in suburfio scilicet Noviomicae urbis quaedam puellv/a , 
Eremburgis nomine . 

Aus den Schriften des Petrus Damianus (988 — 1072). 1 

Epistola XXXII. In einem Kloster wurde bestimmt, ut cum 
horis canonicis quotidie B . M. officia dicermtur. Drei Jahre hin- 
durch wurde es so gehalten, als einer der Mönche, Gozo, seine 
Mitbrüder davon abbringt. Allerlei Unglücksfillle treffen das 
Kloster; sie hören nur dann auf, als auf des Erzählers Auf- 
forderung der fromme Brauch wieder aufgenommen wird. Dicam 
et aliud quod in praefato contigit monasterio . Statutum erat atque 
jam per triennium . 

De horis canonicis . 

Cap. 10. Ein unzüchtiger Cleriker, der die Horen fleissig 
betet, ruft in seiner Todesstunde M. an. Sie erscheint ihm und 
kündigt ihm an, seine Sünden seien ihm erlassen. Glericus . . . 
quidam multis erat peccatis obnoxius. 

De bono suffragiorum. 

Cap. 2. Bassus, von einer Andacht in einer Marienkirche 
zurückkehrend, stirbt in einem Kloster. Die Mönche beten bei 
seiner Leiche, als er wieder zum Leben erwacht und sie er- 
sucht, sie mögen fortfahren zu beten, damit die bösen Geister 
verscheucht werden, welche das Zimmer füllen. Als diese ver- 
schwunden sind , erzählte er Folgendes : , Engel und Teufel 
stritten um meine Seele; die ersten waren nahe daran, zu unter- 
liegen, als M. zu Hilfe eilte; die Teufel widersetzten sich auch 
ihr und hoben besonders hervor, ich hätte eine Sünde be- 
gangen, die ich nie beichtete. Da befahl M., ich solle wieder 



1 Migne CXLIV— CXLV. 
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zum Leben kehren, vor euch beichten und euch ersuchen, die 
mir auferlegte Busse an meiner Statt zu thun/ Sie versprechen 
es ihm; er stirbt ruhig. Bassus . . . Burgundio genere . . . eccle- 
siam Bei genitricis . . . quae vocatur in Podio . . . adiit. Als 
Gewährsmann wird Stephanus . . . cardinalis presbyter genannt. 

Cap. 3. Einem Cleriker, der seine Pflichten nicht er- 
füllte, wird die Pfründe entzogen. M. erscheint dem Bischöfe, 
begleitet von einem Manne, der in einer Hand eine Fackel, in 
der anderen einen Stab hält. Er schlägt auf den Bischof und 
macht ihm Vorwürfe darüber, dass er ihren Caplan abgesetzt. 
Idem Stephanus aliud mihi retidit. — Clericus quidam fatuus erat . 

Cap. 4. Marinus hatte sich zur Busse seiner Sünde mit 
einem Riemen am Halse zum Altäre M/s begeben, sich ge- 
geisselt und sich ihr als Diener geweiht. Dem Tode nahe, er- 
hebt er seine Stimme, dankt der Mutter Gottes, dass sie ihm 
erschienen sei, und macht den Anwesenden Vorwürfe darüber, 
dass sie vor M. sitzen geblieben sind. Fratris mei Damiani . . . 
relatione didici . . . Alter frater meus, Marinus nomine , laicus 
quidem habitu. 

De variis apparitionibus et miraculis . 

Cap. 2. Am Tage der Assumption M/s erscheint einer Frau 
in Rom in basilica ... 6. F. in Capitolio constituta ihre verstorbene 
Freundin Marozia und erzählt ihr, sie und viele Andere seien 
an d^m Tage vom Fegefeuer erlöst worden. Als die Frau zu 
zweifeln scheint, kündigt ihr Marozia an, dass sie nach Jahres- 
frist sterben werde. Dies trifft ein. Presbyter Johannes rem 
mihi retulit. — In Assumptione b. . . . M. y cum nocturno tempore 
r omanus populus . 

Cap. 4. Ein Priester wird aufgefordert, einer erhebenden 
Scene beizuwohnen. Er wird in die Cäcilienkirche geführt; in 
der Vorhalle waren die Heiligen Agnes, Agatha, Cäcilia und eine 
Schaar von Jungfrauen; sie bereiteten einen Sessel und viele 
Schemel. Da erscheint M. mit Petrus, Paulus, David, vielen 
Märtyrern und Heiligen. Eine Frau, die, obwohl arm, einen 
schönen Pelz anhatte, bittet M. um das Heil der Seele eines 
Johannes, der ihr den Pelz schenkte. M. und die Heiligen 
erinnern sich auch an Oelspenden, die Johann ihnen gewidmet 
hatte. Auf M/s Geheiss wird Johann vorgeführt; er ist mit 
Ketten schwer beladen. M. befreit ihn. Rainaldus . . . Cumanus 
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episcopus mihi narramt quod ab Humberto . . . episcopo se didi - 
cisse perhibuit . Presbyterum . . . compater suus, qui defunctus fuerat, 
in visione clamavit. 

ibid. Ein Mönch betet täglich die Antiphona der fünf 
Freuden M/s. Als er eines Tages dies thut, hört er eine Stimme: 
Gaudium mihi annuntiasti , gaudium tibi eveniet. 



Der heilige Anselmus von Canterbury (f 1109) erzählt in 
ein paar Zeilen *, wie M. einem Sterbenden erscheint und ihn 
fragt, ob er sie kennt. Auf seine verneinende Antwort kündigt 
sie sich als Mater misericordiae an. Da Anselm sagt: Memini- 
mus et meminisse delectabile est qualiter . . . tuo servo . . . reve- 
lasti . . . nomen tuum, so bezieht er sich wohl auf eine bekannte 
Legende, wahrscheinlich auf die des heiligen Odo von Cluny. 



Sigebertus Gemblacensis (f 1112) verzeichnet in seiner 
Chronik ausser , Judenknabe* und , Christusbild durchbohrt* nach 
Gregor. Turon. De gl. mart. I, 10. 22 noch: 

a. 765. Die Juden finden in dem Hause eines Juden 
ein Christusbild , das ein Christ dort zurückgelassen hatte ; 
sie speien es an, beschimpfen es, schlagen darauf, benageln 
dessen Hände und Füsse; kurz, sie wiederholen alle Einzel- 
heiten der Passion; als sie mit einer Lanze die Seite durch- 
bohren, da fliesst Wasser und Blut. Sie sammeln die Flüssig- 
keiten in einer Flasche, und um die Probe zu machen, ob die 
Wunder Christi wahr seien, benetzen sie damit die Kranken; 
alle werden geheilt. Die Juden begeben sich zum Erzbischöfe 
Adeodatus und lassen sich taufen. Der Bischof vertheilt das 
Blut in viele Flaschen und sendet sie nach verschiedenen Orten. 
Tempore Constantini imperatoris . . . in Syria civitate Beritho. 
Als seine Quelle nennt Sigebertus die Continuatio Fredegarii. 



Guibert de Nogent (f 1124) erzählt in seinem Werke De 
laude S. Mariae folgende drei Wunder: 



1 Oratio XLIX; Migne CXLVIII, 946. 
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Cap. 10. Zu Chivy lebte ein junger Mann bei den Eltern 
seiner Frau. Die Schwiegermutter Theodeberta ist so sehr be- 
sorgt um sein Wohlergehen, dass die boshaften Leute darüber 
zischeln und sie eines sündhaften Umganges mit dem Schwieger- 
söhne beinzichtigen. Da lässt sie ihn im Weinkeller erdrosseln 
und die Leiche auf das Ehebett legen. Sie beichtet einem 
Priester und thut Busse. Nach einiger Zeit entsteht zwischen 
ihr und dem Priester ein Streit; Letzterer klagt sie des Meuchel- 
mordes an; der Vicedominus Ibertus erhält vom Bischof Heli- 
nandus den Befehl, sie zu verurtheilen ; auf den Scheiterhaufen 
gestellt, bleibt sie unversehrt; eben so wenig können Lanzen- 
stiche ihren Tod herbeiführen. Man lässt sie frei; nach drei 
Tagen stirbt sie. 1 Ckiviacus villa est episcopii Laudunensis. 

Cap. 11. Zu Grenoble wird Petrus von seinem Stief- 
vater gezwungen, am Magdalenentage zu pflügen. Er verflucht 
die Ochsen; diese werden vom Blitze getroffen, ihn ergreift an 
einem Fusse das mal des ardents. Auf Gebete, die er in der 
Magdalenenkirche verrichtet, macht die Krankheit keine weiteren 
Fortschritte. Er begibt sich darauf in ein Marienmünster; da 
trennt sich ihm das sieche Bein ab, und er versteckt es in 
der Kirche. Von einem Ritter beherbergt, fleht er zu M. Diese 
erscheint mit dem heiligen Hippolytus, welcher ihm das ver- 



1 Dieselbe Erzählung bei Hermann von Laon HI, 27 mit manchen Va- 
rianten. Die Schwiegereltern heissen hier Guilermus und Soiburga, die 
jungen Eheleute Albuinus und Guiburgus. Nach dem Tode des Schwieger- 
sohnes schöpft Ilbertus Verdacht und lässt sowohl die Schwiegereltern 
als die Frau des Ermordeten einkerkern; da gesteht Soiburga ihre Schuld 
ein. — Kurz erzählt findet sich diese Geschichte auch in dem Auctarium 
&l Laudunensjj zur Chronik des Sigebertus Gemblacensis (reicht bis 1145) 
a. 1096: Elinandus . . obiit, quo episcopante mulier . . de villa . . quae Civiacus 
dicitur. Am Schlüsse: Hoc . . miraculum in . . libro in ecclesia 5. Vin- 
centii exaratum latius invenitur ; Migne CLX, 359. Und wiederum aus- 
führlicher und mit Guibert übereinstimmend (die Mörderin beichtet 
einem Priester, der sie verräth) im Auctarium U rsicampinum des Sige- 
bertus (reicht bis 1154) zum Jahre 1094; Migne CLX, 405. Pontißcante 
in urbe Laudunensi Elinando, mulier ... in proximo manens. Helinandus 
endlich, der viele Wunder von Laon verzeichnet (s. oben), schliesst 
seinen Bericht mit den Worten: ( miracula ) facta sunt 1114 et 1115. 
Illud vero quod factum est sub Elinando episcopo Laudunensi apud Con- 
ciacum (sic) de muliere üla (er erzählt kurz die Geschichte) alterius tem- 
poris miraculum est. 
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lorene Bein zwar wiedergibt, doch so, dass er nur hinkend 
gehen kann. Nach Jahresfrist erscheinen wieder M. und Hip- 
polytus. Letzterer berührt das Bein; Petrus ist vollkommen 
wiederhergestellt. Leodegarius episcopus t Vivariensis untersuchte 
den Mann und überzeugte sich von der Richtigkeit des Wunders. 
Petrus zieht sich darauf in eine Zelle zurück; der Teufel, in 
Gestalt eines Weibes, will ihn in Versuchung bringen; er wehrt 
sich; es entspinnt sich ein Kampf zwischen den Beiden. Ritter 
laufen auf das Geschrei herbei; Petrus bittet sie, ihm eine Stola 
zu reichen; mit dieser jagt er den Teufel davon. Einige fügen 
hinzu, die Bischöfe von Grenoble und Viviers hätten ihm den 
Rath gegeben, dem gefährlichen Einsiedlerleben zu entsagen 
und in ein Kloster zu gehen. Doch ist dies nicht sicher, quia 
Vivariensis episcopus , qui haec ipsa . . . regi . . . Ludovico , prae- 
sente . . . Guillelmo Catalaunensi episcopo / retulisse dignoscitur , 
nil tale dixerit . Et hoc Laudunensi episcopo . . . Bartholomaeo 
et mihi cum . . . Catalaunensis episcopus narraverit , cum Petri 
monachatum ei, sicut ab aliis audieram, objecissem , Vivamensem 
nil super hoc dixisse perhibuit . — In Gratianopolitano territorio 
vir quidam ex vidua, quae sibi nupserat, privignum habuerat. 

Cap. 12. Eine Frau fleht M. an, sie möge die Buhlin 
ihres Mannes bestrafen. M. erklärt, dies nicht thun zu können, 
da die Sünderin fleissig das Ave Maria bete. Da begegnet die 
beleidigte Frau der Dirne und beschimpft sie: , Meine ganze 
Hoffnung war, dass M. sich meiner annehmen werde ; nun weigert 
sie sich Deiner Gebete wegen/ Da geht die Buhlin in sich, und 
von da an lebte sie keusch. Est praeterea aliud quiddam relatu 
breve . — Ex relatione Atrebatensis episcopi mulier quaedam fuerat. 

Im Werke De pignoribus sanctorum, Buch I, Cap. 2: 

Ein Knabe assistirt bei der Messe und hält in der Hand 
die Patene mit der Hostie. Zum Christusbilde gewandt, sagt 
er: , Willst du von meinem Brote ? ( Worauf das Bild: ,Bald 
werde ich dir von meinem Brote geben/ Nach wenigen Tagen 
stirbt der Knabe. 1 Haec clero ecclesiae ipsius referente edidici, 
Beginn der Erzählung: Apud Sanctiquintinense oppidum quidam 
item parvulus. 



1 Wird hier verzeichnet, weil eine ähnliche Erzählung unter den Marien- 
wundern vielfach erscheint. 
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Im Buche De vita sua erzählt Guibertus ausser den oben 
erwähnten Wundern der Mutter Gottes von Laon noch folgende : 
Buch III, Cap. 18. Ein Mädchen näht am Tage des heiligen 
Nichasius. Der Faden durchbohrt ihr die Zunge und bleibt da 
fest sitzen. Sie geht in die Kirche und betet zu M. den ganzen 
Tag und die folgende Nacht. Am Morgen fällt der Faden ab. 
Apud Novionum ecclesia est parochialis, in b. Nichasii honorem 
. . . dedicata . . . Ante hoc . . . ferme quinquennium . Am Schlüsse : 
Hoc in eadem qua factum est ecclesia mihi et relatum et filum . . . 
ostensum . Simile quid etiam in die annuntiationis b. M. nostra 
aetate est actum, quod a Ratbodo urbis episcopo constat scriptum.* 
Ibid. , Cap. 19. Ein junger Mann, der eine Buhlin 
hatte, pilgert nach St. Jacob; cingulum mulieris secum in illa 
peregrinatione asportans eo pro ejus recordatione abutitur et recta 
ejus oblatio non jam recte dividitur . Der Teufel erscheint ihm 
in der Gestalt des heiligen Jacob und wirft ihm vor, dass er 
es wage, zu ihm zu pilgern, cum adhuc illius obscenae mulier - 
culae tuae balteo accingaris. Der junge Mann gesteht seine 
Schuld und fragt, was er für eine Busse thun solle. Der Teufel 
heischt ihn, er solle sich zuerst membrum illud unde peccasti, 
veretrum scilicet, abhauen, dann sich das Leben nehmen. Der 
Pilger gehorcht. Seine Genossen beten gerade bei der Leiche, 
als der Entseelte zum Leben wiederkehrt und erzählt, er sei 
vor Gottes Richterstuhl gestanden, und da habe St. Jacob die 
Hilfe M.’s angerufen; diese aber habe von Gott erwirkt, dass 
er das Leben wieder erlange. — Quae dicturus sum . . . rela - 
tione cujusdam religiosi . . . monachi accepi, qui . . . Joffredus vocatur 
( Samurensis . . . castri et aliorum castrorum in Burgundia dominus 
fuit) . . . Relatio . . . sic se habet . Juvenis quispiam in superioribus 
terrarum sibi contiguarum partibus fuerat. Am Schlüsse heisst 
es: Senior . . ., qui haec mihi retulit, ab eo qui vedivivum viderat 
se audisse narravit. 



Die oben erwähnte Schrift des Gautier von Cluny oder 
von Compiegne De miraculis beatae Virginis Mariae beginnt 
mit einem Prolog : Petitionis vestrae nostraeque promissionis non 
immemor. Darauf vier Wunder: 



1 Vgl. oben. 
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1. Zu einem Marienbilde kamen Viele, die am mal des 
ardents erkrankt waren; unter diesen war die Frau eines Bauern, 
an der aber ausnahmsweise die Heilkraft des Bildes sich nicht 
bethätigt. Die Krankheit macht schreckliche Fortschritte; Ge- 
mahl und Kinder verlassen sie. Nach dreizehn Tagen vergeb- 
lichen Flehens verlässt sie die Kirche und den Ort; gegen Abend 
findet sie Aufnahme bei einem Bauer. In der Nacht erscheint 
ihr M. und heilt sie. In Galliis, vico qui dicitur Dormientium, 
habetur imago matris Domini . Die Begebenheit wird in das Jahr 
1133 verlegt. 

2. Ehefrau und Buhlerin. Im Ganzen mit Guibert de 
Nogent, De laude B. M. Cap. 12, übereinstimmend; doch mit 
manchen Varianten. (Am Osterntage beim Austritte aus der 
Kirche begegnet die beleidigte Gattin ihrer Nebenbuhlerin und 
beschimpft sie: sie habe selbst M. mit ihren Schmeicheleien 
umgaukelt. Um die Bedeutung dieser Worte von der umstehen- 
den Menge befragt, erzählt sie die Vision. Die Buhlin geht 
in sich und wird Nonne). Die Darstellung ist durchwegs ver- 
schieden. Alto autem tempore in eodem vico manebat quidam 
plebeiae multitudinis vir . 

3. Eine Frau betet vor dem Bilde M/s mit dem Kinde 
und hält ihrerseits in den Armen ihr kleines Kind, welches an 
einem Stücke Brot kaut. Das Kind bietet ein Stück davon 
Christus an: , Inf ans, comedef und als das Bild sich nicht rührt, 
fängt es zu weinen an. Da spricht Christus: ,In drei Tagen 
werde ich mit dir speisen/ Die Mutter erschrickt darob; man 
gibt ihr den Rath, während der drei Tage in der Kirche zu 
verbleiben; am dritten Tage stirbt das Kind. Accidit autem ut 
quaedam pauper mutier cum parvulo filio . . . supradictam eccle - 
siam ingrederetur . Vgl. oben Guib. de Nog., De pign . sanct. 

4. Ein Mönch, der Glöcknerdienste versah, ging jede Nacht 
zu seiner Buhlin. Einmal ertrinkt er beim sündhaften Gange. 
Engel und Teufel streiten um dessen Seele. M. eilt den ersten 
zu Hilfe; Gott soll Schiedrichter sein. Sie erwirkt, dass der 
Mönch wieder zum Leben erwache, damit er Gelegenheit habe, 
Busse zu thun. In quodam monasterio erat imago Virginis supra - 
dictae . 
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Honorius Augustodunensis (f nach 1130) kennt in seinem 
Speculum ecclesiae x (ausser Theoph. und M. Aegypt.) nur drei 
Marienwunder : 

De purificatione. Judenknabe; vgl. Wolter, S. 43. 

De nativitate. In einer Nacht hört ein heiliger Mann all- 
jährlich Engelsmusik; auf sein Gebet wird ihm offenbart, dass 
dies zur Feier der Geburt M/s geschieht. Dies war der Ur- 
sprung des Festes. 2 

Ibid. M. erscheint einem Sterbenden und kündigt sich 
als Mater misericordiae an; vgl. oben St. Anselmus. 



Dem heiligen Anselmus von Canterbury werden mit Un- 
recht ein Tractatus de conceptione B. M. V. und ein Sermo 
de conceptione B. M . zugeschrieben. Von Ersterem wird be- 
hauptet, dass er von seinem Neffen Anselmus in den Jahren 
1141 — 1148 verfasst worden sei; Autorschaft und Abfassungs- 
zeit des Sermo , welcher allein — da er drei Wunder enthält 
— uns hier angeht, sind, so weit ich es übersehe, nicht bestimmt. 
Die Entscheidung der Frage wäre von einiger Wichtigkeit 
blos in Bezug auf die Elsinus-Legende, von welcher andere 
Fassungen bekannt sind; was die zwei übrigen Wunder betrifft 
(Marienbräutigam; Ertrunkener Glöckner), so gehören sie zu 
den am meisten verbreiteten; es lässt sich mit Bestimmtheit 
behaupten, dass deren Verknüpfung mit dem Conceptionsfeste 
erst nachträglich stattgefunden hat. 

Der Sermo 3 beginnt: Conceptio venerandae Dei genitrids . v . 
quemadmodum per multa signorum experimenta . 

1. Die Dänen ( Daci) f darübor orbootj dam s dio Norm a nen 
E ngland - e Eo b e r fo rüsten sich zu einem Feldzuge gegen die 
Normannen, welche England erobert hatten. Wilhelm beauftragt 
Eisinus, Abt von Ramsey, an Ort und Stelle die Angelegenheit 
auszukundschaften. Bei der Heimkehr des Eisinus erhebt sich 
ein grosser Sturm; da naht dem Schiffe, aus den Wellen hervor- 
ragend, eine Gestalt im Priesterkleid, die ihm sagt, er würde 

1 Migne CLXXH. 

2 Auch im SawamerUarium , Cap. XLV, wird dieses Wunder kurz erzählt. 

Hier ist es ein Solitainus, der die himmlische Harmonie hört. 

3 Migne CLIX, 319 ff. 
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der Gefahr entrinnen, wenn er gelobe, das Conceptionsfest zu 
feiern und zu dessen Verbreitung beizutragen. Dies geschieht. 
Tempore . . . illo, quo divincie placuit pietate Anglorum gentern 
de malis mis corrigere. 

2. Ein Cleriker, Bruder des Königs von Ungarn, heiratet. 
Am Hochzeitstage erinnert er sich, dass er noch nicht zu M. 
gebetet hatte. Er geht in die Kirche; M. macht ihm darüber 
Vorwürfe, dass er sie verlassen und eine andere Braut nehmen 
wolle. — ,Was soll ich thun?‘ — , Verlasse deine irdische Braut; 
da werde ich deine Braut im Himmel sein; auch feiere das 
Empfängnissfest. 4 Rursus haec solemnitas alibi alio modo decla- 
ratur. Tempore namque Caroli regis Francorum . . . clericus 
quidam ordine diaconus. 

3. Ein Mönch, auf der Heimkehr von der Buhlin begriffen, 
ertrinkt. Engel und Teufel streiten um die Seele. Da erscheint 
M. und ruft ihn wieder zum Leben; er solle Busse thun und 
das Empfängnissfest feiern und fördern. Aliud etiam miraculum 
hujus festivitatis ... ln pelago gallico canonicus quidam. 



Es sei hier auch eine ebenfalls fälschlich dem heiligen 
Anselmus zugeschriebene Variante der Erzählung des Jacob- 
pilgers erwähnt, welcher auf Anstiften des Teufels sich früher 
entmannt und dann tödtet 1 ; vgl. oben zu Guib. de Nogent. 
Prope Ludunenmm civitatem est vicus , ... in quo juvenis . . . 
morabatur, nomine Giraldus, . . . arte pelletaiia instructus. Am 
Schlüsse heisst es: Hunc hominem . . . Hugo sanctus abbas 
Cluniacensis . . . vidit et ... se vidisse asseruit et nos . . . 
litteris commendavimus. 

Die Schrift De miraculis des Petrus Venerabilis (f 1156) 2 
enthält nur zwei Wunder, die sich auf M. entweder aus- 
schliesslich oder nebenbei beziehen, dann eines, welches eigent- 
lich vom Missbrauche der Hostie berichtet, das aber, weil es 
hie und da in den Kreis der Marienwunder gezogen wurde, 
hier verzeichnet werden kann: 



1 Migne CLIX, 337 ff. 

2 Migne CLXXXIX, 85t. 

2 
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Buch I , Cap. 1. Ein Bauer in der Auvergne, von einem 
Schwarzkünstler angestiftet, behält die Hostie im Munde und 
will sie in den Bienenstock hinein blasen, um das Absterben 
der Bienen zu verhindern. Die Hostie fällt zur Erde. Die 
Bienen heben sie auf und bringen sie in den Stock. Der Ruch- 
lose fühlt Reue, tödtet die Bienen und untersucht den Stock; 
da findet er die Hostie in der Gestalt eines wunderschönen 
Kindes. Er nimmt es mit, und da es ihm leblos schien, will er 
es in die Kirche tragen und dort begraben. Das Kind ent- 
schwindet aber seinen Händen. Er erzählt die Sache einem 
Priester, dieser dem Bischöfe von Clermont, Ule vero mihi . 
— Erat in Arvernico territorio rusticus quidam. 

Ibid. , Cap. 8. Unter anderen Berichten über einen 
Mönch, namens Gerardus, findet sich folgende Erzählung: In 
einer Marienkirche, am Neujahrstage, liest Gerardus die Messe. 
Bei der Wandlung sieht er an Stelle der Hostie ein Kind, 
das more infantiae Hände und Füsse bewegt. Petrus fügt da 
hinzu: Legi olim quiddam his quae refero simile; diesmal habe 
sich jedoch noch ein Wunder ereignet. Gerardus sah M., 
welche mit mütterlicher Sorge das Kind hegte und pflegte. 
Daneben stand ein Engel, welcher dem mit Verwunderung 
erfüllten Mönche sagte, das Kind sei Jesus. Darauf löst sich 
die Vision auf. Gqrardus erzählte die Begebenheit unter dem 
Siegel der Verschwiegenheit dem Petrus, welcher sie erst jetzt, 
nach dem Tode des frommen Mönches, mittheilt. Habetur in 
Cabilonensi episcopatu villa quae Beilus mons dicitur , ad jus • 
Cluniacensis monasterii spectans . 

Buch II, Cap. 30. In der Kirche St. Maria maggiore 
zu Rom wird das Assumptionsfest feierlich begangen. Man 
zündet da grosse Wachskerzen an, welche vom Vorabend bis 
gegen Ende des Festtages brennen; nachdem man sie heim- 
gebracht, wägt man sie und findet, dass das Gewicht sich nicht 
im Geringsten vermindert hat. Illud quoque nobile et jucundum 
miraculum . — Habetur Romae patriarchalis ecclesia. 



In dem Werke, welches den Titel Exordium magnum ordinis 
Cisterciensis fuhrt und als dessen Verfasser in einer Handschrift 
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abbas Conradus Everbacensis coenobii qui fuit monachus Clarae- 
vallis genannt wird 1 , finden sich einige auf M. bezügliche Er- 
zählungen. 

Distinctio III, Cap. 11. Rainaldus sieht, wie M. in Be- 
gleitung von Elisabeth und Maria Magdalena die mähenden 
Mönche besucht 2 . Kurze Zeit vor seinem Tode erscheint ihm 
M. und zeigt ihm kostbare Kleider, die für ihn bestimmt 
sind, ln coenobio Claraevallis fuit monachus quidam . 

Ibid., Cap. 19. Ein Mönch ist um seine Gesundheit allzu 
sehr besorgt. Er hat ein Traumgesicht. Den in die Kirche ein- 
tretenden Mönchen erscheint M. mit einer Büchse , welche 
ein kostbares Electuarium enthält, und reicht jedem von ihnen 
davon auf einem Löffel. Als er selbst sich freudig nähert, 
weist ihn Maria ab. Nonne tu sapiens medicus es? . . . Vade 
et tuis medicamentis . . . utere. — In Claravalle fuit monachus 
quidam . 

Distinctio V, Cap. 5. Eine Frau beichtet alle ihre Sünden 
bis auf eine. Sie liegt auf der Bahre, als sie in Gegenwart 
ihrer Tochter zu sprechen anfängt. Sie erzählt, die Teufel 
hätten sich bereits ihrer Seele bemächtigt; da habe M. von 
Gott erwirkt, dass sie zum Leben wiederkehren dürfe, um 
ihre Sünden zu beichten. Nachdem sie dies gethan, stirbt sie. 
Quoniam misericorditer Dominus ... — Arnoldus abbas Belliloci 
. . . narravit nobis miraculum . . . quod sibi a quodam Calacensis 
monasterii priore . . . relatum esse dicebat, quo praesente res ipsa 
contigerat. Erat in territorio Lemovicensi matrona . 

Ibid., Cap. 9. Der Vorsteher eines Klosters kündigt den 
Nonnen sein baldiges Ende an; M. würde ihn am folgenden 
Tage abholen. Einen Convers, welcher dem keinen Glauben 
schenkt, weist er zurecht. Zur angegebenen Stunde fängt der 
Sterbende zu jammern an, M. verweigere ihm nun die ver- 
sprochene Gnade, weil er einst den Geboten der Synode nicht 
gehorcht hatte. Zwar habe er seine Sünde mehrfach gebeichtet, 
aber nicht die nöthige Zerknirschung gefühlt. Sunt nonnulli 
qui licet a . . . grossa . . . inobedientia . . . declinent , in minori - 



1 Migne CLXXXV, 992. 

2 Aehnliches in Helinandus’ Chronik, Lib. XLIX (Migne CCXII, 1077); 
doch auf Petrus, Abt von Fusniacum (Foigny), bezogen. 

2 * 
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bus tarnen . . . limitem obedientiae . . . transgrediuntur . . . In 
. . . Germania Irans Rhenum, quae etiam . . . Saxonia vocatur, 
territorio civitatis Parbrunnensis . . . extat coenobium sanctimonia- 
lium Aroldisseium nuncupatum . 

Ibid., Cap. 15. Ein Cisterciensermönch wird von einem 
seiner Mitbrüder verfolgt und verläumdet; M. verspricht ihm 
Hilfe. Der Wohlgeruch, den sie ausströmt, dringt zu allen 
Mönchen, welche die Ursache nicht ahnen ; auch zum Schuldigen ; 
dieser fühlt sich dadurch zur Reue bewogen und bekennt 
öffentlich seine Sünde. 0 mihi suave locum, in quo . . . memoria 
fiat . . . patientiae ... — In monasterio quodam Cisterciensis 
ordinis. 

Es gibt eine ähnliche Sammlung in dem Werke De mira- 
culis des Herbert, Bischof von Torres in Sardinien 1 5 in diesem 
nun kommt (Buch I, Cap. 1) die Erzählung von Rainaldus mit fast 
identischen Worten vor; dann die des Electuariums (III, 14); 
auch diese ist oft wörtlich übereinstimmend, nur viel kürzer . 2 
Herbert hat überdies drei Erzählungen von Missbrauch der 
Hostie, von denen die dritte (III, 30) eine Variante der bei 
Petrus Venerabilis vorkommenden Geschichte des Bienen- 
stockes ist: 

Ein Bauer, von einem Zauberer dazu verleitet, behält 
die Hostie im Munde und bläst sie in den Bienenstock ein, 
um dessen Ertrag zu vermehren. Nach drei Jahren beichtet er, 
dem Tode nahe, seine Sünde; man untersucht den Stock und 
findet dominicum corpus . . . reconditum . . . ita integrum atque 
decorum ac si fuisset ibidem ea die repositum. 



> Migne CLXXXV, 1271. 

2 Die Uebereinstimmung ist um so auffallender, als der Erzähler in eigener 
Person auftritt (mihi patefecit . . . ; supradictam visionem mihi narravit). 
Bei der Gleichzeitigkeit der zwei Schriften (beide sollen um 1180 ent- 
standen sein), wird es sich wohl schwer bestimmen lassen, wer der erste 
Erzähler gewesen sei. Oder haben Beide aus gleicher Quelle geschöpft? 
Jedenfalls ersieht man aus diesem Beispiele, wie leicht selbst solche 
persönlich stilisirte Geschichten von einer Sammlung in die andere 
übergingen. 
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Helinandus (f 1227) erzählt im XLVIII. Buche seiner 
Chronik 1 s. a. 1161 Folgendes: 

Ein Mann in England, namens Gunthelmus, beschliesst 
ins heilige Land zu pilgern; ein Cistercienserabt räth ihm, lieber 
Mönch zu werden. Doch auf Anstiften des Teufels nimmt er 
sich doch vor, dorthin abzureisen. In der Nacht erscheint 
ihm im Traume der Teufel in Gestalt eines Affen und schlägt 
ihn blutig. Nach drei Tagen erscheint ihm der heilige Benedictus 
und heischt ihn, ihm zu folgen. Sie besteigen eine hohe Treppe; 
auf jeder Staffel sind zwei Dämonen, die ihn schlagen und 
ihn zurückzuhalten versuchen. Doch, vom Heiligen unterstützt, 
erreicht er die Spitze. Im blauen Aether eine Capelle; dort ist 
M., der er ewige Treue schwört. Auch sieht er , wie M. 
einer Schaar von Weissgekleideten die Füsse wäscht und 
Benedictus sie ihnen abtrocknet. Dann führt Benedictus den 
Novizen in blühende Gegenden; dort wird letzterer von einem 
Mönche, Matthäus, angesprochen, der ihm Ermahnungen an 
den Abt aufgibt. Hierauf übergibt ihn Benedictus der Obhut 
des heiligen Raphael, welcher ihn früher ins Paradies (ein 
Baum und auf ihm Adam), dann in die Hölle (Beschreibung 
verschiedener Strafen; im tiefsten Grunde Judas) führt. Nun soll 
er wieder zur Erde kehren, aber die Vision nur dem Abte in 
der Beichte* enthüllen. Er erzählt sie aber Allen. Benedictus 
schlägt ihn; auch verliert er zur Strafe neun Tage lang die 
Sprache. Fuit in Anglia vir quidam magnarum virium corporis. 



Es seien hier noch einzelne versificirte Legenden erwähnt: 

, Theophilus* von Hrotsuitha, Pseudo -Marbodus, Radewin 
(12. Jahrh). 2 

, Maria Aegyptiaca* von Flodoardus (f 966), Hildebertus 
(f 1134). 

Die bei Gregorius Turonensis, De gl. mart. Cap. 9 a . 10. 
ll a . 17. 22 erzählten Wunder bei Flodoardus De triumphis Christi 
et SS. Palestinae, Buch I, 2. 3. 3 4. 5 und Buch II, 4. 

* Migne CCXII, 771. 

2 Letzteres in den Sitzungsberichten der philos. -phil. und hist. Classe der 
k. bayr. Akad. derWissensch., Bd. III (1873), S. 49 durch W. Meyer edirt. 

3 Diese Darstellung des , Judenknaben 4 ist bei Wolter nachzutragen. 



Digitized by v^.ooQLe 




22 



Mussaf ia. 



[ 936 ] 



Eine von den bisher angeführten vielfach verschiedene 
Fassung des sich entmannenden Jacobpilgers von Graiferius 
Cassinensis (zweite Hälfte des 11. Jahrh.). 1 



Ich gehe nun zur Aufzählung der Sammlungen über. 

Ich beginne mit einer Sammlung, welche allerdings nicht 
die älteste ist, aber, als bisher einigermassen bekannt, an erster 
Stelle genannt zu werden verdient. Sie ist in vielen, meist in 
deutschen Klosterbibliotheken vorhandenen oder von dort her- 
stammenden Handschriften enthalten und wurde im vorigen 
Jahrhunderte von Bernhard Pez nach einer Handschrift von 
Heiligenkreuz in Niederösterreich (13. Jahrh.) gedruckt 2 ; das 



1 Zuerst von Ozanam edirt, dann bei Migne CXLVII, 1285. 

2 Venerabilis Agnetia Blannbekin . . . viia et revelationes auctore anonymo 
. . . Acceasit Pothonie Prunveningenaia nunc Prißingensis prope Ratiabonam 
O. S. B. über de miracvlia S. Bei genitricia Mariae. Utrumque opusculum 
ex mss. codd. primum edidit Bernardua Pez. Viennae, Petrus Conrad 
Monath, 1731. 8°. Aus Pez’ Ausgabe sind Prolog und acht Stücke 
(und zwar 2. 3. 6. 9. 16. 28. 31. 42) des folgenden Verzeichnisses bei Pfeiffer, 
Marienlegenden (zuerst in Stuttgart 1846 gedruckt; zweite [Titel-] Ausgabe , 
Wien 1863), abgedruckt worden; 31 aus Pfeiffer bei Wolter S. 44. — Aus 
einer Kopenhagener Handschrift wurde 33 von Unger, Maria-Saga, Chri- 
stiania 1871, Band I, S. V gedruckt. — Aus Londoner Handschriften druckte 
Neuhaus in seiner Promotionsschrift: Die Quellen zu Adgar’s Marien- 
legenden, Aschersleben 1882, die Stücke 2. 10. 12. 13. 14. 23. 29. 30. 31 
(nur den Beginn) ab. — Die rhythmische Legende von Bonus findet sich 
schon vor Pez nach einer Kölner Handschrift bei den Bollandisten, dann 
wurde sie nach der Göttweiher Handschrift von Ed. Du M6ril und nach 
beiden, kritisch behandelt, von M. Haupt im IH. Bande der Zeitschrift 
für deutsches Alterthum, S. 299, abgedruckt. — Die 30. Erzählung, ebenfalls 
(wenigstens zum Theile) rhythmisch, wurde von D’Achery in seinen Anmer- 
kungen zu Guibert de Nogent abgedruckt (daraus bei Migne CLVI, 1047). 
D’Achery entnahm sie einer Handschrift von Corbie ,de miraculia B. V. 
anno circiter 1100 acriptis ‘. Wenn letztere Angabe zutreffend ist, so gehörte 
diese Handschrift zu den ältesten; die Auffindung derselben wäre um 
so willkommener, als die Sammlung zugleich sehr reichhaltig sein muss; 
die in Rede stehende Erzählung (wohl nicht die letzte) trägt nämlich 
die Zahl 76. [Ein Versuch, dieser Handschrift auf die Spur zu kommen, 
ist mir nicht geglückt; gewiegten Kennern französischer Bibliotheken 
wird dies hoffentlich leicht werden.] — Die 41. Erzählung wurde von 
G. Duplessis, und zwar mit Berücksichtigung des rhythmischen Baues, 
in der von ihm veranstalteten Ausgabe der Miraclea de N. B. de Chartrea 
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Buch ist gleich nach seinem Erscheinen unterdrückt worden, so 
dass wenige Exemplare auf uns gekommen sind. 1 Pez schrieb 
die Sammlung dem Potho oder Botho von Priefling bei Regens- 
burg zu, weil am Schlüsse von Capitel 37, worin eine Vision 
erzählt wird, die Worte zu lesen sind: Ego scilicet Boto, 
qui hanc visionem jam senex de S. Maria vidi et quasi de alieno 
scripsi , plura de ipsa matre misericordiae et de ejus beneficiis 
quae ante annos quadraginta circa me gerebantur, referre dignum 
duxi . Die Richtigkeit von Pez’ Annahme soll bei späterer Ge- 
legenheit erörtert und (um es gleich zu sagen) verneint werden; 
hier genügt die Bemerkung, dass von allen mir bekannten 
Handschriften der Sammlung keine einzige das betreffende 
Capitel enthält, dieses demnach aller Wahrscheinlichkeit nach 
als ein der Heiligenkreuzer Handschrift eigenthümlicher Zusatz 
zu betrachten ist. Ich werde daher die Sammlung nicht, wie es 
sonst geschieht, nach dem Namen des vermeintlichen Verfassers, 
sondern nach jenem des Herausgebers mit PEZ bezeichnen. 

Der Inhalt dieser Sammlung ist folgender: 

Prolog: Ad omnipotentis Bei laudem. 

I. 2 St. Ildefonsus erhält von M. ein Messgewand, das nur 
er anziehen soll; auch darf sich auf seinen Bischofstuhl niemand 



par J. Le Marchant (Chartres, 1855) edirt; er entnahm sie einer Hand- 
schrift, welche damals im Besitze Monmerqud’s war. [Kennt man den 
jetzigen Aufbewahrungsort derselben?] 

1 Ueber die Schicksale dieses Buches vgl. Suttner, Die Garelli, Wien, 
1885. Er meint, das ln der Wiener Hofbibliothek vorhandene Exem- 
plar dürfte das einzige sein, welches sich gerettet hat. Es gibt jedoch 
andere: so in der Wiener Universitätsbibliothek (aus Karajan’s Nach- 
lass), in den Stiftsbibliotheken zu Göttweih und Kremsmünster, in der 
Studienbibliothek zu Salzburg, im Britischen Museum , in der National- 
bibliothek zu Madrid, nicht weniger wie drei in Kopenhagen; das von 
Pfeiffer zu seinen Marienlegenden benützte scheint mit keinem der 
zwei Wiener identisch zu sein; und so mag noch manche Bibliothek 
das Buch besitzen. Ein Exemplar wurde vor einigen Jahren von einem 
Regensburger, später ein anderes (oder dasselbe?) von einem Wiener 
Antiquar angeboten. 

2 Von der Angabe der in den verschiedenen Handschriften oft abweichen- 
den Lemmata sehe ich, da die stete Angabe derselben nur mit grossem 
Raumaufwande geschehen könnte, ab, wenn ich mir auch nicht ver- 
hehle, dass die Kenntniss derselben zur Bestimmung sowohl des gegen- 
seitigen Verhältnisses der Sammlungen als der Filiation der Hand- 
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Anderer setzen. 1 Sein Nachfolger, Siagrius, welcher gegen diesen 
Befehl handelt, stirbt eines grässlichen Todes. Fuit in Tote - 
tana urbe quidam archiepiscopus. 

2. Unzüchtiger Sacristan ertrinkt; die Teufel bemächtigen 
sich seiner Seele; er wird zum Leben zurückgerufen, damit er 
Busse thun könne. In quodam coenobio erat quidam monachus. 

3. Cleriker in Chartres wird ausserhalb des Kirchhofes be- 
graben; M. befiehlt, ihn ehrlich zu bestatten; Blume im Munde. 
Quidam clericus in Carnotensi dvitate degebat. 

4. Cleriker singt die fünf Freuden M/s. Sie erscheint 
an seinem Todtenbette und verkündet ihm die ewige Seligkeit. 
Alter quoque clericus in quodam loco commorabatur. 

5. Armer Mann spendet Almosen zu Ehren M/s. Sie er- 
scheint an seinem Todtenbette, und verkündet ihm die Selig- 
keit. Vir quidam pauper degebat in quadam villa. 

6. Eppo, der Dieb, wird gehängt; M. stützt ihn mit ihren 
Händen. Ein anderer Versuch, ihn zu tödten, schlägt ebenfalls 
fehl ; er wird befreit. Sicut exposuit b. Gregorius Papa de septem 
stellis pleiadibus . 2 — Für quidam qui vocabatur Eppo . 

7. Ein unzüchtiger Mönch von St. Peter in Cöln stirbt. 
Der Teufel ergreift dessen Seele. M. erwirkt von Gott dessen 
Wiederbelebung. In monasterio S. Petri quod est apud Coloniam 
urbem. 

8. Hugo von Cluny erzählt von einem Mönche seines 
Klosters, Namens Giraldus. Als dieser nach St. Jacob pilgerte, 
verleitete ihn der Teufel, sich früher zu entmannen, dann zu 
tödten. Streit um die Seele zwischen St. Jacob und dem Teufel. 
M. ruft ihn wieder zum Leben. Nec hoc silere debemus quod 
b. mein. dom. Hugo abbas Cluniacensis solebat narrare. 

Schriften einer und derselben Sammlung beitragen könnte. Da ich 
indessen von fast allen mir bekannt gewordenen Handschriften die 
Lemmata besitze, so werde ich später den Werth dieses Hilfsmittels 
prüfen und falls es sich als nützlich erweist, das Ergebniss mittheilen. 

1 Um unzählige Wiederholungen zu ersparen, setze ich bei meinen In- 
haltsangaben voraus, dass der Held der Erzählung — möge er nun ein 
auch sonst frommer Mann sein oder mit allerlei Lastern belastet sein 
— der M. G. besonders ergeben ist. Nur wo es nöthig erscheint, wird 
der Art, wie diese Andacht bethätigt wird, ausdrücklich gedacht. 

2 Wo ein Exordium vorkommt, theile ich den Beginn sowohl dieses als 
der eigentlichen Erzählung mit. 
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9. Ein Priester kannte keine andere Messe als Salve sancta 
Parens; er wird abgesetzt; M. befiehlt dem Bischöfe, ihn in 
sein Amt wieder einzusetzen. Sacerdos quidam erat parochiae 
cujusdam devote Domino serviens. 

10. In Rom lebten zwei Brüder: Petrus, ein geiziger Geist- 
licher, und Stephanus, ein ungerechter Richter, welcher den 
Klöstern des heiligen Laurentius und der heiligen Agnes Un- 
recht gethan hatte. Sie sterben. Petrus kommt ins Fegefeuer, 
Stephanus wird zur Hölle geschleppt. Auf die Bitte des heiligen 
Projectus erwirkt M. dessen Wiederbelebung. Erant duo fratres 
in urbe Roma , quorum unus vocabatur Petrus . 

11. Ein habgieriger Bauer erweitert seinen Grundbesitz 
auf Kosten der Nachbarn; die Teufel bemächtigen sich seiner 
Seele; ein Engel entreisst sie ihnen. Erat quidqm vir saecularis, 
rurali opere deditus . 

12. Der Prior des Klosters S. Salvator bei Pavia stirbt; 
er erscheint dem Sacristan Humbertus und erzählt ihm, seine 
Seele sei Dank M/s erlöst. Apud civitatem quae vocatur Papia 
im monasterio S . Salvatoris . 

13. Zu Pavia stirbt der Bischof. M. erscheint einem 
frommen Manne und befiehlt, man solle den Hieronymus, ihren 
Kanzler, zum Bischöfe wählen. In supradicta civitate Papia fuit 
quidam clericus, qui dicebatur Hieronymus. 

14. Im Michaelkloster zu Chiusa wurde bei der Messe 
rother Wein gebraucht. Anselm, ein junger Cleriker, beschmutzt 
aus Unachtsamkeit die Kapsel der Corporale. Dank M/s wird 
sie wieder rein. S. Michaelis arch. nomine consecrata est quae - 
dam ecclesia, quae Clusa ab incolis est nominata . 

15. In der Kirche des St. Michael in periculo maris ent- 
steht Feuer, das Alles verzehrt. Ein Bild M/s bleibt unversehrt. 
Et est alia quaedam ecclesia in honorem S. Michaelis constituta 
in monte qui dicitur Tumba in periculo maris. 

16. Cleriker zu Pisa betet fleissig zu M. Von den Ver- 
wandten gedrängt, verlobt er sich und wird im Dienste M/s 
lässig. Am Hochzeitstage erscheint ihm M., macht ihm Vor- 
würfe und ermahnt ihn, nicht zu heiraten. In der Nacht stiehlt 
er sich vom Hochzeitsgemache weg. In territorio civitatis quae 
dicitur Pisa erat quidam clericus, ecclesiae S. Cassiani canonicus . 
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17. Merieldis hat allerlei Hallucinationen ; unter Anderem 
videbatur sibi christianam fidem . . . inter mamittas suas esse et 
inde denuo exire. Man führt sie, um sie zu heilen, an manche 
Stätten der Heiligen, ebenso in die Dreifaltigkeitskirche ; Alles 
vergebens. Nach einem Jahre bringt man sie am Tage von 
Maria-Reinigung in eine Marienkirche, quae in medio grandis silvae 
olim, ut fertur, constructa fest] a Graecis. Dort erlangt sie die 
Gesundheit. Miraculum me referre non piget, minimum quidem. 
— Quaedam mulier , nomine Merieldis, cujusdam militis conjunx , 
vocabulo Rogerii, filii Wimundi, manens prope Fiscannum . 

18. Ein Kranker, ardens uno pede, begibt sich in die 
Marienkirche in urbe Vivaria ; mehrere Tage hindurch betet 
er vergebens; dann haut er sich den Fuss ab. Eingeschlafen, 
hat er eine Vision; M. gibt ihm den Fuss gesund wieder. Sacro- 
saneta S. Mariae . . . praeconia quae referre . . . proposui sponsa 
Christi catholica suscipiat ecclesia . — Cum diversis gentibus et 
pluribus nationibus ... in urbe Vivaria gratia sanitatis recupe- 
randae b. V. M. basilica frequentaretur. 

19. Conception. Die Fassung des Pseudo-Anselmus. 

20. Die Apostel kaufen von den Juden eine Synagoge 
und wandeln sie in eine Kirche um. Die Juden bereuen den 
Handel und appelliren an den Kaiser. Dieser lässt die Thore 
versiegeln; nach vierzig Tagen wird sie geöffnet; als die Juden 
in der Kirche ein Marienbild sehen (imago . . . quae non est 
facta manu hominum sed quasi picta super lapidem marmoreum 
in figura quasi viva in carne sit; vestimenta autem ejus quasi pur- 
purea sunt), entsagen sie ihren Ansprüchen. — Später befahl 
Julianus den Juden, das Bild wegzunehmen und es ihm zu über- 
bringen. Beim Versuche, es zu thun, werden sie von Schrecken 
ergriffen und lassen davon ab. ln Lidda 1 civitate quae proxima 
est civitati que vocatur Diospolis. 

21. In Gethsemani sind vier grüne Säulen; auf der einen 
steht das Bild M/s mit dem Kinde. Keine Menschenhand 
hat es verfertigt; es glänzt wunderbar. In sancta Gethsemana, 
quae est inter Hierusalem et montem Oliveti in medio posita. 

22. In St. Michael in periculo maris wird eine hoch- 
schwangere Frau von der brausenden Fluth überrascht, auch 



1 In fast allen Handschriften wird der Ort weniger richtig Libia genannt. 
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überfallen sie die Geburtswehen. M. hilft ihr in der doppelten 
Noth. Pussimae Dei genitricis miraculo . . — In loco qui Tumba 
dicitur quaedam ecclesia in honorem S. Michaelis archangeli. 

23. Einem betrunkenen Mönche tritt der Teufel als Stier, 
Hund und Löwe entgegen. M. befreit ihn alle drei Male. Olim 
fuit quidam monachus in quadam congregatione. 

24. Eine Frau bekommt nach langem Beten zu M. einen 
Sohn, der aber nach kurzer Zeit stirbt. Auf das Flehen der 
Mutter ruft M. das Kind wieder zum Leben. In Galliae par- 
tibus est quoddam monasterium in honore et nomine S. M . . , . 
dedicatum. 



25. 1 Vision des heiligen Dunstan, der in der Peter- und 
Pauluskirche aus dem Oratorium der Mutter Gottes singende 
Stimmen ertönen hört; er sieht durch die Spalten eine Schaar 
von weissgekleideten Menschen. Moris erat S. Dunstano. 

26. Andere Vision desselben. Eine Schaar von Jungfern 
kommen ihm entgegen und führen ihn ein in die Marienkirche, 
einen Hymnus [des Sedulius] singend. Mio item tempore prae- 
fata pastorum ecclesiae limina . Beide Stücke sind wörtlich ent- 
nommen dem Leben des Heiligen von Eadmer (f 1137); Migne 
CLIX, 795. 

27. Pilger leiden Schiff bruch. Der Bischof und einige 
Andere retten sich in einem Nachen; die Anderen ertrinken. 
Nur Einer, welcher, als er den Nachen besteigen wollte, ins 
Meer gefallen war, wird von M. in ihren Mantel gehüllt und 
an das Ufer gebracht. Duo b. M. . . . miracula narrare disposui. 
— Erat enim navis in medio maris mediterranei peregrinis onusta. 

28. Fahrende sind nahe daran, Schiffbruch zu leiden. 
Sie rufen verschiedene Heilige an. Der Abt räth, man solle 
M. anflehen. Auf der Spitze des Mastes erscheint ein Licht; 
der Sturm hört auf. Aliud quoque S. ... M. miraculum narro , 
quod ab ipso didici abbate. — Fuit enim aliquando in medio maris 
Britannici. 



29. Maria lehrt einen Mönch das Completorium. Fuit 
quidam religiosus frater. 



1 25 und 26 bilden eigentlich nur eine Nummer und finden sich in vielen 
Handschriften vereinigt. 
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*30. 1 Ein Mönch liegt schwer krank; man macht bereits 
alle Vorbereitungen für seinen Tod; da erscheint, ihm allein 
sichtbar, M. und heilt ihn mit der Milch ihrer Brust. Frater 
quidam erat qui in coenobio quodam militabat coelorum domino. 

31. Judenknabe. Contigit res quondam mira in civitate 
BituricensL 

32. Eulalia sagte jeden Tag in grosser Eile 150 Ave. 
M. fordert sie auf, langsamer zu beten. Sie sagt nunmehr blos 
50, aber deutlich. Fertur fuisse apud S. Cadowardum Cestione 
quaedam sanctimonialis femina . . . Haec cuidam monacho S. Mariae 
Becci sub persona alterius de se manifestamt . . . 

33. Ein Erzdechant von Likges kommt nach Constanti- 
nopel und wohnt einem Freudenfeste bei. Er fragt nach der 
Ursache und vernimmt folgende Geschichte: Ein Christ entlehnt 
Geld von einem Juden und in der Marienkirche stellt er das 
Jesuskind, welches in M.’s Armen liegt, als Bürge. Am Zahlungs- 
tage vertraut er dem Meere die Kiste mit der entlehnten Summe. 
In einer Nacht kommt die Kiste nach Constantinopel ; der Jude 
findet sie und nimmt sie nach Hause. Trotzdem fordert er das 
Geld von dem heimgekehrten Christen. Sie treten vor das 
Jesubild; es ertönt aus ihm eine Stimme, welche die geschehene 
Zahlung bestätigt. Fuit quidam religiosus archidiaconus ecclesiae 
Leodicensis. — Fuit civis quidam qui nominis sui famam . 



1 Diese Erzählung ist (wie schon oben bemerkt) wenigstens zum Theile 
rhythmisch abgefasst. Andere rhythmische Legenden sind 35. 37. 41. 
In der Ausgabe von PEZ ist diess nur bezüglich 37 (im Drucke 38) er- 
sichtlich, wenngleich auch hier die metrische Form durch die Nach- 
lässigkeit der Schreiber argen Schaden erlitt. In 30. 35. 41 ist durch 
Umstellung, Zusätze, Auslassungen so viel modificirt worden, dass Rhyth- 
mus und Reim zwar dem aufmerksamen Leser bald auffallen, aber eine 
Herstellung der Verse ohne andere Hilfsmittel oft unmöglich wird. PEZ 
hat sie denn auch als Prosa gedruckt. Ob alle Handschriften, welche 
PEZ enthalten, dieselben Verderbnisse bieten, ist mir nicht bekannt; 
wer es unternehmen wird, diese Texte kritisch zu bearbeiten, wird im 
Verhalten der Handschriften bezüglich dieses Punktes ein willkommenes 
Mittel finden, deren gegenseitiges Verhältniss zu ergründen. Sollten 
sie indessen auch alle in der Verballhornung der rhythmischen Form 
übereinstimmen, so ist deshalb die Herstellung des Originals keines- 
wegs unmöglich; denn dieselben Legenden kehren in anders gearteten 
Sammlungen, und zwar in meist unversehrter Gestalt, wieder. Ich be- 
zeichne die rhythmischen Legenden mit einem Sternchen. 
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34. Ein Cleriker kommt in ein Kloster in der Nähe von 
Cambrai, wo er einer Feierlichkeit zu Ehren M/s beiwohnt. 
Da gerade kein Marienfest ist, fragt er um die Ursache der 
ungewöhnlichen Feier. Der Oberste im Kloster erklärt, er sei 
M. zu besonderem Danke verpflichtet. Er und zwei Genossen 
hätten einst einen unordentlichen Lebenswandel geführt; da 
habe er eine Vision gehabt und gesehen, wie alle drei vor 
dem Richterstuhle Gottes standen und zu ewiger Pein verdammt 
wurden. M. habe für ihn Fürbitte eingelegt und seine Erlösung 
erwirkt. Quoniam cogitatio sancta mentem contra illicita munit. 
— Quidam . . . religiosi studii clericus . . . sancta loca orandi 
gratia peragrans, ad Cameracensis regionis vicinia . . . pervenit. 

*35. Ein Cleriker verliebt sich in ein Mädchen; durch die 
Hilfe des Teufels, dem er sich verschreibt, erlangt er deren Gegen- 
liebe. Die Aeltern des Mädchens willigen, wenn auch ungerne, in 
die Ehe ein. Am Hochzeitstage steht der Bräutigam vom Tische 
auf und geht in die Kirche, die Nonen zu beten. M. macht ihm 
Vorwürfe über seine Untreue; er bereut sie und lässt die Ehe lösen. 
Also, wie 16, zu einer Gruppe von Legenden gehörig, die man mit 
, Marienbräutigam' bezeichnen kann. Nunc venite et audite ömnes 
servi Domini . — Praesul quidem erat, qui quendam habebat clericum . 

36. Eine schwangere Aebtissin wird durch M. gerettet. 
Celebre est, dilectissimi, ad illum medicum currere languentes . — 
Fuit . . . quaedam sanctimonalium spiritalis mater . 

*37. 1 Bonus von Clermont wird von M. bezeichnet als Der- 
jenige, der die Messe lesen soll, und erhält ein wunderbares 
Messkleid, das Niemand nach ihm anziehen darf. Ein Nach- 
folger strebt vergeblich darnach, gleiche Gnade zu erlangen. 
Praesul erat quidam Domino gratus ex Francorum gente natus . 2 

38. Leuricus erhält die Abtwürde durch die Gunst des 
Königs gegen den Willen der Klosterbrüder. Auch sonst war 
sein Treiben tadelhaft. Am Sterbebette erlangt er, Dank der 
Fürbitte M/s, Verzeihung. Quam dulcis et quam pia . . — Prior 
Certosiae (andere Handschriften : Certesiae ) Leuricus (andere 
Handschriften besser: Eadricus, Hedricus u. s. w.) nomine mihi 

1 Ich erinnere daran, dass von nun an die Capitelnummern des Druckes 
um je eine grösser sind, da zwischen , Aebtissin 4 und , Bonus 4 sich 
, Vision des Potho 4 findet. 

2 Die Bonus-Legende gedenkt Dr. Wolter ausführlich zu behandeln. 
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hoc quod scribo retulit et quod refero se vidisse et audisse asseruit. 
Quidam monachus fuit Westmonasterio Leuricus nomine, 

39. Ein unzüchtiger Mönch ertrinkt. Man lässt seine 
Leiehe im Wasser, da er ehrlicher Bestattung unwürdig sei. 
Ein junger Mönch betet für ihn und erlangt endlich dessen 
Erlösung. Die Leiche ist nach vielen Tagen noch unversehrt. 
In Gallica regione Bu/rgundionum finibus res gesta esse perhibetur 
quam narrare volo. — Fuit in illa regione congregatio monachorum, 

40. Ein deutscher Edelmann ist gelähmt. Es wird ihm 
verkündet, er werde in England, in einer nicht näher bezeich- 
neten Marienkirche, Heilung finden. Er besucht da alle solehe 
Kirchen; endlich kommt er nach Curdinges, in territorio 8, Eat - 
mundi; dort wird er gesund. Eine neu getaufte Jüdin war bei 
dem Wunder gegenwärtig. Die Gräfin Ivera Hess den Mann 
zu sich kommen. Cujusdam fratris relatione cognovi miraculum 
. . . Referebat . . . se hoc audisse a quodam presbytero . . . Meri- 
tonevsis coenobii . — Erat quidam Teutonicus, genere quidem clarus. 

*41. Eine Nonne verliert ihre Keuschheit; sie stirbt, ohne 
die ihr von der Aebtissin auferlegte Busse abzuleisten. Sie 
erscheint der Aebtissin und erzählt, sie sei Dank M/s der 
ewigen Verdammniss entronnen. Fuit quaedam sanctimonialis in 
quodam conventu feminarum summo domino famulantium. 

42. In Constantinopel ist ein Bild M/s, das mit einem 
Schleier bedeckt ist. Dieser hebt sich am Freitag Abends, um 
sich dann am Abende des Samstag wieder über das Antlitz 
der Jungfrau zu senken. Est operae praetium referre quod 
Dominus operatur in Constantinopolitana urbe . 



Andere Handschriften dieser Sammlung, welehe mit dem 
Drucke in Zahl (selbstverständlich mit Ausnahme von jPotho’s 
Vision*) und Anordnung der Legenden übereinstimmen, sind: 
Göttweih in Niederösterreich 83 (13. Jahrh.) 1 , 176‘ 2 (13. Jahrh.); 

1 Bei der Angabe des Alters der Handschriften folge ich den Katalogen 
oder den Einsendern der betreffenden Mittheilungen. 

2 Die frühere Nummer war 22. Hoffmann von Fallersleben (Altd. Bll. 
I, 327) bezeichnet sie als ,saeculi XI vel XII‘. Eine Abschrift davon, 
die Franz Goldhann im Jahre 1842 verfertigte, findet sich in der Wiener 
Hofbibliothek und trägt die Nummer 12812. Die Tabulae codicum (VII, 
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Wiener Hofbibliothek 3714 (aus Kloster Monnsee in Ober- 
österreich, 15. Jahrh.), München 1 2586 (13. Jahrh.), 4620 
(13.— 14. Jahrh.). 



Einige Legenden mehr am Schlüsse bieten München 18659 
(12. Jahrh.) und 2617 (13. Jahrh.), und zwar: 

43. Theophilus. Factum est priusquam incursio fieret. 2 

44. Ein Edelmann wird von seinen Feinden getödtet. 
M. entreisst dessen Seele den Teufeln. Er muss eine Zeit hin- 
durch im Fegefeuer verweilen und wird dann durch die Gebete 
seiner Söhne (der eine ist Abt, der andere Mönch) erlöst. Fide- 
lium relatione didici quod narro. — Erat quidem vir in Gallia. 

45. Mönche eines Klosters hören auf, Mariae laudes zu 
singen. Refert Petrus Damiani; vgl. oben P. Dam., Epist. XXXII. 

46. Ein Mönch beginnt matutinos de S. M. zu singen; 
da sieht er am Altäre ein mondförmiges Licht, das, je weiter 
er singt, desto stärker wird. Quidam monachus S. Blasii, nomine 
Marcwardus. — Diese Erzählung wurde von Pez als Anhang 
zu seiner Ausgabe der Heiligenkreuzer Handschrift abgedruckt; 
er entnahm sie einem , codex coenobii Ursinensis saec. XIIP. 



In München 2651 (13. Jahrh.) fehlt , Bonus* = P 37 ; am 
Schlüsse finden sich zwei Legenden mehr: 

43. 3 Arnoldus sieht M. bei seinem Sterbebette; Ruotardus 
sieht seinerseits M., welehe den Arnoldus einen Berg hinauf- 

149) führen sie als Miracula b. M. V. e cod. Gotvicensi s. XII ineuntis 
descripta . Ein so hohes Alter darf aber die Handschrift keineswegs 
beanspruchen. Der hochwürdige Stiftsbibliothekar P. Carlmann von 
Schilling, welcher sie mit aller Sorgfalt untersuchte, schreibt sie mit 
aller Bestimmtheit dem 13. Jahrhundert zu. Die Hoffnung also, in 
diesem Codex eines der ältesten Exemplare der Sammlung zu besitzen 
(dies mag auch die Hofbibliothek bewogen haben, die Abschrift, ich 
weiss nicht ob zu bestellen oder zu erwerben), erweist sich demnach 
als trügerisch. Der Text ist in der That nichts weniger als befriedigend. 

1 Mittheilung der Herren Proff. Georg Thomas und Oskar Brenner. 

2 Diese in Handschriften ungemein häufig vorkommende Fassung wurde 
von Neuhaus in der unten bei Besprechung der Handschrift Cleop. C. X 
zu erwähnenden Publication abgedruckt. 

3 Ich behalte der Uebersichtlichkeit wegen diese Zahl, wenn auch diese 
Legende, da , Bonus* fehlt, die 42. der Handschrift ist. 



Digitized by v^.ooQLe 




32 



Mussafia. 



[ 946 ] 



leitet, dessen Spitze den Himmel berührt. Cum in multis exemplis. 
— Puer quidam bonae indolis Arnoldus nomine in Tharensi coe- 
nobio manebat . 

44. Zwei junge Leute stehlen in Köln ein Marienbild. 
Sie werden wahnsinnig und beichten ihre Schuld. Der eine, 
am Galgen hängend , ruft M. an und rettet so seine Seele. 
Imago b. M. de auro mirifice fabricata. 



Die Handschrift des Stiftes Kremsmünster 1 in Oberöster- 
reieh 114 (13. Jahrh.) enthält PEZ (nur steht hier 33 zwischen 
28 und 29), dann folgende fünf Legenden: 

43 —44. , Arnoldus'. , Marienbild in Köln' = Monac. 2651, 
43 - 44. 

45. Theophilus. Factum est priusquam incursio fieret. 

46. Julianus und der heilige Basilius. 2 In illo tempore 
Julianus imperator impius pergens adversus Persas. 

47. Juden und Christen streiten über M/s Jungfräulichkeit. 
Ein Blindgeborener gehört zu den tüchtigsten Kämpen der 
Christen. Die Juden werfen ihm vor, er sei ein von Gott be- 
strafter Sünder. Als er aber die Hoffnung ausdrückt, das Augen- 
licht zu erlangen, machen sie sich anheischig, in solchem Falle 
die Taufe anzunehmen. Am Tage von Maria Reinigung singt 
der Blinde ein Responsorium 3 , das er zwei Tage früher ver- 
fasst hatte; er wird sehend. Viele Juden lassen sich taufen; 
die anderen fliehen. Temporibus b. Bonifacii papae , qui a Foca 
imperatore . 



1 Mittheilung der Herren Prof. P. Sebastian Mayr und Bibliothekar P. 
Hugo Schmid. 

2 Von dieser wohl bekannten Legende ist eine Inhaltsangabe überflüssig. 

3 Wohl ,Gaude Maria 4 , wie es ausdrücklich heisst in einer kürzeren nur 
über die Abfassung des Responsoriums berichtenden Fassung, welche in 
der unten verzeichneten Pariser Handschrift SG, Nr. 54 enthalten ist. 
Unsere Legende begnügt sich damit, zu sagen, dass der Blinde in dem 
von ihm verfassten Gebete vicadter Judaeorum errorem confutavit. Dazu 
stimmen' die Worte Erubescat Judaeus infdix , welche im Responsorium 
Vorkommen. 
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Die Londoner Handschrift Add. 18346 (14. — 15. Jalirh.) 1 
enthält von fol. 44 an zuerst PEZ (nur fehlt 9 ,Giraldus‘), dann 
die nämlichen fünf Stücke wie die Kremsmünster. 



Die Handschrift des Stiftes Admont in Steiermark 638 
(12. Jahrh.) 2 enthält zuerst PEZ; dann: 

44. Theophilus. Factum est priusquam incursio fieret. 

45. Eine sündige Nonne stirbt. Langer Streit um ihre 
Seele zwischen den Teufeln, die sie bereits ergriffen hatten, und 
M. Der Streit endet damit , dass M. ihren Busen entblösst 
und sagt: Per illum quem uberibus istis lactavi vos für es mihi 
famulam meam dimittetis. Da entfliehen die Teufel. Fuit in 
quodam claustro quaedam juvencula. 

46. Eine Frau geht ins Kloster des heiligen Johannes 
des Evangelisten; bald bereut sie es und will in die Welt zu- 
rück; die Nonnen hindern sie daran; aus Grimm erkrankt sie. 
In einer Nacht schläft die sie bewachende Nonne ein, wird 
aber durch eine warnende Stimme geweckt; sie eilt zum Bette 
der Kranken und findet sie todt. Als man die Leiche in das 
Grab senkt, kehrt die Todte zum Leben wieder und erzählt, 
sie sei vor dem Richterstuhle Gottes erschienen und sei dort 
zur Verdammniss verurtheilt worden. Vergebens habe der heilige 
Johann für sie um Gnade gefleht; ebenso seien die Bitten 
anderer Heiligen unerhört geblieben; endlich habe M. von Gott 
ihre Wiederbelebung erwirkt, damit sie Busse thun könne; 
dreissig Tage Frist seien ihr gegönnt. Spiritu compunctionis per- 
suadente, mutier quaedam . 

47. Ein Mönch pflegt in der Nacht sich zu einer Nonne 
zu begeben, welche ihm durch ein auf das F enster gestelltes Licht 
den Weg weist. Einmal muss er den Weg schwimmend zurück- 
legen; der Wind löscht das Licht; er verliert die Richtung und 
ertrinkt mit dem Ave Maria auf den Lippen. Auf der Zunge 
der Leiche findet man die Worte A. M. in goldenen Buch- 
staben; als man noch immer zweifelt, ob der Todte würdig sei, 

1 Mittheilung des Herrn F. Kraus. Herr Ward von Brit. Mus. bezeichnet 
mir diese Handschrift als von Deutschland herstammend. 

2 Mittheilung des Herrn Bibliothekars P. Jacob Wichner, welcher mir 
überdies die Handschrift gütigst zusandte. 

3 
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an geweihter Stätte begraben zu werden, sieht man wieder zu 
und findet auf der Zunge noch die Worte: Salvatus est . — Coeno- 
bium est in Suevia quod Lindaugium vocatur, lacu magno gut 
Podense dicitur et fluvio qui Linda vocatur, unde et ipsum coeno- 
bium vocabulum vulgare Lindowe trahit, hic inde clausum. 



Besondere Erwähnung verdient die Münchener Hand- 
schrift 13588 (13. Jahrh.). 1 Die Sammlung zerfällt hier in drei 
Bücher, jedes mit eigenem Prologe (jener des ersten Buches, 
welches aus P 1 — 30 besteht, ist nicht Ad omnip. Dei laudem). Im 
Beginne des zweiten Buches findet sich , Maria Aegyptiaca' und 
, Blindgeborener wird sehend' (= Kremsmünster 47 und London 
Add. 18346). Das dritte Buch beginnt mit Theophilus (Fuit 
igitur in regione Ciliciae); darauf die letzten Stücke von P und 
am Schlüsse vorerst die Cap. 44. 45. 46 von Monac. 2617. 18659, 
dann die Stücke 43 2 . 44 von Monac. 2651. 

Das Auseinandergehen der Handschriften bezüglich der 
Schlusslegenden deutet darauf hin, dass die ursprüngliche Samm- 
lung aus 42 Stücken bestand, denen bald diese, bald jene hinzu- 
gefügt wurden. 

Es seien hier noch einige Handschriften angeführt, die 
blos Bruchstücke unserer Sammlung enthalten: 

Admont 249 (13. Jahrh.) 3 , fol. 1 — 2 bietet: P3. 10.31. *35. 4 

Göttweih 204 (13. Jahrh.) 5 enthält in etwas verkürzter 
Form P 9. 12. 4. 3. Zwischen 12 und 4 , Blindgeborener wird 
sehend' = Kremsmünster 47. 

Molk in Niederösterreich E 81 (15. Jahrh.) 6 : Prolog, 
P 1—4; , Theophilus' Factum est etc.; Arnoldus (— Monac. 2651, 
Nr. 43); P 5—6. 

1 Mir von der Bibliotlieks-Direction giitigst zugeschickt. 

2 Das Exordium beginnt hier : Dum mores quorundam fidelium. 

3 Mittheilung des Herrn Bibliothekars P. J. Wichner. 

4 Ein fünftes Wunder bezieht sich nicht auf M., sondern auf den heiligen 
Nicolaus (= Leg. aurea III, 8). 

5 Mittheilung des Herrn Bibliothekars C. von Schilling. 

6 Mir von der Bibliotheks-Direction gütigst zugeschickt. Ich erwähne 
diese Handschrift trotz des späten Alters und des fragmentarischen Cha- 
rakters, weil Pez daraus gelegentlich eine Variante mittheilte. 
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Grössere Abweichungen von PEZ als die bisher angeführten 
Handschriften zeigen folgende: 

Die Wiener Handschrift 625 (13. Jahrh.), mit P verglichen, 
ergibt: 

W 625 P W 625 P 



1—10 = 1—10 
11—12 = 12-13 
13-16 = 15—18 

17 = 20 

18 = 23 



19—20 = 27—28 
21 1 = 33 

22—25 = 29—32 

26 = 36 

27 = 38 



28. Theophilus. Factum est priusquam incursio fieret . 

29. Conceptio, aber nieht in der Fassung des Pseudo- 
Anselmus (= P 19). Tempore quo Normanni Angliam invaserunt 
quidam abbas Eisinus nomine . 

30. *31. *32 = P 42. 41. 35. 

*33. Ehefrau und Buhlerin. Eine rhythmische Fassung 
jener Erzählung, die wir bereits bei Guib. de Nog., De laude 
8. M.j Cap. 12 und bei Gautier de Comp Nr. 2 getroffen haben. 
Sponsus quidam otio vacabat assiduo; forte formosissimam 
vidit quandam feminam.' 1 

Es fehlen also 11. 14.3 21. 22. 24—26. 34. 37. 39. 40; 
33 verstellt 4 ; 41 vor 42; 35 am Ende; dadurch kommen zwei 
unter den versificirten Legenden ans Ende der Handschrift; 
zu diesen zweien gesellt sich dann eine dritte, die sonst in 
PEZ nicht vorkommt. 



Die Handschrift des Stiftes Reun in Steiermark 16 
(12. Jahrh.) 5 enthält PEZ in vielfach verschiedener Anordnung: 

1 Ohne das Exordium über die Reise des Lütticher Erzdechautes nach 
Constantinopel. Dieses kommt durch Versehen nach W 25 vor. 

2 Nach der bereits erwähnten Handschrift Monmerqu6’s abgedruckt bei 
Duplessis a. a. O. Hier (eben so in anderen später zu verzeichnenden 
Handschriften) mit einer kurzen Einleitung: Fratres operamini neque 
seducamini. 

3 19 , Conceptio 4 fehlt nicht; es erscheint nur an anderer Stelle und in 
anderer Fassung. 

4 Darin, dass P 33 zwischen P 28 und P §9 zu stehen kommt, ist ein 
(zufälliges?) Zusammentreffen dieser Handschrift mit der Kremsmünster 
zu finden. 

5 Mittheilung des Herrn Bibliothekars P. Anton Weis. 

3* 
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Reun 


PEZ 


Reun PEZ 


1-8 = 


1—8 


25-26 = 29-30 


9 = 


31 


27 = 18 


10—17 = 


35-42 


28—31 = 25-28 


18—19 = 


32—33 


32 = 34 


20-21 = 


19-20 


33—41 = 9-17 


22-24 = 


22—24 





Es fehlt nur P 21; indessen ist es möglich, dass dieses 
Stück (,Gethsemani*), wie in manchen anderen Handschriften, 
mit P 20 (,Libia*) vereinigt sei. 

Als 42. Stück hat, dann die Reuner Handschrift eine zweite 
Fassung von ,Conceptio c , welche ihrerseits von jener in Vind.625 
verschieden ist. Sie beginnt: Eo tempore quo Willehelmus , dux 
Normannorum potentissimus, prostrato Anglorum rege. 1 



Die Handschrift des Stiftes St. Peter in Salzburg, a, V 3 
(14. Jahrh.) 7 , enthält PEZ, aber in durchwegs verschiedener 
Anordnung. Die Stücke folgen so aufeinander: 

P 9. 5. 11—12. 17. 13. 15—16. 3-4. 34. 

•Darauf das Wunder von Sardenay 3 , in zwei Abschnitte 
vertheilt. Tempore quo Graeci terram promissionis inhabitabant. 
— Si de virtutibus requiratur quas Deus operatus est . 

P 36. 33. 38. 37. 19. 8. 14. 1. 20. 10. 22. 

, Blindgeborener wird sehend* = Kremsmünster 47; mit 
einer Auslassung im Beginne. Die ersten Worte lauten: Erat 
quidam Romanae urbis civis coecus natus. 

P 28. 27. 24. 40. 30. 2. 6. 

, Marienbild in Köln.* , Arnold* = Monac. 2651, Nr. 44. 43. 

P 7. 21. 18. 29. 31—32. 25-26. 42. 

Der Prolog findet sich merkwürdigerweise am Ende. 

Es fehlen also 23. *35. 39. *41. Auch sei erwähnt, dass 
die Einleitungen, welche oft vor den eigentlichen Erzählungen 



1 Gedruckt bei Migne CLIX, 323. Der erste Herausgeber, Gerberon, ent- 
nahm sie ,ex cod. Gemmlticensi c. 40‘. Ein Versuch den ich machte, 
dieser Handschrift auf die Spur zu kommen, schlug fehl. 

2 Mittheilung des Herrn Directors P. Willibald Hauthaler. 

3 Siehe darüber G. Raynaud, Romania XI, 519 und XIV, 82. 
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vorkomineu, hier meist fehlen. Von den eingestreuten Legenden 
drei, die anderswo als Zusätze zu PEZ Vorkommen; eine neu. 



Noch immer in innigem Zusammenhänge mit PEZ steht 
der erste Theil der Handschrift der Ambrosiana C 150 inf. 
(Ende 13. Jahrh.). 1 Sie enthält: 

1—18 = P 1—18. 

19. Maria erscheint einem Mädchen Namens Musa. Non 
est sihmdum quod Probus Del famulus de sorore sua. Aus Gregor 
des Grossen Dialogen, Buch IV, Cap. 7 (Migne LXXVII, 348) 
20- 34 P 20-34. 

35. Schwangere Aebtissin — P 36. 

36. Unzüchtiger Mönch bleibt unbegraben; ein junger 
Freund betet für ihn = P 39. 

37. Conceptio. Tempore quo Normanni = Vind. 625. 

38. Schleier am Marienbilde in Constantinopel — P 42. 

39. Gelähmter deutscher Ritter — P 40. 

Also 1 — 34 identisch mit PEZ (nur an Stelle von 19, das 
später in anderer Fassung erscheint, ein neues Stück); von den 
acht letzten von P fehlen *35. *37. 38. *41; 42 steht vor 40. 

Während bisher (nach den Initien und dem von den 
einzelnen Legenden eingenommenen Raume zu urthcilen) die 
Texte mit PEZ übereinstimmen, folgt jetzt von fol. 26 bis fol. 34, 
mit welchem die Handschrift endet, eine Reihe von Wundern, 
die nur kurz angedeutet sind. So sind auf fol. 26 r die sonst so 
ausführlichen Erzählungen von Johannes Damascenus und Maria 
Aegyptiaca zusammengedrängt; auf fol. 26 v findet sich Platz 
nicht blos für Theophilus, sondern auch für eine andere Er- 
zählung; fol. 27 r wird in drei Zeilen über Bonus berichtet u. s. w. 
Da zu gleicher Zeit die meisten der folgenden Geschichten 
nicht zu jenen gehören, welche in den Vulgärliteraturen be- 
handelt wurden, so darf ich vorderhand davon absehen, sie zu 
verzeichnen. 

1 Mittheilung' des Herrn Prof. Francesco Novati. Er bemerkt dazu : ,11 
carattere compatto e serrato, Pangolositä di tutte le lettere, gli svolazzi 
di certune offrono chiaro segno, a mio avviso, che la mano non e italiana; 
la direi piuttosto francese. C’ e un ex-Iibris: Iste liker est domns Vallix 
sancti Hugonis. 
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Machen wir hier einen kurzen Halt und fassen wir PEZ 
etwas genauer ins Auge, so gewinnen wir den Eindruck, dass 
wir es mit einer Compilation aus den verschiedensten Elementen 
zu thun haben. Für drei (eigentlich zwei: 19 und 25 — 26) 
Stücke waren wir im Stande, die Autoren (Pseudo-Anselmus 
und Eadmerus) , aus welchen sie wörtlich entnommen sind, 
namhaft zu machen; eindringlicherer Untersuchung wird es 
gelingen, ähnliches für andere Legenden aufzufinden. Mehrere 
sind rhythmisch, und zwar in mannigfaltigem Versmasse ge- 
dichtet. Der Stil ist überaus verschieden; hier kurze, schlichte 
Erzählungen, dort aller Prunk schwülstigster mittelalterlicher 
Latinität. Innerhalb der Sammlung nun fallen die 17 ersten 
Legenden auf, welche durch Einfachheit der Darstellung und 
Einheitlichkeit des Stiles sich von den anderen abheben. Dazu 
kommt, dass am Schlüsse von 17 ein Epilog vorkommt, der 
lautet: Nunc itaque , carissimi, deprecemur piissimam matrem dom . 
n. J. Ch. ut nobis peccatoribus tarn praeclara ejus merita ex 
animo venerantibus dignetur obtiner e criminum omnium veniam , 
quae in praedictis miraculis multis servis suis efficacem ostendit 
misericordiam. Adsit nobis ipsa etc. Es lässt sich daher mit 
aller Wahrscheinlichkeit das Vorhandensein einer alten Gruppe 
von 17 Legenden constatiren, welcher ein kurzer Prolog Ad 
omnip . Dei laudem vorangeht und die mit Hildefonsus 1 beginnend, 
mit Murieldis 2 schliesst. Den deutlichsten Beweis für die alte 
Zusammengehörigkeit dieser 17 Legenden findet man darin, 
dass sie in geschlossener Reihe auch in anderen, von PEZ 
verschiedenen Sammlungen auftreten; gewöhnlich im Beginne 
derselben. Es gibt auch Sammlungen — und dies ist besonders 
bezeichnend — welche diese 17 Legenden, von den anderen 
isolirt, als ein besonderes Buch enthalten. Man bemerke endlich, 
dass selbst in Sammlungen, welche die 17 Legenden nicht in 
geschlossener Reihe bieten, dennoch kleinere Gruppen beisammen 
bleiben, uncF so Zeugniss für die alte Zusammengehörigkeit 
ablegen. Besonders die ersten sechs, sieben oder mehr treten 
vereint auf und zwar wiederum meist am Anfänge der Samm- 



1 Ich wähle diese Graphie, mit anlautendem H, als die in Handschriften 
fast ausschliesslich gebräuchliche. 

2 Diess die am häufigsten vorkommende Form statt Merieldis des Druckes. 
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lungen. So ist es gewiss kein Zufall, dass z. B. die Vaticanische 
Handschrift Regina 543 (12. Jahrh.) 1 nach dem Prologe zuerst 
unsere 17 Legenden, dann nur noch drei enthält: 

18. Judenknabe = P 31. 

10. Ertrunkener Cleriker; Variante von P 2. Erat igitur 
quidam clericus nomine non vita religionis officio functus. 

20. Teufel als Stier, Hund, Löwe = P 23. 

Wir glauben daher mit einiger Berechtigung diesen 17 
Legenden die Benennung Ad laudem-Gcrxxippe beilegen zu dürfen 
und bezeichnen sie nach dem Anlaute von ,Hildefonsus‘ und 
,Murieldis‘ mit der Sigla HM. Die Stücke 18 — 42 bei PEZ 
wollen wir demnach mit P b bezeichnen. 



Eine andere grosse Sammlung kommt in Handschriften 
der Nationalbibliothek zu Paris vor. 

Die Pariser Handschrift lat. 14463, einst S. Victor 248, 
mit SV von mir bezeichnet (12. Jahrh.) 2 , enthält: 

1—7* = P. 1—7 (7 steht vor 6). 

8. .Theophilus. Factum est priusquam . 

9. Als ein König bei einer Dame in England zu Gaste 
ist, geht der Meth aus. M. schafft solchen in genügender 
Menge. Asserunt quidam antiqui relatores Brittanniam dictam 
majorem . — In hac . . . regione . . . erat quidam vicus, cujus 
nomen a memoria excidit cor dis:' 

10. Conceptio. Tempore quo Normanni = Vindob. 625. 

11. M. erscheint einem Sterbenden als Mater rnisericor- 
diae. Wörtlich aus defn oben citirten Anselmus. 



1 Mittheilung des Herrn Dr. Goldmann aus Wien. 

2 Vgl. Delisle, Inventaire des mss. latins de la bibl. nationale. Diese Hand- 
schrift wurde mir von der Bibliotheks-Direction gütigst zugeschickt. 

3 Die Numerirung der Legenden rührt meist von mir her. Das Folio 
anzugeben, auf welchem jedes Wunder sich findet, habe ich, um eine 
Wust von Ziffern zu vermeiden, unterlassen. Diese Angabe würde ohne- 
hin nur den Zweck haben, mir ode^ Anderen eine kleine Mühe beim 
Aufsuchen einzelner Stücke zu ersparen. 

4 Dieses Stück, so wie 10. 26. 31. 32. 41 sind theils vollständig, theils 
mit einigen Auslassungen in Neuhaus’ oben citirter Dissertation ab- 
gedruckt. 
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12. Pflügen am Magd alenen tage. Inhaltlich, bis auf kleine 
Varianten, mit Guibert de Nogent, De laude S. M. Cap. 11 
übereinstimmend. Die Darstellung ist jedoch durchwegs ver- 
schieden. Dilectis in Christo fratribus in eo qui est caritas . — 
Cum nuper in territorio Grannopolitano , quod Burgundiae situm 
est, paterfamilias. Am Schlüsse mit besonderer Rubrik (,De 
episcopo Ambianensi‘). sanctae memoriae Ambianensis episcopus hörte 
dies vom Bischöfe von Grenoble; auch bestätigte ihm episcopus 
Vivariensis seinerseits das Wunder. 

13. , Marienbräutigam*. Ein junger Mann, der zu M. 
Keuschheit gelobt hatte, lässt sich doch zur Ehe bestimmen. 
Am Hochzeitstage betet er zu M., die ihm seine Untreue 
vorhält. Er bereut sie und wird von M. in eine ferne Gegend 
versetzt. Audiant adhuc quos audire delectat . — Juvenis erat 
praedives. 

14. Ein Cleriker, der so krank ist, dass er sich Zunge 
und Lippen abbeisst, wird durch M.’s Milch geheilt. Also 
eine andere Darstellung des in P 30 (und in vorliegender Hand- 
schrift, Nr. 28) enthaltenen Wunders. Clericus quidam vitae 
saecularis. 

15. Eine Nonne beschliesst das Klosters zu verlassen und 
einem geliebten Manne zu folgen. Da hat sie eine Vision, bei 
welcher sie einen Brunnen voll Schlangen .sieht. Sie gibt ihr 
Vorhaben auf. Sanctimonialis quaedam sanfte enutrita. 

16. Habgieriger Bauer = P 11. 

17. Humbertus = P 12. 

18. Giraldus = P 8. 

19 — 22. Hieronymus. Anselmus. Feuer in S. Michael. 
Marienbräutigam zu Pisa = P 13 — 16. 

23. Zwei Brüder in Rom = P 10. 

24. Leuricus = P 38. 

25. Dedication des Samstags zu Ehren M.’s; eine Predigt. 
Im Beginne wird an den Kranken erinnert, dem M. erschien 
und sieh mater misericordiae nannte (vgl. diese Handschrift 11 
und 32). Dann werden Maria Aegyptiaca und Theophilus kurz 
erwähnt. Am Schlüsse das Wunder mit dem Schleier, der sich 
am Samstage hebt. Sollemnem memoriam S . M. V. m, D . decetfilios 
ecclesiae sollemni officio celebrare. Das letzte Wunder wird mit 
den Worten eingeleitet: Est operae pretium referre ; also wie P 42. 
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26. Ein Jude wirft ein Marienbild in den Abtritt und 
besudelt es. Er stirbt. Aus dem hervorgeholten Bilde quillt 
Oel heraus. Das Lemma lautet: Sermo beati Hieronymi de quodam 
Judaeo et imagine D. NO — De illa autem vere incontaminata 
virgine B. M. opportunum putamus. — In urbe . . . Constanti- 
nopolitana imaginem beatae Dei genitricis Judaeus quidam. 

27—28. Completorium. Heilung durch Milch des bereits 
als todt angesehenen Mönches. = P 29 — 30. 

*29. Ein Mönch stirbt plötzlich; die Klosterbrüder berat- 
schlagen, ob er an geweihter Stätte zu begraben sei; er erscheint 
einem von ihnen und sagt, er sei unter die Seligen aufgenommen 
worden. Olim erat cognitus alter quidam monachus in illa 
provincia quae fertur Burgundia . 

*30. Unvollständige Busse der Nonne == P 41. 

31. Musa = Ambros. 19. 

32. M. erscheint am Bette eines kranken Mönches und 
kündigt sich als mater misericordiae an. Sicut iterurn audivi fuit 
quidam infirmus , qui infirmitatis suae doloribus multum gravatus. 

33. Sacristan, der gewürdigt wird Hände und Ftisse M/s 
zu küssen; er hat eine Vision, in welcher ihm das Buch Esaia’s 
gezeigt wird. Erat in quodam S. . . . V. M. coenobio fr ater 
quidam vigiliis intentus . 

34. Mutter, welche das am Osterntage erzeugte Kind dem 
Teufel verschreibt. Inter innumera Dei genitricis. — Fuit quidam 
nobilis affluensque satis in divitiis. 

35. Ein Excommunicirter erlangt von einem Thoren die 
Absolution. Praejudicatis quippe nonnullis in saecido eundi ad 
poenas. — Erat quidem mirae sanctitatis presbyter . 

*36. ,Marienbräutigam‘. Liebe durch Teufelskünste er- 
langt = P 35. 

37. Teufel als Stier, Hund, Löwe — P 23. 

*38. Bonus = P 37. 

39. Priester kann nur eine Messe. - P 9. 

40. Ein Ritter gedenkt zur Sühne seiner Sünden ein 
Kloster zu bauen und darin Mönch zu werden. Der Tod ereilt 
ihn vor Ausführung seines Vorhabens. Kampf um seine Seele 
zwischen Engeln und Teufeln. Gott, als Schiedsrichter, verzeiht 



Es ist mir nicht gelungen, diese Predigt bei Hieronymus aufzufinden. 
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ihm und bekleidet ihn mit der Mönchskapuze (cuculla). Fuit 
quidam miles nobilitate et dignitate conspicuus. 

41. Während in Toledo der Erzbischf die Messe liest, hört 
man eine Stimme, welche darüber klagt, dass Christus von 
den Juden wieder beschimpft und gemartert wird. Man forscht 
nach und man entdeckt, dass die Juden an einem wächsernen 
Bilde Christi alle Einzelheiten der Passion wiederholen. Sie 
werden alle getödtet. Ad excitanda cordia humilium . — In 
urbe Toletana cum ab episcopo in die Assumptionis B. M. V. 

42—43. Libia. Gethsemani — P 20 — 21. 

44. Ein Kind reicht Brod dem Christuskinde, das ihm 
den baldigen Tod ankündigt. Vgl. Guib. de Nog., De pign. sanct . 
I, 2 und Gaut. de Comp., Nr. 3. Hier eine dritte Darstellung, 
welche inhaltlich mit Gaut. de Comp, übereinstimmt; die Scene 
ist in Speier. Spiris est locus famosus . 

45. Kaiserin von Rom. 1 Quam mercedem legalem . — Hic 
quidem de quo loqui incipimus imperator . 

46. S. Michael; Entbindung im Meere = P 22. 

47. Kind wieder zum Leben gerufen = P 24. 

48 — 51. S. Dunstan. Zwei Schiff bruchgeschichten = P 25 
bis 28. 

52—54. Eulalia. Jude leiht Geld dem Christen. Besondere 
Feier bei Cambrai = P 32—34. 

55. Aebtissin = P 36. 

56. Unzüchtiger Mönch ertrinkt; ein Freund betet für 
ihn — P 39. 

57. Deutscher Edelmann findet Heilung in England = P 40. 

Es folgt Hugo Farsitus. 

58. Ein Mädchen von Arras, gegen ihren Willen ver- 
heiratet, fleht Maria an. Der Bräutigam vermag nicht sie zu 
entjungfern; aus Wuth verwundet er sie. Memoriam gloriosae 
V. ... M. frequentantibus gratum non ambigo fore. — Erat 
igitur in suburbio civitatis Atrebatensis quaedam juvencula. 

59. Murieldis = P. 17 

60. Eine Geschichte die ein nicht Genannter in erster Person 
erzählt: Drei Ritter tödten in der Marienkirche ihren Freund. 



1 Von einer Inhaltsangabe dieser langen und sattsam bekannten Erzählung* 
glaube ich absehen zu dürfen. 
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Sie werden vom mal des ardents befallen. Sie beten zu M. 
und werden von der Krankheit befreit, ohne jedoch vollständig 
gesund zu werden. Der Bischof legt ihnen zur Busse auf, sie 
sollen wandern, indem sie die mörderischen Waffen beständig 
auf dem Leibe tragen. Einer von ihnen gelangt ad Ansfridi 
villam secus fluvium Ytonam situm zu einer Frau Emma, bei 
der ich mich um Almosen zu sammeln aufhielt. Da berichtete 
er mir seine und seiner Gefährten Geschichte, zog sich aus und 
da sah ich, wie das Schwert sich in sein Fleisch eingegraben 
hatte. Er fügte hinzu, er müsse auf göttlichem Befehl eine Kirche 
des heiligen Laurentius aufsuchen; dort würde er volle Ver- 
zeihung erlangen. Sicut ex jam relatis de S. ... M. miraculis 
intelligere possunt legentes . — Tres quidem milites cum odio habe - 
rent quendam virum . 

*61. Ende eines reichen lasterhaften Mannes und einer 
armen todten Frau. Fuit ecclesia, cujus parochiae presbyter 
praeerat , quem opes nimiae praedia plurima nitorque vestium 
verendum fecerant oculis omnium . 

*62. Mutter pflegt Umgang mit ihrem eigenen Sohne. Sie 
gebiert ein Kind und tödtet es. Der Teufel in Gestalt eines 
weisen Clerikers klagt sie an; sie beichtet dem Papste und 
wird von Maria gerettet. Quum secreta regis abscondere. — Erat 
Romae vir quidam nobilis civibusque multum affabilis namque 
decus quod ex parentibus contrahebat placidis monbus. 

63. Schwiegermutter steht im Verdachte mit dem Schwieger- 
söhne unerlaubten Umgang zu pflegen; sie lässt ihn tödten. 
Zum Feuertode verurtheilt, wird sie von Maria gerettet. Ckivi - 
acus villa est. = Guibert de Nogent, De l . S. M. } Cap. 10. 

64. Ehefrau und Buhlerin — Guib. de Nog., De l. S. 3/., 
Cap. 12. 

65. Viviers; amputirter Fuss = P 18. 

66. Judenknabe = P 31, wenn auch die Rubrik ,ex 
opusculis Gregorii Turonensis i sagt. 

67. Ein kranker Cleriker sieht am Fenster seines Gemaches 
ein grosses Licht; M. setzt sich zu ihm und fordert ihn auf 
gute Werke zu thun, um seine Seele zu retten. Er tritt in 
Cluny ein. Suspirat in atria immortalis vitae affectus, — Fuit 
in civitate Claudia quidam clericus. 
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68. In Soissons sucht eine Frau Heilung. M. erscheint 
dem sie begleitenden Mädchen. Reficit animas nostras virtutibus 
suis beata Dei genitrix. ,Osbertus praepositus Deventrensis familiae* 
hat mir das Wunder erzählt. — In civitate Suessionum vene - 
randa civibus habetur basilica. 

69. Eine dritte Erzählung von Heilung durch Milch. Ein 
am Krebs erkrankter Mann wird vom Bischöfe treu gepflegt. 
Da hat der Kranke eine Vision; ein Engel führt ihn auf ein 
Feld, wo 22 Kräuter je acht Blumen tragen; das 23. trägt 
deren sieben; ein Sinnbild des 118. und 53. Psalms. Darauf 
sieht er einen prächtig geschmückten Tempel; er tritt ein; 
M. heilt ihn da mit ihrer Milch. Non deficient in mensa vobis 
apposita . . — Quidam vir insignis antiquo tempore in civitate 
NiverniSj qui et Gregorius dicebatur. 

70. Julianus und Basilius. Miraculum quoddam operari 
dignatus est Dominus. — Julianus adversus Persas pergens . 

Es folgt fol. 72 b -89. De transitu beatissimae Virginis und 
Expositio B. Bernhardi super ,Missus est an gelüst Darauf 

71. 1 Ida, Gräfin von Bouillon, erbittet sich von König 
Alfons von Spanien Haare der Jungfrau. Ida Boloniae comi- 
tissima (sic) midier sapiens. 

72. Abt Theodoricus erkrankt auf dem Heimwege von 
Rheims; durch M/s Haare wird er wieder gesund. Dominus 
abbas Theodericus, de quo superius mentionem fecimus . 

73. König Ludwig erzählte selbst das Wunder, wie in 
Soissons viele Leute, welche von unsichtbarem Feuer verzehrt 
wurden, betend da lagen und der himmlische Thau den inneren 
Brand löschte. Suscipiant filii Dei inter filios hominum . — 
Accidit . . . ut in Suessionensi civitate . 

74. Als Petrus Sanctio in Spanien herrschte und bei 
Fraga die Sarazenen besiegte, wird Guido Bischof von Scarra 
von Letzteren gefangen genommen. Ein Jahr läng schmachtet 
er im Kerker, wo er spinnen muss. Er fleht M. an; diese be- 
deutet ihm, er solle auch ihre Mutter Anna anrufen. Der Bischof 
thut es und bei Tagesanbruch bringen die Christen Lösegeld 



1 Schon im früheren Theile der Handschrift glaube ich einige Verschie- 
denheit in der Schrift wahrgenommen zu haben. Von hier an ist die 
Schrift entschieden eine andere. 
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und befreien ihn. In Hispania contigit . . . quod refero. — 
Petrus Sanctio in regno princeps habebatur praelibato. 

75. Zu Stephan, Hüter der Peterskirche zu London, kommt 
eine Frau mit einem blinden Knaben; M. habe ihr bedeutet, 
dem Stephan aufzutragen, die Füsse der Bilder M/s und des 
Christuskindes zu waschen und mit dem Wasser die Augen des 
Knaben zu benetzen; da würde Letzterer sehend werden. Das 
Wunder geschieht. Ein Jude, der dabei stand, lässt sich trotz- 
dem nicht überzeugen, und stirbt. Stella maiis et regina gloriae. 
— In Britannia majori famosa metropolis Lundonia nomine . 

79. Eine Nonne betet zu M. um Befreiung ihres gefangenen 
Bruders und erinnert sie an die Schmerzen, die sie um ihren 
Sohn erlitt. M. hält ihr vor , warum sie nicht zugleich der 
Freude über die Geburt des Heilandes gedacht habe; dieses 
Versäumnisses halber würde der Bruder wohl befreit werden, sie 
aber müsse zur selben Zeit sterben. Vinea domini Sabaoih in 
totum terrarum orbem — mira amaritudinis (sic) inebriata est 
mens cujusdam feminae sanctimonialis. 

77. Eine Aussätzige zu Soisson wird von ihrem sie noch 
immer liebenden Gatten in eine Zelle gebracht. Am Tage von 
Mariaverkündigung geht sie in die Kirche und fleht M. um 
Heilung an; sie schlummert in einem Winkel der Kirche ein; 
da erscheint ihr im Traume M. von einer grossen Zahl von 
Frauen umgeben, und gibt ihr die Gesundheit wieder. Specio- 
sior sole nobis — ln Gallia . . . civitate Suessionensi res mira 
. . . accidit. 

Grosse Verwandtschaft mit SV zeigen die Pariser Hand- 
schrift lat. 16056, einst Sorb. 831 (fol. 1 — 41, 13. Jahrh.) 
und eine dritte derselben Bibliothek, deren Nummer und Alter 
ich im Augenblicke nicht angeben kann, und daher einstweilen 
mit Ps bezeichne. 1 Unterscheiden wir nun mit den Buch- 
staben a und b die Stücke vor und nach Farsitus, so bemerken 
wir, dass der Inhalt von Ps a und SV a — bis auf eine Er- 
zählung in Ps a (11), die erst in SV b (60) vorkommt — identisch 
ist; nur die Reihenfolge ist vielfach verschieden. In b enthält 



1 Die Inhaltsangabe dieser zwei Handschriften entnehme ich einem Hefte, 
das Herr L. Delisle mir im J. 1864 gütigst mittheilte. 
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Ps eine Erzählung, die SV nicht kennt; auch hier kleine Ab- 
weichungen in der Reihenfolge. — Die Handschrift 16056 
(Sb) schliesst sich in der Reihenfolge genau an Ps an; nur 
fehlen hier einige Stücke. Zur Veranschaulichung diene fol- 
gende Tabelle: 



Ps Sb 


SV 


Inhalt 


a) 1—7 


1—7 


= P 1-5. 7. 6. 


8—10 


9-11 


Meth — Conceptio — M. miseric. nach 
Anselmus. 


11 


60 


Drei Ritter. 


12-20 


17—25. 


= P. 12. 8. 13-16. 10. 38. Dedic. des 
Samst. 


21-22 


31—32 


Musa. M. miseric. ,Sicut iterum '. 


23 


39 


Nur eine Messe. 


24 


41 


Beschimpftes Christusbild. 


25—26 


48-49 


S. Dunstan. 


27 


8 


Theophilus. 


28-32 


12-16 


Grenoble. — Marienbräutigam ,Audiant 
adhuc*. — Milch (Zunge und Lippe) — 
Brunnen mit Schlangen. — Habgieriger 
Bauer. 


33—37 


26-30 


Marienbild in den Abtritt. — Comple- 
torium. — Milch bei PEZ. — Plötzlich 
gestorbener Mönch. — Unvollständige 
Busse. 


38-43 


33- 38 


Esaia’s Buch. — Kind dem Teufel. — 
Excommunicirter und Thor. — Liebe 
durch Teufelskünste. — Teufel in Thier- 
gestalt. — Bonus. 


44 


40 


Seele mit der Cuculla bekleidet. 


45—50 


42-47 


Libia. — Gethsemani. — Kind zu Speier. 
— Kaiserin von Rom. — Entbindung im 
Meere. — Kind zum Leben wieder ge- 
rufen. 


51—58 


50-57 


Zwei Schiff brüche. — Eulalia. — Jude 



leiht. — Feier bei Cambrai. — Aeb- 
tissin. — Freund des unbegrabenen 
Mönchs. — Deutscher Ritter in England. 
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Farsitus Farsitus 

b) 59 — 60 58 — 59 Mädchen von Arras. — Murieldis. 

61 fehlt Gelähmter bei Aquicinctum ; vgl. hier 

unten Paris. Handschrift 12593, Nr. 73. 

62 — 64 63 — 65 Schwiegermutter tödtet den Schwieger- 

sohn. — Ehefrau und Buhlin. — Ampu- 
tirter Fuss. 

65 — 66 61 — 62 Reicher Mann und arme Frau. — Incest. 

67 66 Judenknabe. 1 

In Sorb. fehlen Ps 46. 47. 49—51. 57—62. 64. 66. 

In Ps folgen viele der Miracula des Peters von Cluny; 
ein paar Capitel davon auch in Sorbonne. 

In SV und Ps finden wir HM vollständig; doch nur 1 — 7 
im Beginne der Sammlung; die anderen zerstreut. (13 — 16 
bilden eine kleine Gruppe in beiden Handschriften, dazu in 
SV 11 — 12). Auch P b ist vollständig vertreten (P 42, als 
Schluss von ,Dedication des Samstags') ; nur dass 19 ,Conceptio' 
in anderer Fassung erscheint. Auch bezüglich der Reihenfolge 
einige Aehnlichkeit. So z. B. 

SV 27-28. 42-43. 46. 47-51. 52-54. 55. 56—57. 

P 29—30. 20-21. 22. 24—28. 32—34. 36. 39—40. 

Also jedenfalls Zusammenhang zwischen PEZ und den 
grossen französischen Sammlungen. Von den drei Möglich- 
keiten: 1. PEZ hängt von SV ab; 2. SV hängt von PEZ ab; 
3. beide schöpften aus gleicher Quelle, ist die erste abzulehnen, 
denn wie wäre PEZ dazu gekommen, HM zu reconstruiren ? 
die zweite hat wenig Wahrscheinlichkeit für sich; am glaub- 
würdigsten erscheint die dritte. 

Mit 66 hört das Zusammengehen von SV mit Ps-Sb 
auf; man könnte von da an eine dritte Abtheilung (SV C ) be- 
ginnen lassen; 67 — 68 kenne ich in vulgären Sprachen nicht; 
69 kommt bei anglonormännischen Dichtern vor; 70 ist vielfach 
in Sammlungen von Marienwundern aufgenommen worden. 

Die Stücke 71 — 77 bilden wiederum eine kleine Samm- 
lung für sich (SV d ). Die Darstellungsart ist ungemein gewun- 

1 Findet sich in Sb viel später und zwar als isolirtes Stück auf fol. 109 b ; 

daraus bei Wolter, S. 54. 
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den, so dass man nur mit Mühe den Sinn erfassen kann; der 
Inhalt ist mir bisher in keiner anderen lateinischen Handschrift 
vorgekommen und dürfte auch kaum in die Vulgärliteraturen 
Eingang gefunden haben. 



Eine dritte grosse Sammlung ist in der Pariser Hand- 
schrift 12593, einst S. Germ. lat. 486 (13. Jahrh.) — die ich 
mit SG bezeichne — nachzuweisen: 1 
1-4 = P 1-4. 

5. Mater misericordiae: Sicut iterum = SV 32. 

6-18 = P 5-17.2 

19. Drei Ritter = SV 60. 

20. Conception. Tempore quo Normanni =■ SV 10. 

21. Meth = SV 9. 

22. Mater miseric. nach Anselmus = SV 11. 

23. Toledo; beschimpftes Christusbild = SV 41. 

24. Viviers; amputirter Fuss = P 18, SV 65. 

25. Leuricus P 38, SV 24. 

26. Judenknabe. Eine sowohl von Greg. Turon. als von 
P. 31 verschiedene Fassung, welche allerlei abweichende Um- 
stände bietet. Venerabilium virorum relatione comperimus quod 
fuerit puerulus Judaei cujusdam filmst 

27. Marienbild in den Abtritt = SV 26. 

28. Speier; Brod dem Christuskinde = SV 44. 

29. , Marienbräutigam*. Junge Leute spielen Ball (ludo 
pilae). Einer befürchtet den Ring, den er von seiner Geliebten 
erhalten hat, zu beschädigen. Er will ihn einstweilen in der 
Kirche ablegen; da sieht er ein Bild M/s; über dessen Schönheit 
entzückt, entsagt er der früheren Liebe und steckt den Ring an 
den Finger des Bildes. Digitum suum imago constrinxit. Trotzdem 
heiratet der Jüngling einige Zeit darauf. In der Hochzeitsnacht 
erscheint ihm M., sich zwischen ihm und der Braut lagernd 
und den Finger mit dem Ringe vorstreckend. Er verlässt die 
Braut und wird Mönch. In antiquis temporibus factum de imagine 
genitricis Dei mir acutum. — Erat quaedam ecclesia , in qua imago. 



1 Mir von der Bibliotheks-Direction gütigst zugeschickt. 

2 Der Epilog zu Murieldis (hier Mulierdis genannt) fehlt. 
a Bei Wolter nachzutragen. 



Digitized by v^.ooQLe 




[ 963 ] 



Studien zu den mittelalterlichen Marienlegenden. I. 



49 



30. In Avenon bei Orleans ist eine Kirche mit einem 
Bilde M’s. Der Teufel stachelt principem promnciae (od. Prov .)&+/ 
den Ort mit Krieg zu überziehen. Ein Bürger stellt sich hinter 
das Bild und schiesst auf die Gegner. Einer von diesen 
schilt das Bild und sendet seinerseits einen Pfeil; iconia genu 
erexit et jaculo obiciens illud expetit. Der so Gerettete sagittam 

in adversarium dirigit et blasphemum deicit. Die Kunde des 
Wunders verbreitet sich; die Feinde beeilen sich Frieden zu 
stiften. Ein Geistlicher, der dabei war, erzähltes mir. Wer 
es nicht glaubt soll an Ort und Stelle sich begeben; da steht 
noch das Bild mit dem Pfeile im Knie. Omnis coetus fidelium 
audiat. — Quoddam municipium est Aurelianensi proximum civitati. 

31. Ein Saracener besitzt ein Bild M’s., das er verehrt. 

Es steigen ihm Zweifel auf, wie eine Jungfrau habe gebären 
können; subito coeperunt de pectore praedictae imaginis carneae 
mamillae erumpere et oleum emanare . — Contigit Sarracenum quen- 
dam habuisse imaginem. 

32. Ein unkeuscher Mönch verlässt das Kloster, geht 
nach Sachsen. M. erscheint einer Wittwe; sie möge ihn er- 
mahnen. In territorio Cameracensi quoddam coenobium est, in 
quo quidam monachus extitit. 

33. Im Kloster Mare bei Rheims bleibt ein Marienbild 
vom Feuer unversehrt. De matre misericordiae matre domini 
mirabilia multa narrantur. — ln vicinia Remensis urbis est 
quoddam coenobium regulae Praemonstratensi deditum, 

34. Der Teufel weilt als Diener bei einem frommen Ritter; 
vergebens versucht er ihn während der Jagd und des Fisch- 
fanges zu tödten. Das' Hersagen des Gebetes 0 intemerata 
rettet ihn. Homo quidam erat nobilis divitiis potens et honoribus 
nec tarnen rerum afßuentia bonis operibus minus intentus . 

35. Ein Abt verspricht seinem verarmten Neffen Hilfe, 
wenn er das Gebet 0 intemerata hersagt. Später stirbt der 
Neffe als Excommunicirter ; man will ihn nicht begraben; M. 
erscheint dreimal dem Dechant; Rose im Munde. Aliud quoque 
beneficium gloriosae Virginis de eadem oratione . . — Erat quidem 
adolescens nequam. 

36. Eulalia = P 32, SV 52. 

37. Libia = P 20, SV 42. 

38. Vision des Sacristans; Buch Esaias = SV 33. 

4 
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\9. Heilung durch Milch des Zunge und Lippen sich 
abbeissenden Kranken = SV 14. 

40. Vision der Nonne-, Brunnen mit Schlangen = SV 15. 

*41: Unvollständige Busse der Nonne = P 41, SV 30. 

42. Die Seele des Ritters mit der Mönchskapuze be- 
kleidet = SV 40. 

*43. , Marienbräutigam*. Liebe durch Teufelskünste er- 
langt = P 35, SV 36. 

44. Brod dem Christuskinde. Inhaltlich mit 28 überein- 
stimmend; doch in der Form durchwegs verschieden. Quodam 
tempore puerulus quidam. 

45. M. schützt mit ihrem Mantel Constantinopel ; sehr 
kurz erzählt. In diebus Theodosii praedecessoris Leonis papae 
scilicet Constcintini qui praenominatus est Calvus , tempore quo 
Hildricus apud Francos principabatur , audiens Musilinus rex 
Sarracenorum. 

46. Verteidigung von Chartres durch das Hemd M/s. 
Die Dänen überziehen England mit Krieg. Dann wenden sie 
sich nach Frankreich, zerstören Städte und Burgen, stecken 
viele Kirchen in Brand. Rollo belagert Chartres ; Richard Herzog 
von Burgunden greift ihn an. Anselmus, der Bischof der Stadt, 
macht seinerseits einen Ausfall, Mariae supparum praeferem . 
Rollo zieht sich zurück; die den Heiden nachsetzenden Fran- 
zosen tödten deren viele tausende. Temporibus Karoli regis 
Francorum qui cognominatus est Simplex anno ab incarnatione 
Domini 806. 

47. Sardenay. Tempore quo Graeci ; vgl. S. Peter in Salz- 
burg 12. 

48. Ein Einsiedler hört Gesang am Tage von Mariageburt; 
vgl. oben Hon. August., De nativitate. S. Dei Genitricis . . . 
nativitas quia ignorabatur. — Solitarius quidam sanctae vitae 
fuit ; qui singulis annis harmoniam in coelo nocte nativitatis ejus 
audivit . 

49. Stiftung des Festes Mariareinigung. Wenig Zeilen. 
Temporibus Justiniani . . . xv° imperii ipsius anno facta est Bizan- 
tium mortalitas magna. Da wurde das Fest (welches die Griechen 
ypapanti Domini nennen) gegründet und die Seuche hörte auf. 

50. Theophilus. Factum est priusquam incursio = SV 8. 

51. Completorium = P 29, SV 27. 
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52. Predigt über Mariaverkündigung = Radbod II von 
Noyon, Sermo de annuntiatione. 

53. Ursprung der Antiphona 0 Maria virgo pia maris 
stella Dei cella. Ein Laie tritt während der Nacht in eine 
Klosterkirche ein; hört wie die Heiligen die Antiphona singen; 
er theilt sie den Mönchen mit. Vorher die ganze Antiphona 
dann : Hane suprascriptam antiphonam doeuit s. Dei genitrix 
monachos in quodam coenobio . — Laicus quidam inibi degens . 

54. Ursprung des Responsoriums^ Gaude M. V. Es wird 
von einem Blindgebornen, namens Victor, in der Kirche S. Maria 
Rotonda verfasst. Zum Lohne erlangt er das Augenlicht. Est 
responsorium quod quidam asserunt in ecclesia non debere cantari. 
— Responsorii . . . istius . . . auctor extitit quidam romanus 
nomine Victor a nativitate coecus . Also nichts von dem Streite 
zwischen Christen und Juden, wie in Kremsm. 47 und in vor- 
liegender Handschrift, Nr. 101. 

55. Dedication des Samstags = SV 25. 

56. Als M. noch mit den Aposteln wohnte, beschlossen 
diese, ihr Bild malen zu lassen. Lucas vollführte die Aufgabe 
mit grosser Meisterschaft. Nach der Himmelfahrt M/s wurde 
das Bild durch einen frommen Mann nach Rom gebracht. Hier 
lebten drei Brüder: Tempulus, Cernulus, Servulus. Tempulus 
erwirbt auf Gottes Geheiss das Bild und deponirt es in einer 
Kirche, welche nun S. Maria in templo genannt wird. Nach 
dem Tode der Brüder will Papst Sergius das Bild in den 
Lateranpalast bringen lassen. Doch kommt dasselbe nur bis 
zu einem Orte, genannt Spleni (?), wo es sich nicht von der 
Stelle rühren will. Der Papst begibt sich dorthin und trägt 
selbst das Bild in den Lateranpalast. Doch in der folgenden Nacht 
kehrt das Bild wieder in die Kirche zurück. Die Aebtissin des 
zur Kirche gehörigen Klosters erzählt, das Bild sei um Mitter- 
nacht durch das Fenster velut aliquod volatile animale an seinen 
alten Ort geflogen. Der Papst steht nun von seinem Vorhaben 
ab und beschenkt reichlich die Kirche. Dum beatissima Dei 
genitrix moraretur cum apostolis . 

57. Gethsemani — - P 21, SV 43. 

58 — 59. Hungersnoth im Kloster. Brand gelöscht = Greg. 
Turon. De gl. mart. Cap. 11. 

4 * 
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60. 1 Grenoble; Ochsen werden verflucht = SV 12. 

61. Marienbräutigam. ,Audiant adhuc e = SV 13. 

62. Kind dem Teufel = SV 34. 

63. Excommunicirter von einem Thoren absolvirt = SV 35. 

64. Teufel als Stier, Hund, Löwe = P 23, SV 37. 

65. S. Michael; Entbindung im Meere = P 22, SV 46. 

66. Kind wieder zum Leben gerufen = P 24, SV 47. 

67—68.2 S. Dunstan = P 25—26, SV 48—49. 

69. Ehefrau und Buhlerin wie bei Guib. de Nog. = SV 64. 

70-71. Zwei Schiffbrüche = P 27—28, SV 50—51. 

72. Jude leiht Geld dem Christen = P 33, SV 53. 

73. 3 Ungewöhnliche Feier in der Nähe von Cambrai = 
P 34, SV 54. 

74. 4 Mädchen von Arras = SV 58. 

75. Ein armer Mann stösst auf einen Stein und sagt, der 
Teufel habe ihn dort hingelegt; er wird lahm. Quam magna sit. 
— Quidam pauperculus homuntio W alter us nomine in vicinia Aqui- 
cinensis 5 ecclesiae . . . scilicet apud villam quae Bruilum dicitur 
habitabat. 

76. Unzüchtiger Mönch ertrinkt; ein junger Freund betet 
für ihn = P 40, SV 56. 

77. Deutscher Edelmann findet Heilung in England = 
P 41, SV 57. 

*78. Heilung durch Milch des bereits als todt angesehenen 
Mönches = P 30, SV 28. 

79. Kaiserin von Rom = SV 45. 

80. Schwangere Aebtissin = P 36, SV 55. 



1 Da auch die Handschrift die Stücke numerirt, so sei bemerkt, dass von 
hier an die Zahlen der Handschrift um 6ine geringer angesetzt sind. 
Bei diesem Stücke ist zwar das unrichtige .lix. durch Auskratzen von i 
gebessert worden; die Correctur wurde aber bei den folgenden Stücken 
nicht fortgesetzt. 

2 In der Handschrift zu einem Stücke vereinigt; ich zog es vor, der 
Uebereinstimmung mit den anderen Handschriften zu liebe, zwei Num- 
mern anzusetzen; meine Zahlen sind daher von 69 an um zwei höher 
als die der Handschrift. 

3 In der Handschrift 72 statt 71. 

4 Wieder als 72 bezeichnet. 

5 So auch später; im Lemma apud Aquiscinctum. An zwei Stellen schrieb 
eine spätere Hand darüber Anchin. 



Digitized by ^.oooLe 




[ 967 ] 



Studien zu den mittelalterlichen Marienlegenden. I. 



53 



81. Ein sterbender Mönch hat eine Vision; er ist mitten 
in einem stürmischen Meer. Monachus quidem juvenis moribus 
maturus. 

82. Sterbender Mönch ist von Scrupeln gequält; er war 
vielleicht der Mutter Gottes nicht genügend ergeben; er hat 
um ihretwillen die Heiligen vernachlässigt. M. erscheint ihm 
in Begleitung eines alten Mannes und zeigt ihm den für ihn 
im Paradies bereiteten Stuhl. Frater quidarn conscius infermi- 
tatis suae. 

83. Priester, der Böses verübt hatte, steht vor Gericht; 
er küsst das Bild M/s; wird freigesprochen. Erat in monasterio 
satis nominato sacerdos . 

84. Ein unzüchtiger Mönch fühlt Reue und fleht M. an, 
sie möge ihm helfen der Versuchung zu widerstehen. Sie er- 
scheint ihm und gibt ihm den Friedenskuss. Aliud quoque 
factum audivimus. — Monachus . . . S. V. memoriam devote 
frequentabatur . 

85. Unzüchtiger Mönch ertrinkt; erlangt wieder das Leben. 
Verschieden von P 2. In monasterio super ripam cujusdam flu- 
minis. 

86. Unzüchtiger Mönch ertrinkt; man lässt die Leiche im 
Wasser; M. ermahnt, ihn zu begraben; auf der Zunge Ave 
Maria. Also Verquickung von P 2 und P 3. Fuit et alias qui 
id consuetudinis habebat. 

87. Mönch verlässt das Kloster. Als er reuig zurück- 
kehren will, stirbt er. Teufel wollen sich der Seele bemächtigen; 
M. erwirkt von Gott deren Erlösung. Älius item monachus quo- 
tiens altare B. M. transibat. 

88. Jähzorniger Dechant stirbt. Man begräbt ihn unter 
den Laien. M. erscheint dem Bischöfe. Erat item in ecclesia 
B. M. s. v. diaconus quidarn. 

89. Ein Mönch, vom Teufel angestiftet, dünkt sich besser 
als seine Klosterbrüder. Durch übergrosse Kasteiung wird er 
krank; man räth ihm andere Stätten aufzusuchen. M. heisst 
eine Nonne, ihre Hand auf den Kopf des Mönches zu legen. 
Monachus quidarn exercitiis spiritualibus comptus. 

90. Der Teufel versucht einen Mönch zum Selbstmord zu 
bewegen; er leistet Widerstand; M. hilft ihm sich zu befreien. 
Aliumitidem ejusdem professionis dure hostis antiquus persequebatur. 
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91. Ein Conversus wird vom Kloster verjagt; er vergisst 
ein Buch mit Mariengebeten. M. erscheint dem Bischof und 
wirft ihm das Buch ins Gesicht. Man sucht den Verjagten auf 
und findet ihn todt mit den Stigmen auf den Händen. Quidam 
duobus jam dictis habitu et professione non dispar. 

92. Unzüchtiger Conversus ertrinkt; man lässt ihn unbe- 
graben; das Kloster wird von der Pest heimgesucht. M. er- 
scheint dem Abte. Par habitu quidem caelibis vitae. 

93. Der Bischof verbietet im Flusse zu baden; ein Schüler 
thut es und ertrinkt; wird am Ufer begraben; eine Epidemie 
bricht aus. Ein Einsiedler, der durch göttliche Eingebung die 
Ursache erkannt hat, theilt sie dem Bischöfe mit. Pari pene 
modo afflicta f wisse narratur ecclesia Trevirorum. 

94. Ein Cleriker ergibt sich dem Vergnügen der Jagd. 
Er stirbt und wird unter den Laien begraben. M. erscheint 
dem Bischöfe. Alterius ecclesiae clericus virtute , scientia. 

95. Ein Cleriker singt M/s Freuden. Nach seinem Tode 
findet man in seinem Munde einen Zettel, worauf mit goldenen 
Buchstaben Gaude Maria etc. geschrieben steht. Alius ejusdem 
item professionis. 

96. Nonne wird vom Kloster verjagt. M. erscheint der 
Aebtissin. Sanctimonialis quaedam cujusdam criminis opinione. 

97. Ein Ritter, von Feinden verfolgt, flüchtet sich in eine 
Kirche. Die Verfolger legen Feuer an. Alles verbrennt; der 
Ritter wird gerettet. Miles quidam nobilis servitutis . 

98. Es wird Einer vor Gericht belangt und fürchtet sehr 
seine Widersacher; da lässt er eine Messe lesen und verspricht 
an vier Marientagen und am Tage des Apostels Paul zu fasten. 
Neuer Muth erfüllt ihn; seine Gegner aber sind verzagt und 
kommen nicht zum Gerichte. Ecclesiae cujusdam non ignotae 
municeps. 

99. Ein Diener hat sich den Zorn seines Herrn zugezogen. 
Dank M/s erlangt er dessen Verzeihung. Alter itidem pro qua - 
dam re domini sui incurrerat offensam. 

100. Zu Strassburg lebt ein verarmter Mann mit drei 
heiratsfähigen Töchtern. Er hat nur eine Münze und die gibt er 
den Armen. Am Rhein bietet ihm ein Mann ein Stück Metall 
an und sagt, er habe es im Gebirge gefunden; es seien da noch 
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zwei grosse Stücke. Die holt er auch. Es ist gutes Gold. In 
Argentina civitate Strazburc quidam civium. 

101. Blindgeborener wird sehend = Kremsm. 47. 

102. Julianus und Basilius = Kremsm. 46. 

103. Musa = Ambros. 19. 

104. Brot dem Christuskinde. Dritte Darstellung in dieser 
Handschrift (vgl. 28. 44). Sie weicht von allen bisher ange- 
führten bedeutend ab. Es handelt sich hier um einen adole- 
scentulus ; Christus nimmt das Brot an und führt es zum Munde. 
Die Scene wiederholt sich mehrere Tage. Nach einiger Zeit 
stirbt der Knabe. Als man ihn begraben will, findet man die 
Bahre leer; nur eine Schrift mit den Worten: Corpora sanctorum 
in pace sepulta sunt liegt darin. Quantum pura simplicitas 
Deo placeat. Als Gewährsmann wird angeführt Ludovicus abbas 
S. Petri Cathalaunis . Ait namque in Alemannia esse quoddam 
famosum et ditissimum coenobium. 

105. Ein Knabe pflegte ein Gebet zu M. und St. Johann 
dem Evangelisten (O intemerata) herzusagen. Nach seinem Tode 
erscheint er seinem Bruder, einem Priester, und erzählt, die 
Teufel hätten seine Seele ergriffen; St. Johann habe sie ihnen, 
auf M/s Geheiss, entrissen. Das Gebet liege an seinem Kopf- 
kissen. Der Geistliche bringt es ad cisterciense capitulum ; unter 
den dort versammelten Aebten war auch Gonterus abbas cala- 
diensis ( ?), qui fuerat monachus S. Martini! Tornacensis. { 



Vergleicht man den Inhalt von SG und SV al>2 , so ergibt 
sich Folgendes. Von den 66 Stücken sind 60 gemeinsam; die 
Reihenfolge ist aber fast durchwegs verschieden. Vor Allem 
finden wir in SG die in SV zersprengte Gruppe HM beisammen 
(nur an einer Stelle schiebt SG ein zur Gruppe nicht gehöriges 
Stück ein). Im Uebrigen begegnen wir in SG selten kleinen 
Reihen, welche die identische oder beiläufige Folge von SV 
aufweisen. So z. B.: 



1 Am Schlüsse wird mit rother Tinte auf Nr. 35 verwiesen. 

2 Und somit von Ps und Sb. 
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SG 20—22 = SV 


10. 9. 11 


Conc. Meth. , Meminimm *. 1 


Ti 


39—40 = „ 


14—15 


Zunge u. Lippe. Brunnen. 


11 


60-61 = „ 


12—13 


Grenoble . , Audiant adhuc *. 


11 


62—64 = „ 


34-35. 37 2 


Kind dem Teufel. Excom- 
mun. Teufel als Thier. 


n 


65-68 = „ 


46—49 


Entbindung. Kind wieder- 
lebend. St. Dunstan. 


V) 


70-74 = „ 


50—51. 53- 


54. 58 Zwei Schiffbr. Jude leiht. 
Cambrai. Arras. 


V 


76—77 = „ 


56—57 


Fürbitte des Freundes. 
Deutscher Edelmann. 



Von den sechs übrigen Stücken von SV ab kommt der 
, Judenknabe* in SG in anderer Fassung vor; fünf fehlen in 
letzterer Handschrift: SV 29. 38. 61. 62. 63. 3 Ist es ein Zufall, 
dass die vier ersten rhythmisch sind? Da indessen SG zwei rhyth- 
mische Erzählungen aufweist, so kann von einer principiellen 
Ausschliessung solcher von Seite des Sammlers nicht die Rede sein. 

Dieses geringe Minus von SG gegenüber dem Inhalte von 
SV ab wird durch ein ziemlich grosses Plus aufgewogen. Be- 
merkenswerth ist, dass die in SG vorfindliclien, in SV ab (und 
in den anderen zwei Handschriften) nicht enthaltenen Legenden 
gruppenweise auftreten; so SG 29 — 35; 44 — 49; 52—54; 58— 59. 
Die meisten dieser gehören zu den ziemlich weit verbreiteten. 
Die Stücke 81 — 105 dagegen (mit Ausnahme von 101 — 103) 
sind überaus selten. Also, wie in SV (und, wie wir sehen 
werden, in anderen Handschriften), nachdem der bekannte Stoff 
erschöpft ist, eine Reihe wenig landläufiger Erzählungen. 

Innigst verwandt mit einander sind die zwei Handschriften : 
Kopenhagen, Thott 26 (12. — 13. Jahrh.) 4 fol. 37 ff. und Leipzig 
821 (13. Jahrh.) 5 , fol. 1 ff . 

1 Vergleicht man Ps, so ergibt sich noch ein Stück in unmittelbarer 
Nähe; SG 19—22 = Ps 11. 9. 8. 10. 

2 In Ps alle drei Stücke aufeinanderfolgend: 39 — 41. 

3 Unter diesen gehört nur SV 38 zu PEZ. In SG findet sich demnach, 
bis auf ein Stück (P 37), der ganze PEZ. 

4 Mittheilung des Herrn Christoph Nyrop. 

5 Mittheilung des Herrn Dr. S. Singer aus Wien. 
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Die erste beginnt mit Theophilus , Factum est priusquam 
worauf der Prolog beginnt, dessen erste Worte eine kleine 
Variante aufweisen: Ad excitanda cor da mortalia cum saepe 
recitentur sanctorum miracula. Die zweite beginnt mit dem 
Prologe: In laudem Dei cum s. r. s. m. Im Uebrigen gehen 
die zwei Handschriften fast durchwegs zusammen ; nur ist 
Leipzig am Schlüsse viel reichhaltiger. 

Lpz. — Cph. 1 Theophilus: , Factum est*. 

„ 1—15 „ 2—16 = P 1—15. 

,, 16 »17 Toledo; Christusbild beschimpft = SV 

41, SG 23. 



17 

18 

19 

20 
21 
22 
23 



24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 



31 



18 

19 

20 
21 
22 

23 

24 

25 



Murieldis = P 17. 

Drei Ritter = SV 60 
Meth 

Conception 

Mater mis. nach Anselm j 
Viviers ; amputirter Fuss = P 18 
Leuricus = P 38 



I = SV 

} ~ -11 



9 



SG 19. 21. 
1-20. 22. 24. 
25. 



26 

27 

28 

29 

30 

31 

32 

33 



Schwiegermutter u. 

Schwiegersohn 
Ehefrau u. Buhlerin 
Grenoble; ver- 
fluchte Ochsen 



Guib.de) SV 63- 
Nog. De \ 



-64 



P 

u 



SV 



U s. M. j SG 69. 

10 . 12 . 

11 

Constantinopel; Marienbild in den Abtritt 
= SV 26, SG 27. 

Marienbräutigam , Au- } 
diant adhuc ‘ 

Milch; Zunge und Lippe . ^ ^ 

Vision der N onne ; Brun- 1 
nen mit Schlangen J 
Vision des sterbenden Mönches; Meeres- 
sturm = SG 81. 

Dedication des Samstags = SV 25, SG 55. 
Theophilus. , Factum est*. 

Kopenhagen 33 bildet den Schluss dieser Sammlung. Ver- 
glichen mit SG, so findet sich Uebereinstimmung darin, dass 
HM beisammen bleibt; nur dass SG ,Sicut iterum ‘ einschiebt, 
und Cph. - Lpz. das vorletzte Stück (, Marienbräutigam; Pisa‘) 
auslassen und dafür , Christusbild* einsetzen. Die folgenden sechs 



SG 61 

SG 39. 
40. 
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Stücke von Cph. -Lpz. stimmen wieder mit SG überein, mit 
einer kleinen Versetzung (,Meth* vor ,Conception*) und mit 
Ueberspringung von ,Christusbild‘, das Cph. -Lpz. schon vor- 
weg genommen haben. Mehr mit SV als mit SG gehen Cph.- 
Lpz. darin, dass vor , Milch* und , Brunnen*, die auch in SG 
beisammen sind, noch ein drittes Stück ,Audiant adhuc ‘ sich 
stellt. Eigenthümlich den zwei Handschriften ist, dass alle drei 
Stücke aus Guib. de Nog. (wenn auch in der Ordnung 1. 3. 2.) 
vorhanden sind, während SV nur 1. 3. (SG gar nur 3.) kennt 
und SV SG , Grenoble* an anderer Stelle und in anderer Fas- 
sung bieten. 

Leipzig fährt nun wie folgend fort: 

Lpz. 32 Marienbild vom heiligen Lucas = SG 56. 

„ 33 Jähzorniger Dechant | 

„ 34 Hochmüthiger Mönch j> = SG 88—90. 

„ 35 Teufel will zum Selbstmorde verleiten j 

„ 36 Constantinopel ; Schleier, der am Sajnstag sich hebt. 

Verschieden von P 42, da der Beginn lautet: Filii 
sanctae matris ecclesiae succensi zelo Dei, sancti matrem 
Domini honorare cupientes. 

„ 37 Brot dem Christuskinde = SG 44. 

„ 38 Judenknabe = SG 26. 

„ 39 Nonne vom Kloster verjagt = SG 96. 

„ 40 Blindgeborener wird sehend. Temporibus Bonifacii pa- 

pae = SG 101. 

„ 41 Jude leiht dem Christen. Benedictus dominus . Ein 

Kaufmann kommt nach Jerusalem, sieht dort 
ein grosses Fest und erfahrt als Ursache desselben 
das Wunder. Dieses beginnt: In hac civitate mer- 
cator perdives extitit Der Inhalt entspricht dem von 
P 33, doch die Form dürfte abweichend sein. 

„ 42 Schwangere Aebtissin. Virgo vitae districtionis cuidam 

praeerat claustro sanctimonialium. Der Inhalt ist 
identisch mit P 36, doch die Diction scheint, dem 
Beginne nach zu urtheilen, etwas verschieden. 

Unverkennbar ist hier die Verwandtschaft mit dem letzten 
Theile von SG, mit welchem Lpz. 6 (unter 11) Stücken ge- 
meinsam hat. 
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Handschrift der Leipziger Bibliothek 819 (13. Jahrh.), die 
ich mit Lpz. II bezeichne l , enthält von fol. 49 an : 

Zuerst der Prolog Ad Dei omn . laudem und darauf ein 
Marienleben*, mit fol. 54 v beginnen die Wunder: 

1. Hildefonsus == P 1. 

2. Gehängter Dieb = P 6. 

3. Humbertus = P 12. 

4. Feuer in der Kirche (in welcher, scheint nicht an- 
gegeben zu sein). Fuit imago quaedam V. M . Identisch im In- 
halte und verwandt in der Form mit P 15 = 26 vorliegender 
Handschrift. 

5. Vision des sterbenden Mönches ; Meeressturm = SG 81. 

6. Priester kann nur eine Messe = P 9. 

7. Ein Sterbender ist in Gefahr ohne Beichte zu sterben; 
er kommt aus der Bewusstlosigkeit zurück und erzählt, dass 
ihm M. Aufschub des Todes von Gott erbeten habe. — Fuit 
etiam senior quidam in monasterio. 

8. Der lahme Petrus durch M. und den heiligen Hippolytus 
geheilt. Vgl. 36; vorliegende Fassung lässt alle Begebenheiten 
am Anfänge und Ende weg. 

9. Theophilus. Notum praeter ea est qualiter haec virgo bea- 
tissima Theophilum (fol. 57 v — 58 v ; also nicht sehr ausführlich). 

10. Marienbild in den Abtritt; vgl. 37, von dem vor- 
liegende Fassung ein Auszug zu sein scheint. Quis porro ignorat 
in Constantinopolitana urbe factum grande virtutis indicium. 

11. Mönch zu St. Peter in Köln = P 7. 

12. Zwei Brüder in Rom — P 10. 

13—15 = P 2—4. 

16. Conception: Tempore quo Normanni. 

17. Judenknabe. Judaei cujusdam vitrarii filius. Also 
wohl mit Gregor von Tours zusammenhängend; vielleicht die 
ebenso beginnende Fassung bei Paschasius Radbertus. 

18. Basilius und Julianus. Julianus impius imperator. 

19. Armer Mann = P 5. 

20. Habgieriger Bauer = P 11. 

21. Hieronymus = P 13. 



1 Mittheilung des Herrn Dr. S. Singer aus Wien. 
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1 



SV 13—15, 

| Lpz. 27—29. 



Lpz. 14 — 26. 



22. Marienbräutigam Audiant quos audire ] 

23. Milch; Zungel\ und Lippe* 

24. Brunnen mit Schlangen 
25 — 26. Anselm. Feuer in der Michael - 1 

kirche = P 14—15 

27. Wachsbild Christi beschimpft 

28. Murieldis 

29. Drei Ritter 

30. Meth 

31. Mater misericordiae nach Anselm | 

32. Viviers; amputirter Fuss 

33. Leuricus 

34. Schwiegermutter und Schwieger- 1 

sohn. 

35. Ehefrau und Buhlin. 

36. Grenoble; Ochsen verflucht. 

37. Marienbild in den Abtritt. 

36. Engelsmusik in der Nativität; vgl. SG 48. Hujus sacra- 

tissimae virginis nativitas olim minime celebrabatur ; sed hoc modo 
institutus est. Quidam de sanctis monachis. 

37 — 39. Die Wunder aus Gregorius Turonensis De gl. 
mart. 1 , und zwar Ende des Cap. 9 von In territorio Marcianensi 
(sic) an und Anfang des Cap. 11: die zweifache Hungersnoth 
im Kloster zu Jerusalem (Monasterium magnum valde est und 
Post multos annos iterum ). 2 



1 Als Einleitung dient die Rubrik : Refert S. Gr. Tur. episc. quaedam mira- 
cula in laudem S. M. V. quae hic innerere dignum duximus. 

2 Darauf: fol. 817 Hec miracula de opusculis gr. Tur . episc. excerpta in hoc 
opere inserui. Tune itaque inserere dignum judicavi quedam miracula . . • 
Domine nostre que non legendo sed audiendo cognovi , de quibus te, karis- 
sime fr ater , certum esse volo, quia de his nü temere definio, nisi simpliciter 
que audivi describens ipsos testes a quibus audivi hic indicare curabo. Es 
folgt jedoch nur eine Erzählung : Quidam religiosus monastica professione 
precipuusj Luidolfus nomine, officio abbas monasterii quod est Ostbruke. 
Endet auf fol. 82 r . Auf fol. 112 — 113 desselben Bandes finden sich noch 
von anderer Hand drei Wunder. Juvenis quidam fuit natione Baiuwarus. 
— In Quedlinburkensi ecclesia fuit quedam sanctimonialis. — Aliud item 
miraculum parvum quidem sed simplidum edificationi necessarium a viro 
religiosissimo audivimus , quod nostre narrationi inserendum censuimus. Fuit 
in ecclesia Valla S. M. religiosus quidam monachus. 
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HM ist (mit Ausnahme von 8. 16) da, aber in vielfach 
gestörter Reihenfolge und nicht zusammenhängend. Zwischen 
den einzelnen Stücken von HM sind nämlich sechs Erzählungen 
eingestreut, von denen drei Formvarianten oder Auszüge aus 
später in derselben Handschrift vorkommenden Erzählungen 
sind. Sieht man von diesen Zusätzen, sowie von der verschie- 
denen Reihenfolge in HM 1 — 13 und von dem Fehlen der zwei 
Stücke in HM ab, so ist in allem Uebrigen grosse Ueberein- 
stimmung mit Lpz. vorhanden; Lpz. 14 — 29 = Lpz. II 22—37; 
nur dass die drei letzten bei Lpz., die drei ersten bei Lpz.H sind. 



Ich reihe hier zwei kleine Sammlungen an, die (bis auf 
ein unbedeutendes) lauter bekannte Wunder bieten. 

Die Handschrift der Pariser Nationalbibliothek lat. 16498 
(13. Jahrh.) 1 enthält von fol. 144 2 : 

1. Completorium. Der Beginn etwas verschieden von P 29. 
Vir religiöse M. valde diligebat. 

2 — 13. ZwölfStücke aus HM, und zwar P 1 — 4. 6. 5. 7. 
8. 11—13. 16. 

14. Judenknabe = P 31. 

15. Eulalia. In der Diction etwas verschieden von P 32. 

16. Toledo; beschimpftes Christusbild = SV 41. 

17. Constantinopel; Marienbild in den Abtritt = SV 26. 

18. Teufel als Ochs, Löwe, Hund = P 23. 



Die Handschrift zu Cambray 739 1 bietet die interessante 
Eigentümlichkeit, dass die darin aufgenommenen Marienwunder 
als zur Lectüre während des Gottesdienstes bestimmt erscheinen. 
Die Rubrik lautet Incvpiunt miracula beatissimae virginis Mariae, 
quae dicuntur ad matutinas, quando agitur de S. Maria privatis 
noctibus. Incipit miraculum de Hildefonso . Demgemäss ist auch 
jede einzelne Legende in drei Lectiones eingetheilt. Die hier 
vorkommenden Stücke sind: 

1 Mittheilung des Herrn Prof. J. Alton. 

2 Das Verzeichniss wurde mir durch Vermittlung des Herrn ^Bibliothekars 
Blin von einem Beamten verfertigt. 
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I- 3. = P 1-3. 

4. Mönch von St. Peter in Cöln = P 7. 

5. Milch (Zunge und Lippen) = SV 14. 

6. Humbertus = P 12. 

7. Giraldus = P 8. 

8. Es muss ein Wunder sein, welches das Gebet 0 inte- 
rner ata betrifft. Dies lassen die mir vorliegenden Bruchstücke 
leicht erkennen. Die Rubrik lautet: De adolescentulo clerico , 
cujus animam B . M. empuit de manibus daemonum . — Fertur quod 
quidam monachus suadebat cuidam adolescentulo . . . Cum subito 
S. Johannes Evangelista eis occurrit . . . Protinus presbyter accepit 
orationem illam et ad Cisterciense capitulum veniens. Ygl. be- 
sonders wegen des letzteren Abschnittes SG 105. 

Darauf folgen Sermones de S. M. quae dicuntur privatis 
noctibus quando agitur de S. M. ad matutinum cum miraculis 
supradictis. Jeder Sermo ebenfalls in drei Lectiones eingetheilt. 
Im Ganzen neun Sermones (von Augustinus, Bernhardus, Hiero- 
nymus, Maximus). 

Item sequuntur quaedam miracula b. M. dicenda cum aliis 
superscriptis . 

9. M.’s Freuden = P 4. 

10. Armer Mann spendet Almosen = P 5. 

II — 12. Meth. Conceptio = SV 9 — 10. 

13. Marienbräutigam zu Pisa = P 16. 

14. Zwei Brüder in Rom = P 10. 

15. Judenknabe in der Fassung des Gregorius Turonensis. 

16. Brunnen mit Schlangen = SV 15. 

17. Anselmus = P 14. 

18. Murieldis = P 17. 

Die kleine Sammlung beginnt mit Hildefonsus und schliesst 
mit Murieldis; von den übrigen 15 Stücken von HM nur 10 
(es fehlen 6. 8. 9. 11. 13). 



Ich gehe nun zu zwei anderen reichhaltigen Handschriften 
der Pariser Nationalbibliothek über* 

Die Handschrift lat. 17491 (13. Jahrh.) 1 enthält von 
fol. 16 an: 



1 Mittheilung des Herrn Prof. J. Alton aus Wien. 
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1. Verteidigung von Constantinopel ; S. Germanus =• 
SG. 45 ^ 

2. Julianus und Basilius. Die übliche oft nachgewiesene 
Darstellung. 

3. Libia = P 20. 

4. Marienbild in den Abtritt = SV 26, SG 27. 

5. Stiftung des Purificationsfestes = SG 49. 

6. Stiftung des Nativitätsfestes = SG 48. 

7 — 11. = Gregorius Turonensis, De gl. mart Cap. 9 — 11. 

12. Ursprung des Responsoriums ,Gaude Maria* = SG 54. 

13. Priester kann nur eine Messe = P. 9. 

14 — 16. Ertrunkener Glöckner. Cleriker von Chartres. 
Fünf Freuden M/s = P 2 — 4. 

17. Mater misericordiae : Sicut iterum = SV 32. 

18. Marienbräutigam: Audiant = SV 13, SG 61. 

19. Vision der Nonne; Brunnen mit Schlangen = SV 15, 
SG 40. 

20. Zwei Brüder in Rom = P 10. 

21. Kind dem Teufel = SV 34, SG 62. 

22. Excommunicirter durch einen Thoren absolvirt = 
SV 35, SG 63. 

23. Chartres durch M/s Hemd befreit = SG 46. 

24. Unzüchtiger Mönch von St. Peter in Köln = P 7. 

25. Milch; Zunge und Lippen = SV 14, SG 39. 

26. Teufel als Ochs, Hund, Löwe = P 23, SV 37, SG 64. 

27. Entbindung im Meere = P 22, SV 46, SG 65. 

28. Kind wieder zum Leben gerufen = P 24, SV 47, SG 66. 

29. Jude leiht Geld dem Christen = P 33, SV 72, SG 53. 

30. Completorium = P 29. 

31 — 34. Humbertus. Hieronymus. Anselmus. Unversehrtes 
Bild = P 12-15. 

35. Giraldus = J? 8. 

36. Toledo; beschimpftes Wachsbild = SV 26. 

37. Predigt über die Annunciation; Faden an den Lippen 
= SG 52. 

38. Schwangere Aebtissin = P 36. 



1 Am Schlüsse: Hymnus ejusdem Virginis ... ab eodem patriarcha . . . 
compositus. 
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39. Unzüchtiger Mönch ertrinkt; ein Freund betet für 
ihn = P 39. 

40—41. Zwei Schiffbruchgeschichten = P 27—28. 

42. Grenoble; Ochsen verflucht = SV 12. 

43. Gehängter Dieb = P 6. 

44. Judenknabe = P 31. 

45. Meth = SV 9. 

46. Viviers; amputirter Fuss = P 18. 

47. Deutscher in England geheilt = P 40. 

48. Vision des Sacristans; Buch Esaias = SV 33. 

49. Armer Mann spendet Almosen = P 5. 

50. Murieldis = P 17. 

51. Drei Ritter = SV 60. 

52. Eulalia = P 32. 

53. Habgieriger Bauer = P 11 

54. Seele mit der Mönchcapuze bekleidet == SV 40. 

55. Leuricus = P 38. 

56. Dedication des Samstags == SV 25. 

Farsitus. 

57. Marienreliquien = Greg. Turon., De gl. mart., Cap. 12. 

58. Speier; Kind reicht Brod = SV 44. 

59. Ungewöhnliches Fest bei Cambray = P 34. 

60. S. Dunstan = P 25 — 26. 

61. Ehefrau und Buhlerin = Guib. de Nogent, De l.M. , 12. 

62. Schwiegermutter und Schwiegersohn. Temporibus igitur 
Elinandi . 

63. Mädchen von Arras = SV 58. 

64. Aquicinctum ; Stossen auf den Stein = SG 

65. Vision; S. Benedictus; Himmel und Hölle; S. Raphael. 
Inhaltlich genau übereinstimmend mit Helinand, Buch XL VIII, 
s. a. 1161; die Diction ist aber sehr gekünstelt, manchmal 
dunkel; einige wörtliche Uebereinstimmungen zeigen jedoch 
unverkennbar, dass beide Versionen in irgend einer Beziehung 
zu einander stehen. 1 



1 Es folgt eine Erzählung, welche kein Marienwunder enthält. Ein Mönch 
erinnert sich oft während der Messe an seine früheren Sünden und 
fürchtet, keine Verzeihung erlangen zu können. Bei der Wandlung 
sieht er den Himmel offen und Christus, der ihm Vertrauen einflösst; 
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66. Conception. , Tempore quo Normanni 

67. Marienbräutigam; Ring = SG 29. 

68. Orleans = SG 30. 

Laon. 

Rocamador. 

69. Teufel als Diener eines frommen Mannes = SG 34. 

70. 0 interner ata; ausser dem Kirchhofe begraben = SG 35. 

71. Theophilus. , Factum est priu8quam ( . 

72. Der Abt Balduin erzählt einem Frater Gualterus, 
welcher über den Ungehorsam der Laienbrüder klagt, sein 
eigenes früheres Leben, seine Leiden u. s. w. und wie er ein- 
mal eine Stimme vom Himmel hörte, welche ihn aufforderte, sich 
der Obhut M/s anzuvertrauen. Einige Jahre später habe er 
während der Nacht einen Feuerschein gesehen, welcher von 
der Kirche kommend das Dormitorium beleuchtete; mitten darin 
M.; das Feuer umgibt seine Bettstätte, ohne sie zu verbrennen; 
M. entblösst ihre Brust und die seine et Visum est mihi in pectus 
meum ex papillis ejus oleum eliquari . Beginn: Placeat heatae 
V. M. meae servitutis obsequium. — Est in Lotharingiae finibus 
abbatia nomine Bellaevallis. 

*73. Incest = SV 62. 

*74. Kaiserin von Rom. Fuit olim vir quidam nobilis urbis 
Romae dux venerabilis fide constans et facto stabilis juxta 
causam judex immobilis . Sonst in Prosa vorkommend. 

*75. Bonus = P 

*76. Liebe durch Teufelskünste erlangt = P 35, SV 36. 

*77. Marienbräutigam zu Pisa. In Christi matris gloriam 
pandimus haec eloquia ut ipsius obsequium diligat plebs fidelium. 
— In hac (seil, ecclesia) degebat clericus claris ortus natalibus 
quibus erat et unicus et carus tanto amplius. Sonst (P 16) in 
Prosa vorkommend. 

*78. Mönch stirbt plötzlich = SV 29. 

*79. Milch = P 30. 

*80. Ein Ritter in Narbonne erzeugt mit einer Jüdin drei 
Kinder; als sie zum vierten Male von Geburtswehen befallen 
wird, schwebt sie in Lebensgefahr. Eine Stimme vom Himmel 

eine ähnliche Vision hat er bei der Consecration des Weines. Quoniam 
de visionibus studio pennarn aptare coepmus. — Unus fratrum cujus nomen 
novimus, fadem vidimus. 

5 



Digitized by v^.ooQLe 




66 



Mussafi a. 



[980] 



fordert sie auf, M. anzurufen. Sie tliut es und ist gerettet. 
Später wird sie Christin. 1 Virgo Dei mater et filia, laudes tui 
sonent per omnia coelum tellus, aer et mare (mariaf). — Res est 
nota nec eget testibus late patens Narbonae finibus, cujus urbis 
est acta moenibus. Urbs Narbona, licet sit ferülis , ob hoc tarnen 
minus laudabilis quod hanc colit gens execrabüis ; in hac 
quippe gentis judaicae. 

*81. Unvollständige Busse der Nonne = P 41. 

*82. Eine Scene aus der Assumptio B. M. V., und zwar 
nach Cap. XI ff. der Schrift : S. Melitonis episcopi Sardensis 
de Transitu V. M. — Post regressum Christi ad super os quando 
secum evexit miseros per haec docens trahit et ceteros res evenit 
docenda posteros . . . audientesque Judaei talia congregati fremunt 
insania . . . sunt armati lignis et ensibus . . . quidam autem 
princeps consilii clamans venit ad locum gaudii. 

83. Ein Gelehrter macht sich über die Wunder M/s lustig, 
bereut es aber recht bald; in der Nacht erscheint ihm M. und 
schlägt ihn mit ihrem Aermel auf die linke Seite des Kopfes. Nach- 
dem er gebeichtet, erhält er wieder incolwmitatem capitis . Didici- 
mus angelo asserente quod (? ) secretum regis abscondere bonum est. 

Innigst verwandt mit der vorhergehenden Handschrift 
ist die Handschrift der Pariser Nationalbibliothek lat. 2333 A 2 
(14. Jahrh.), 3 in welcher die Sammlung von Marienwundern 
auf fol. 13 v beginnt. Der Vergleich mit 17491 ergibt Folgendes: 

1 Die mir vorliegenden Bruchstücke gestatten mir nicht eine ausführ- 
lichere Inhaltsangabe der mir sonst unbekannten Erzählung. 

2 Mittheilung des Herrn Prof. Alton. Die Handschrift wurde zuerst von 
Jubinal zu Rutebeuf (H, 262) erwähnt; später hat W. Meyer in den 
Sitzungsberichten der phil.-hist. Classe der k. bairischen Akademie, 
1873, S. 59 dieselbe erwähnt und daraus (S. 117) Bruchstücke aus dem 
Theophilus (Stück 74) abgedruckt. Die bei ihm zu lesende Angabe 
Chatelain’s: Liber miraculorum B. M. V. auctore anonymo metrice com- 
positum , ist nicht richtig, da nur die letzten Stücke metrisch abgefasst 
sind. Auch die Angabe, Theophilus bilde das 53. Stück der Sammlung, 
trifft nicht zu. Später hat A. Weber in der Zeitschr. für rom. Phil. 
I, 523 den ganzen Theophilus herausgegeben. 

3 Jubinal wies die Handschrift dem 11. Jahrh. zu; Chatelain gibt das 
14. Jahrh. an; Weber sagt: , Während der Anfang der Handschrift noch 
im 13. Jahrh. geschrieben wurde, weist die Schrift des Gedichtes über 
Theophilus auf das 14. Jahrh. hin.* 
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17491 


2333 A 




1-2 


1—2 




3—4 


3 

4-5 


Sardenay. 


— 


6 


Musa. 


5-6 


— 


Purification. Nativität. 


7—55 


7—55 




— 


56 


Grethsemani. 


56 


57 




Farsitus 


Farsitus. 


. 


57 

58—65 


58—65 1 


Marienreliquien. 

i 


66 

67-68 


66-67 


Conception. 

\ 


— ■ 


68 


Marienbild des Sara- \ = SGr29 — 31. 



zeners 

H. von Laon H. von Laon 



— 


69 


Mönch in Sachsen \ 


— 


70 


Feuersbrunst bei Rheims ( 


Roc-Amador Roc-Amador 2 SO 34 — 35. 
69—70 71-72 


71 


— 


Theophilus in Prosa. 


72 


— 


Abt Balduin. 


*73 


*73 


Incest = SV. 


— 


*74 


Theophilus. 


— 


*75 


Reicher Mann und arme Frau SV. 


*74 


*76 


Kaiserin von Rom. 


*75 


*77 


Bonus P SV. 


*76 


*78 


Liebe durch Teufelskunst P SV. 


— 


*79 


Ehefrau und Buhlin = Vind. 625. 


*77 


*80 


Marienbräutigam zu Pisa. 


*78 


*81 


Mönch stirbt plötzlich SV. 


*79 


*82 


Milch P SV. 


*80 


*83 


Jüdin von Narbonne. 



1 Auch in dieser Handschrift folgt hier die Vision des Mönches während 
der Messe. 

2 Diese zwei Handschriften sind den zwei von Servois benützten — 12593 
und 16565 — hinzuzufügen. 

5* 
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17491 


2333 A 




*81 


*84 


Unvollständige Busse der Nonne P SV 


*82 


*85 


Scene aus der Assumptio. 


83 


86 


Gelehrter spottet über M/s Wunder. 



Von HM fehlt 1 ,Hildefonsus' und 16 , Marienbräutigam 
zu Pisa 4 ; letzteres Stück kommt indessen später in rhythmischer 
Form vor. P b ist eben so wie in SV und SG beinahe voll- 
ständig erhalten 5 nur 40 , deutscher Edelmann in England 4 fehlt. 
Auch fast alle Stücke, welche den Ueberschuss von SV ab gegen- 
über PEZ bilden, finden sich da; nur kommen einige (, Kaiserin 
von Rom 4 ; , Ehefrau und Buhlerin 4 in beiden Handschriften; 
, Theophilus 4 nur in 2333 A ) in rhythmischer Fassung vor. Irgend 
ein nennenswerther Berührungspunkt in Bezug auf die Reihen- 
folge ist jedoch weder mit PEZ, noch mit SV zu erkennen. 
Auch von jenen Wundern, die wir bisher nur in SG getroffen 
haben, begegnen uns mehrere in den zwei Handschriften; und 
hier lässt sich auch einige Uebereiijstimmung in der Reihen- 
folge constatiren. So besonders am Schlüsse von 2333 A , wo 
SG 29—35, nur mit zwei Unterbrechungen durch Laon und 
Rocamador, auf einander folgen. Eine Eigenthümlichkeit der 
zwei Handschriften ist dann, dass sie eine grössere Anzahl 
von versificirten Legenden bieten, und zwar alle beisammen 
am Schlüsse; es sind deren 10 in 17491, 13 in 2333 A . Fünf 
derselben kommen uns hier zum ersten Fa lle vor; vier in beiden 
Handschriften; die fünfte nur in 2333 A . 

Die Handschrift lat. 18134 (13. Jahrh.) 1 enthält von 
fol. 108 a an: 

1. Ein Mann verarmt, will sich ins Wasser stürzen: der 
Teufel in Menschengestalt verspricht ihm, ihn wieder reich 
zu machen, wenn er Christus und M. verläugnen will; Ersteres 
will er thun, das Zweite nicht; der Teufel verlässt ihn. Reue 
erfüllt ihn darüber, dass er Gott verläugnete; er fleht M. an, 
welche ihm Verzeihung erwirkt. Beda in historia Anglorum 
dicit quod fuit vir quidam . 

2—7 . P 1—6, SV 1—5. 7. 

8. Marienbräutigam: ,Audiant‘ SV 13. 

1 Mittheilung des Herrn Professor Johann Alton aus Wien. 
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9. Vision der Nonne; Brunnen mit Schlangen . SV 15. 

10. Marienbräutigam zu Pisa .... P 16, SV 22. 

11. Leuricus P 38, SV 24. 

12. Kind dem Teufel SV 34. 

13. Ehefrau und Buhlerin . . . Guib. de Nog., SV 64. 

*14. Milch heilt den todtgeglaubten Mönch P 30, SV 28. 

15. Ein Mönch räth .einem jungen Manne ins Kloster zu 

gehen. Als dieser sich weigert, fordert er ihn auf, wenigstens 
alle Tage zu M. zu beten. Nach einigen Tagen stirbt der 
Jüngling. Er erscheint später cuidam germano suo presbyter o 
und erzählt, M. habe seine Seele den Teufeln entrissen. Fertur 
quod quidam monachus suadebat cuidam adolescentulo . 



*16. Unvollständige Busse der Nonne . . P 41, SV 30. 

*17. Liebe durch Teufelskünste erlangt . P 35, SV 36. 

18. Seele mit der Mönchskapuze bekleidet . . SV 40. 

19. Speier; Brod dem Christuskinde .... SV 44. 

20. Kaiserin von Rom SV 45. 

21. Priester kann nur eine Messe . . . . P 9, SV 39. 

22. De monacho. Erat in quodam s. . . M. coenobio A 

*23. Reicher Mann und arme Frau SV 61. 

*24. Incest SV 62. 



*25. Ein junger Mann wird Mönch und lebt fromm; jeden 
Tag betet er 50mal zu M. In einer Nacht, als er wieder eifrig 
betet, erscheint ihm M. mit Engeln und Jungfrauen. Sie 
zeigt ihm eine Toga und verspricht sie ihm später zu geben. 
Der Abt, dem er die Vision mittheilt, räth ihm, noch das Psal- 
terium zu singen, um des göttlichen Geschenkes würdig zu 
werden. Neue Erscheinung M/s, die ihm die Toga zeigt und 
den nahen Tod ankündigt. Jesu Chi'isti in honorem matris ejus 
ob amorem miraculum quod audivi redicere jam nequivi de 
quodam adolescente mundo sibi promittente divitias et honores, 
haec respuit et labores monachorum praeelegit . 

26. Wohl , Marienbild in den Abtritt 4 . Narrat Hieronymus 
quod in Constantinopoli civitate erat quidam Judaeus qui amicus 
erat cuidam Ckristiano . Der Beginn lautet also etwas anders als 
in SV 26 und anderen Handschriften. 

1 Da ich versäumt habe, über dieses Stück Näheres zu erfragen, begnüge 
ich mich mit Angabe des Lemma und Initiums. 
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27. Variante von , Teufel in Thiergestalt* ; er erscheint hier 
als Stier, Kalb 1 , Löwe. Die Diction meist verschieden. Fuit 
quidam monachus qui b. Virgini in salutationibus. 

28. Ein Knabe pflegte das Responsorium ,Gaude Maria* zu 
singen. Ein Jude tödtet ihn und begräbt ihn in seinem Hause; 
die Mutter auf der Suche ihres Sohnes kommt vor das Haus und 
hört ihn ,Gaude Maria* singen; der Jude läugnet etwas zu 
wissen ; man gräbt nach und findet den Knaben lebend im Grabe. 
Fuit quidam puer qui clericus erat et b. V. magno affectu diligebat 

29. Eine ehrbare Frau kommt oft in eine Kirche. Ein 
Mönch, custos ei thesaurarius monasterü, unterhält sich zuerst 
mit ihr über religiöse Dinge, dann tritt Versuchung und Sünde 
ein; sie beschliessen zu entfliehen, er mit dem Kirchenschatze, 
sie mit einer grossen Summe, die sie ihrem Manne entwendete. 
Man setzt ihnen nach, ereilt sie, und kerkert sie ein. Von 
Reue erfüllt, flehen sie M. an. Auf deren Geheiss führen die 
Dämonen sowohl die Gefangenen als die geraubten Schätze in 
die früheren Stätten zurück. Als die Mönche ihren Bruder 
betend und der Gemahl seine Frau im Hause finden, eilen sie 
zum Kerker und zu ihrem grossen Erstaunen finden sie auch 
dort die Beiden in Fesseln. Es waren aber zwei Dämonen, 
welche bald abzieh en. Mulier honesta et religiosa frequenter ad 
ecclesiam veniens. 

39. Ein Mann verarmt und ruft den Teufel an; ein Jude 
will ihm helfen, wenn er Christus verläugnet; dazu erklärt er 
sich bereit; M. aber will er nicht verläugnen. Da gibt ihm 
der Jude nichts. Als er eines Tages vor einem Bilde M.’s steht, 
neigt dieses das Haupt, wie um ihm zu danken. Dies sieht 
ein reicher Mann, der zufällig in der Kirche ist, da fragt er 
den Armen, qui nudus erat et quasi ribaldus incedebat, um die 
Ursache. Dieser erzählt ihm Alles; der reiche Mann gibt ihm 
seine Tochter zur Frau. De quodam homine audivi . — Homo 
quidam . . . Omnibus ammissis coepit desperare . — Eine andere 
Darstellung der unter 1 enthaltenen Sage ,Will M. nicht ver- 
läugnen*. 

40. Ein Ritter liebt eine Frau; ein Abt räth ihm, ein 
Jahr hindurch täglich 150 Ave M. zu beten, dann würde er 



1 vituli horribitis ; fugavit vitulum ; oder ist cat. statt vit. zu lesen? 
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sein Ziel erreichen. Nach Jahresfrist ist er auf der Jagd und 
verliert seine Gesellschaft ; er findet im Walde eine Capelle 
und darin ein Marienbild; vor diesem verrichtet er sein Gebet; 
da erscheint ihm M. Er erklärt, sie sei schöner als die von 
ihm geliebte Frau: ihr wolle er fortan dienen. M. fordert ihn 
auf, noch ein Jahr das Ave M. zu beten, dann würde er selig 
werden. Der Ritter erzählt Alles dem Abte, wird Mönch und 
nach einem Jahre stirbt er. Fuit quidam miles juvenis et jocosus . 
Kann zur Gruppe , Marienbräutigam* gezählt werden. Es handelt 
sich nämlich auch hier um M., welche die Liebe eines Mannes 
einem irdischen Wesen streitig macht. 

41. Es badet ein junger Mann im Tiber; von den Wellen 
fortgetrieben, ist er nahe daran zu ertrinken; da fleht er M. 
an, die ihn bei den Haaren fasst und rettet. Fuit Romae quidam 
nobilis adolescens. 

42. Ein Sünder zieht sich in vorgerücktem Alter ins 
Kloster zurück; er kann nur ,Ave M.* lernen. Ein Jahr nach 
seinem Tode sieht Einer der Mönche ein Bäumchen auf dem 
Grabe; jedes Blatt trägt in goldenen Buchstaben die zwei 
Wörter. Fuit quidam homo qui totam vitam suam . 

43. Eine reiche Witwe betet eifrig mit ihrem einzigen 
Sohne zu M. in ihrer Privatcapelle; der junge Mann legt Blumen- 
kränze auf den Altar. Nach dem Tode der Mutter überreden 
ihn die Verwandten, die seine Reichthümer an sich zu ziehen 
wünschen, ins Kloster zu gehen. Er thut es, und nun sagt er 
ein Ave M. an Stelle jeder einzelnen Blume. Einmal ist er 
auf der Reise und hat bei sich eine Summe, die er für das 
Kloster eingenommen hat; zwei Diebe sind im Begriffe, ihn, 
der gerade betet, anzugreifen, als sie ein schönes Mädchen 
sehen, das aus seinem Munde Rosen pflückt und einen Kranz 
flicht. Sie fallen dem Mönche zu Füssen. Licet söriptum est quam 
preciosa. — Fuit quondam nobilis et potens matrona . 

44. Ein Arzt wird Cistercienser; er will Bohnen, Erbsen 
und dergleichen gesundheitswidrige Speisen nicht essen. In einer 
Nacht hat er eine Vision; er sieht M., die auf einem silbernen 
Löffel allen Mönchen eine Latwerge reicht; als er den Mund 
öffnet, wirft M. den Löffel weg. De quodam p€rito physico audivL 
Vgl. oben das Exordium magnum ordinis Cisterciensis und Herberts 
Schrift De miraculis . Die Diction scheint verschieden zu sein. 
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45. Schwangere Aebtissin. Fuit olim quaedam abbatissa . 
Vielleicht in der Diction von P verschieden. 

46. Ein Cistercienser, meinend, dass seine Klosterbrüder 
aus Eitelkeit laut singen, singt leise. Da sieht er während des 
Nachtgebetes, wie M., von dem Erzengel Michael begleitet, dem 
Abte und allen Mönchen einen kostbaren Trank reicht; nur er 
wird übergangen. Die Handlung wiederholt sich noch einmal; 
der Mönch gibt seinem Schmerze lauten Ausdruck. Tags darauf 
schilt ihn der Abt darüber, dass er während des Gebetes das 
Stillschweigen gebrochen habe; er erzählt seine Vision. Fuit 
in ordine cisterciensi monachus quidam . 

47. Marienbild in Constantinopel; Schleier hebt sich am 
Samstag = P 42. 

48. Ein Cleriker pflegte, so oft er vor dem Marienbilde 
vorüberging, nieder zu knien und zu sagen: Dominus tecum . 
Einmal erwidert das Bild den Gruss mit denselben Worten. Fuit 
quidam clericus qui devota consuetudine . 

49. Marienbräutigam; Ring am Finger; vgl. SG 29. } Cum 
olim quaedam antiqua ecclesia . . . minaretur ruinam, incolae loci 
illius ecclesiam reparatuH b. Virginis imaginem ante eam posuerunt 
pro colligendis elemosinas; erat autem ante ecclesiam illa platea, 
in qua adolescentes et virgines ad ludendum congregabantur. Der 
Beginn ist etwas verschieden. 

50. Ein Mönch kränkte sich darüber, quod nullam specialem 
sciebat orationem in honorem b. V. ; da wählte er sich fünf Psalmen 
aus, mit den Anfangsbuchstaben M. A. R. I. A. und diese singt 
er fleissig. Nach seinem Tode fand man fünf Rosen in seinem 
Munde. Fuit olim in quadam abbatia quidam simplex monachus . 

51. Eulalia. Fuit olim in quadam abbatia quaedam religiosa ; 
vgl. P 32. 

52. Gehängter Dieb. Inhaltlich = P 6; doch ist die Dic- 
tion durchwegs verschieden. Latro quidam beatam Virginem supra 
modum venerabatur . 

53. Sarazener sieht an einem Bilde M/s, das er besitzt 
und knieend verehrt, duo ubera pulcherrima imaginis pectore oriri 
. . ex . . . uberibus vidit olei liquorem emanare. — Fuit olim 
quidam Sarracenus qui imaginem . Inhaltlich = SG 31. 

54. Eine Frau lehrte ihr Söhnchen jeden Tag Ave Maria 
beten. Einmal wird der Knabe mit mehreren anderen von 
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der Meeresfluth fortgerissen; als nach mehreren Stunden Ebbe 
eintritt, wird er ruhig schlafend auf dem Sande gefunden. Fuit 
olim in locis maritimis Normanniae. 

55. Teufel als Diener eines frommen Mannes, welcher 
das Gebet 0 intemerata zu sagen pflegt. Fuit vir quidam qui 
in mandatis divinis sollicite incedebat . Inhaltlich = SG 34. 

56. Abt räth dem verarmten Neffen, das Gebet 0 inteme- 
rata zu beten. Fuit olim quidam clericus qui in juventutis flore per 
devia saeculi defluentis incedebat . Inhaltlich = SG 35. 

57. Eine Nonne verliebt sich in den Neffen der Aebtissin, \ 
und sie beschlossen die Flucht zu ergreifen. Als sie in der . ^ 
Nacht das Kloster verlassen will, kniet sie zum Abschiede vor 
dem Altar M/s, welche ihr jedoch den Ausgang wehrt; in der 
folgenden Nacht geschieht dasselbe. Erst in der dritten Nacht, 

als sie die Begrüssung unterlässt, gelingt es ihr zu entkommen. 
Dreissig Jahre leben sie vereint; da erscheint ihr M. und macht 
ihr Vorwürfe. Sie bereut ihre That und kehrt in das Kloster 
zurück; auch ihr Buhle wird Mönch. In quadam abbatia fuit 
olim quaedam monialis, speciosa valde. 

58. Constantinopel gerettet. Ausführlicher als in SG 45. 

Die Bürger ersuchen den heil. Germanus, der damals Patriarch 
von Constantinopel war, die Hilfe M/s anzuflehen. Steine, 
welche in die Stadt geworfen werden, richten keinen Schaden an. 

T empor ibus Theodosii imperatoris audiens quidam r ex Paganorum 
civitatem Constantinopolitanam divitiis repletam esse . 

59. Die Pförtnerin eines Klosters entflieht mit ihrem Buhlen; _ 
vorher aber legt sie die Schlüssel auf den Altar M/s; facta 

est . . . communis per XV annos; tandem volens scire quid dice- 
retur de ipsa interrogavit portilonem, quid faceret custrix ; res- 
ponsum est: Optime . M. hatte sie 15 Jahre hindurch vertreten. 

Fuit quaedam monialis virgo quae multis salutationibus. 

60. Ein junger Mann hat eine Geliebte; er stirbt; die 
Geliebte bekehrt sich; der Teufel in Gestalt eines wunder- 
schönen Jünglings will sie wieder in Versuchung bringen; mittelst 
des Gebetes Ave M. verscheucht sie ihn. Quidam juvenis pul- 
chram habebat amasiam . 

61. Der Teufel zieht eine Nonne beim Arme; als sie sich 
losmachen will, steigt er ihr wie ein Affe auf den Hals; Weih- 
wasser bringt keine Hilfe; sie betet vor dem Marienbild et visum 
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est ei quasi imago magnum ictum dedit ei in pectore eaque libe- 
rata fuit. — Beginnt: Quaedam reclusa dixit priori S. Jacobi 
qui praemissa narravit 

62. Ein Cleriker wird, weil er nichts lernen konnte, oft 
geschlagen; er klagte sein Leid vor Christus und M.; sie mögen 
ihm helfen; quodcumque de victu suo sibi subtrahere valeret ipsis 
esse collaturum. Bald übertraf er an Wissen alle seine Alters- 
genossen. Legitur de quodam clerico quod cum duri ingenii. 

63. M. erscheint einem Cleriker; sie wolle, dass er als 
Priester eingekleidet werde und ihr Caplan sei; sie ertheilt 
ihm Aufträge für den Erzbischof; Tags darauf findet er sich 
vor dem Thore der Kirche, ohne zu wissen, wie er dorthin 
gekommen sei; er findet in einer alten Truhe Priesterkleider 
und zieht sie an. Der Erzbischof, dem er die Vision erzählt, 
ertheilt ihm die Weihen; während er die Messe liest, sieht er 
M. mit dem Kinde. Angeklagt, nur die Marienmesse zu lesen, 
wird er vor die Synode citirt; in der Nacht vor der Sitzung 
erscheint M. dem Erzbischöfe und macht ihm Vorwürfe, quod 
cappellano suo molestias inferret . Der Erzbischof hört die von 
dem Caplan gelesene Messe an und da sieht auch er M. Der 
Caplan erscheint nach seinem Tode dem Bischof. Fuit olim 
clericus quidam, qui castus corde. 

64. Unzüchtiger Mönch ertrinkt; ein Freund betet für ihn. 
Inhaltlich = P 39, doch in der Diction verschieden. Fuit olim 
in quodam religiosorum monackorum monasterio in Burgundiae 
regione . 

65. Theodoricus Herr von Avesne fuhrt Krieg contra 
comitem Montensem Balduinum und lässt monasteria s. Valde- 
trudis Montensis sanctaeque Aldegundis Malbodrensis einäschern. 
Ein Einsiedler in silva quae Brocherota vocatur sieht, wie die 
zwei Heiligen Rache von M. erflehen; M. aber weigert sich, 
da Ada, Theodoricus , Frau, ihr ergeben sei; es werde die Zeit 
kommen, in welcher sie den Frevler wird strafen können, ohne 
dass Ada in Mitleidenschaft gezogen werde. Als nun Odo Abt 
von St. Martin in Tournay zum Bischof von Cambrai ernannt 
wurde, drangen die Verwandten des kinderlosen Theodoricus in 
den Bischof, er möge dessen wegen naher Verwandtschaft ungiltige 
Ehe auf lösen. Diess fand statt; und ein halbes Jahr darauf wird 
Theodoricus von seinen Feinden getödtet. Ada wird Nonne 
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Eine innige Beziehung dieser Sammlung mit einer der 
vorhergehenden lässt sich nicht erkennen; man kann höchstens 
innerhalb 2 — 24 eine gewisse Aehnlichkeit mit SV bemerken; 
auch findet man innerhalb 49 — 58 fünf Stücke, die mit SG 
wenigstens den Inhalt gemeinschaftlich haben. Zahlreich sind die 
uns hier zum ersten Male begegnenden Erzählungen, worunter 
manche — um es hier gleich zu bemerken — die bei Gautier 
de Coincy, dem Renclus von Moiliens und Anderen wieder- 
kehren. Vorliegende Handschrift ist demnach für unseren Zweck, 
die (unmittelbaren oder mittelbaren) Quellen der vulgären Dich- 
tungen nachzuweisen, von besonderer Wichtigkeit. 



Ich beschliesse diese erste Reihe von Mittheilungen mit 
einer umfangreichen, eigens gearteten Sammlung in der Hand- 
schrift der Pariser Nationalbibliothek lat. 5267 (13. Jahrh.) deren 
Inhalt folgender ist. Ich theile sie schon jetzt aus dem unten 
zu besprechenden* Grunde in drei Theile ein: 

1. I, 1. Jude leiht Geld dem Christen = P 33. 

2. 2. Schwangere Aebtissin = P 36. 

3. 3. Unzüchtiger Mönch ertrinkt; ein Freund betet für 

ihn = P 40. 

4. 4. Completorium = P 29. 

5. *5. Zu Ostern versinkt eine Kirche in die Erde. Nach 

Jahresfrist kommt sie wieder zum Vorschein. Die 
im Schutte Begrabenen sind unversehrt. Cum in 
Paschae sancto die in templo sanctae Mariae 
popidus congregaretur festumque celebraretur. 

6. 6. Kaiser Alexis stürzt in eine Metallgrube hinein. Nach 

Jahresfrist wird er unversehrt ausgegraben. Imperator 
tertius Constantinopolitanae civitatis nomine Alexis. 

7. 7. Caesarius wird durch M/s Hilfe von fleischlichen Be- 

gierden befreit; er wird Papst und nennt sich nun 
Leo. Als eine schöne Frau ihm die Hand -küsst, 
fühlt er unkeusche Regungen und haut sich die 



1 Von 1 — 43 Mittheilung des Herrn L. Delisle; Abschrift einzelner Stücke 
verdanke ich Herrn Professor Detela aus Wiener- Neustadt. Ueber 
44 ff. erhielt ich Nachrichten von Herrn Professor J. Alton. 
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Hand ab. M. heilt ihn. Romanorum testimonio didi- 
cimus . . . adole8centem quemdam nomine Caesarium . 

8. I, 8. Theophilus. Erat vicedominus quidam. 

9. 9. Humbertus. Dieselbe Redaction wie P 12, doch mit 

manchen kleinen Abweichungen und am Schlüsse 
etwas ausführlicher erzählt. 

10. 10. Anselmus = P 14. 

Incipiunt Miracula h. Mariae . 

11—28. II, 1—18. = P 1—18. 

29. 19. Musa = Ambros. 19. 

30. 20. Libia = P 20. 1 

31—33. 21—23. = P 22—24. 

34—35. 24—25. = P 27—28. 

36. 26. Judenknabe = P 31. 

37. IH, 1. Speier; Brot dem Christuskindef. Spiris locus est fa - 

mosus = SV 44. 

38. 2. Ein Mönch, der sich Vieles hatte zu Schulden kommen 

lassen, stirbt*, er erscheint den; Abte und meldet 
ihm, er sei selig, nicht durch Hilfe des heiligen 
Benedictus, der ihm zürnte, sondern Dank M/s. 
ln monasterio quodam apud Angliam sub lege beati 
Benedicti abbatis . 

39. 3. Ein Mönch, welcher den Namen M/s mit drei Farben 

zu schreiben pflegte, erkrankt. Ein anderer Mönch 
sieht im Traume M., welche den Sterbenden ab- 
holt und zum Himmel geleitet. Tranquillitatis amator 
monachus quidam mente et corpore castus . 

40. 4. Unzüchtiger Mönch ertrinkt; er wird ausserhalb des 

Friedhofes begraben. M. befiehlt, ihn auf würdige 
Weise zu bestatten. Man findet drei Lilien im 
Munde der Leiche. Commentariolum cujusdam . — 
Erat quidem levitate locutionis et operis nimis nota- 
bilis . Also Variante von P 3. 

41. 5. Mönche singen die Landes b . V. M. und sind mit 

allem Nöthigen versehen. Sie werden lässig und 
verfallen in Armuth. Petrus Damianus räth ihnen, 
den frommen Brauch wieder aufzunehmen. Viri 

1 Möglich, dass auch 21 ,Gethsemani‘ da sei. 
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42. m, 6 . 



43. 7. 

44. 8. 



45. 9. 



46. 10. 

47. 11. 

48. 12. 

49. 13. 

50. 14. 

51. 15. 

52. 16. 



Stadien zu den mittelalterlichen Marienlegenden. 1 . 77 

quidam cum patre sine requlari leqe deqebant; vgl. 
P. Dam., Epist. XXXII. 1 

Ein Ritter gedenkt zur Sühne seiner Sünden ein 
Kloster zu bauen und darin Mönch zu werden. 
Er stirbt, bevor er sein Vorhaben ausführen kann. 
Streit um die Seele. Gott befiehlt, die Seele mit 
der Mönchskapuze zu bekleiden, die Teufel er- 
greifen die Flucht. Justissimus vir beatus Pauco - 
minus fundator Aegypti coenobiorum . — Fuit . . . 
miles quidam genere nobilissimus. Inhaltlich mit SV 40 
innig verwandt. 

Giraldus = P 8. 

Der heilige Odilo war in seiner Kindheit krank; 
zum Altäre M/s gebracht genest er. Cum in pue- 
ritia femora Odilonis . . . aruissent. 

Variante von , gehängter Dieb' (P 6). Die Mutter 
fleht zu M., welche ihr Vorwürfe macht, dass sie 
ihren Sohn nicht besser bewachte. Venerabilem 
Domini matrem et virginem filius cujusdam viduae 
toto corde venerabatur. 

Bild in Constantinopel; Schleier hebt sich am Sams- 
tag = P 42. 

Libia = P 20. 

Gethsemani = P 21. 

Feuer in der Michaelskirche = P 15. 

Judenknabe. Nach Greg. Tur. De gloria martyrum.' 2 

Jude durchbohrt ein Christusbild in Constantinopel. 
Wörtlich aus Greg. Turon. De gl. mart., Cap. 22. 

Jude leiht Geld dem Christen. Schluss verschieden 
von P 33. Der Christ kehrt zurück am Zahlungs- 
tage. Der Jude hält sich versteckt, um das Recht 
zu haben, am folgenden Tage das Bild M/s zu 
zerstören. Der Christ legt das Geld vor das Bild. 
Am Morgen Wortwechsel zwischen den Beiden. 



1 Die Diction ist durchwegs verschieden. P. Damianus wird in dritter 
Person angeführt. Gozo ist nicht genannt. 

2 Gregorius wird auch am Anfänge genannt. Dennoch findet die Hand- 
lung zu Bourges und am Osterntage ; also Contamination aus Gregorius 
und der Fassung bei P 31. 
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Das Bild spricht. Alexandrinus institor quidam satis 
ditissimus in diebus Nervae piissimi imperatoris fuit, 
ut Graecorum scripta referunt. 

53. 111,17. Säulen von den Schulkindern aufgestellt = Greg. 
Turon., De gl. mart. Cap. 9. 

54. 18. Octavianus befragt das Orakel, wer nach ihm regieren 

werde; er erfährt, dass ein Knabe von einer Jung- 
frau wird geboren werden; non multo post rediit 
in capitolium edificavitque ibi aram. — Totius orbis 
Imperator Octovianus 50° regni svi anno . 

55. 19. Rettung von Constantinopel (ob der heilige Germanus 

genannt ist, vermag ich nicht anzugeben). Rex 
Sarracenorum Musillimus vocatus audiens gloriam 
et divitias Constantinopoleos civitatis tempore quo 
Hildricus apud Francos . Vgl. SG 45 und Par. 18134, 
Nr. 58. 

56. 20. Armer Mann, der Almosen spendet. Egenus quidam 

ex largitione bonorum virorum . Im Uebrigen fast 
wörtlich übereinstimmend mit P 5; nur hie und 
da abgekürzt. 

57. 21. Amputirter Fuss. In honore b. V. ecclesia erat conse- 

crata ; ad quam veniens languidus. Inhaltlich = P 18, 
nur viel kürzer und meist in verschiedener Diction; 
einzelne wörtliche Uebereinstimmungen setzen je- 
doch das Abhängigkeitsverhältniss ausser Zweifel. 

58. 22. Ein Ritter kümmert sich nicht um M., während sein 

Diener für sie grosse Verehrung hegt. Auf einer 
Reise stolpert das Ross des Ritters; der Diener 
ruft: ,M. stehe dem Reiter und dem Ross bei!* 
Sie bleiben unversehrt. Der Ritter sagt: ,Ich be- 
darf der Hilfe M/s nicht.* Da fällt er vom Pferde 
und stirbt. Milos quidem et ejus cliens pariter equi- 
tabant. 

59. 23. Ein Kaufmann schwört zu Gunsten seines unlauteren 

Handels bei den Gliedern Christi; als er später 
M/s Glieder nennt, stirbt er eines schrecklichen 
Todes. Institor quidam avarus et pessimus cum . . . 
infideliter emeret ac venderet, ut hierum augeret, per 
Christum et Christi membra . . . juravit. 
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60.111,24. Musa; ein Auszug aus Gregors Dialogen, der hier 
(was sonst nicht der Fall ist) genannt wird. Ro- r 
manus pontifex beatm Gregorim, qui in domo Dei / 
quasi candelabrum . 

61. 25. Eulalia; ob auch in der Diction identisch mit P 32, 

weiss ich nicht. 

62. 26. Kind wieder zum Leben gerufen; ob auch in der 

Diction mit P 24 identisch? 

63. 27. Eine Frau die durch das feu des ardents die Nase 

verloren hatte, pilgert ad quoddam monasterium in 
honorem B . V.; da erscheint ihr M. im Traume: 
,Nunc ergo crimina simul et crudamina tibi remit- 
tanturJ — Lugubris plaga quae ignis exitialis did- 
tur. Ist nahe verwandt mit H. Farsitus, Cap. 7, 
die Frau heisst da Gundrada. 

Schon der Umstand, dass vor 11 eine eigene Rubrik ,Ind- 
piunt mir. b. t M.‘ sich findet, lässt erkennen, dass diese Samm- 
lung aus verschiedenen Quellen zusammengeflossen ist. Dazu 
kommt, dass in den verschiedenen Theilen mehrere (13) Stücke 
in identischer oder abweichender Form wiederkehren. Bezeichnen 
wir die Handschrift mit Par., so ergibt sich Folgendes: Par. b 
ist innig mit PEZ 1 — 31 verwandt, und zwar entsprechen sich: 
Par. b 1—18. 19. Musa 20. 21—23. 24—25. 26 J 
PEZ 1—18. 19. Concp. 20. 22—24. 27—28. 31. 

Par. a enthält noch einmal P 12 und 14; aus den in Par. b 
fehlenden Stücken von P 1 — 31 die Nummer 29; aus P 32 — 42 
die Nummern 33. 36. 40; endlich , Theophilus* in anderer 
Fassung als der gewöhnlichen und drei neue Stücke. 

Berührungspunkte von Par. c mit Par. b sind 
a) identische Fassungen: 

Par. c 7 = Par. b 8 ,Giraldus* 

„ 11 = „ 20 ,Libia* 

„ 12 = „ ? ,Gethsem.* 

„ 13 = „ 15 , Feuer in St. Mich.* 

1 Es fehlen also Getksemani (falls dieses nicht mit ,Libia‘ vereinigt ist), 
,S. Dunstan*, ,Completorium‘, , Milch*. 
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b ) Varianten: 



Par. c 9 = Par. b 

„ 14 = „ 

„ 20 = „ 

«2 1 = „ 

„ 24 = „ 



6 ,Dieb* 

26 , Judenknabe* 

5 ? Armer Mann* 

18 ,Amputirter Fuss* 

19 ,Musa*. 



c) Variante oder identisch? 

Par. c 26 = Par. b 23 ,Kind zum Leben wiedergerufen.* 
Par.° enthält dann aus den letzten Stücken von P 42 : 
Par. c 10 = PEZ 42 ^Schleier*; identisch 
„ 25 = «32 , Eulalia*; vielleicht nur Variante 

„ 16 = „ 33 ,Jude leiht*; entschieden Variante. 

Letzteres Stück ist, wie oben erwähnt, auch in Par. a ent- 
halten ; hier aber mit PEZ identisch. 
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Ich beginne die zweite Reihe meiner Mittheilungen über 
die in lateinischer Sprache abgefassten Marienwunder mit einer 
mir erst in neuester Zeit bekannt gewordenen Sammlung, welche 
geeignet ist die Entstehung der am Schlüsse des ersten Heftes 
dieser Studien besprochenen, in der Handschrift Par. Bibi. Nat. 
lat. 5267 enthaltenen Compilation, die ich mit Par. bezeichnete, 
aufzuhellen. Sie findet sich in der Handschrift der Pariser 
Nationalbibliothek lat. 5268 (Mitte oder Ende des 12. Jahr- 
hunderts). 1 Das erste Blatt ist zu grossem Theile zerrissen. 
Es ist von der Rubrik noch übrig: 

Ad honorem et gl . . . 
cts gloriosissim .... 
ineipit Uber .... 
capitula 

Darauf folgt ein mit dem Worte Mirande 2 beginnender, 
mir sonst unbekannter Prolog, von dem ebenfalls nur Bruch- 
stücke der einzelnen Zeilen da sind ; auf fol. 1 (ursprünglich 2) 
endet der Prolog und fangen die Legenden an. Die Sammlung 
zerfällt in drei (aus 20 + 20-4- 10 Legenden bestehende) Bücher, 
ohne jedoch dass das zweite und dritte Buch mit einem eigenen 
Prologe versehen sei. 

1 Mittheilung des Herrn Paul Meyer; vervollständigt durch Herrn C. 
Couderc. 

2 Ich habe im ersten Hefte bei Angabe von Stellen aus Handschriften 
die Orthographie geregelt; bessere Ueberlegung hat mich überzeugt, 
dass es richtiger sei, selbst bei solchen fragmentarischen Citaten die 
Schreibung der Handschriften beissubehalten. 

i* 
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1. I, 1. Hildefonsus. Fuit igitur in Toletana urbe. 

2. 2. Caesarius, der später Papst Leo wurde. Roma- 

norum testimoräo didicimus et in commentariis 
pontißcalibus = Par. a 7. 1 

3. 3. Hieronymus. Apud civitatem que Papia dicitur. 

4. 4. Der Bischof Bonifacius entnimmt, um den 

Armen zu helfen, aus der Geldtruhe seines 
Neffen Constantius eine Summe Geldes. Als 
dieser sich darüber heftig beklagt, ruft der 
Bischof M. an; er findet das Geld in seinem 
Schoosse. Beatus papa Gregorius in dialogo suo 
refert. Vgl. Dialogi I, 8. 



5. 


5. 


Theophilus. Erat vicedominus quidam in Adania 
civitate = Par. a 8. 


6. 


6. 


Priester kann nur eine Messe. Refferunt senioi'um 
scripta quod sacerdos quidam . 


7. 


7. 


Completorium. Genitricem Dei vir quidam reli- 
giosus valde diligebat et ejus servitium. 


8. 9. 


8.9. 


S. Dunstan. Erat moris. — Rursus alio tempore . 


10. 


10. 


Heilung durch Milch; inhaltlich wohl mit P 30 
verwandt. Amabilis Deo et hommibus quidam 
clericus qui in b. V. servitio satis erat devotus . 


11. 


11. 


Unzüchtiger Cleriker zu Chartres ausserhalb des 
Kirchhofes begraben. Lubrice vite clericus qui- 
dam in Carnotensi civitate degebat. 


12. 


12. 


Marienbräutigam. Divine legis amator erat qui- 
dam clericus . 


13. 


13. 


Zwei Brüder in Rom. Viri duo erant in urbe 
Roma uterini , quorum unus vocabatur Petrus. 


14. 


14. 


Conception. Sub eodem tempore quo Guilelmus 
Normannoi'um dux. 


15. 16. 


15. 16. Hunger in Hierusalem = Gregorius Turon., De 



gl. mart . I, 11. 

1 Trotzdem, wie man bald sehen wird, ich nunmehr die früher vorge- 
nommene Scheidung von Par. in drei Theile aufgebe, so behalte ich 
doch vor der Hand, der leichteren Auffindung der Citate halber, die 
frühere Bezeichnung bei. 



Digitized by v^.ooQLe 




[ 7 ] 



Studien zu den mittelalterlichen Marienlegenden. II. 



5 

17. I, 17. Humbertus. ln Alamannici apud civitatem Papien- 

sem . . . in monasterio S. Salvatoris = Par. al 9. 

18. 18. Anselmus. Venerabilis S. arch. Michaelis nomine con- 

secrata quedam est ecclesia que Clusa dicitur = 
Par. a 10. 2 

19. 19. Mönch wird selig nicht durch Hilfe des heil. Bene- 

dictus, sondern M/s = Par. c 2. 

20. 20. Mönch schreibt M/s Namen mit drei Farben =■ Par. c 3. 

21. II, 1. Ertrunkener Mönch, zum Leben wieder gerufen. 

Erat in quodam cenobio monachus secretarii officio 
functus. 

22. 2. Ausserhalb des Kirchhofes begraben. Blumen im 

Munde. Commentariolum cujusdam = Par. c 4. 

23. 3. Teufel als Stier u. s. w. Quendam cellararium con- 

tigit aliquando tantum cellaiio bibisse. 

24. 4. Mönche hören auf M/s Laudes zu 

singen 

25. 5. Bitter, nach dem Tode mit der 

cuculla bekleidet 

26. 6. Giraldus. Nullomodo silere debe- 

mus (P 8) 

27. 7. Odilo 

28. 8. Gehängter Dieb-, Variante von P 6 

29. 9. Schleier hebt sich am Samstag. Apud Constantino- 

polim, ut in scriptis patrum legitur , quedam est 
basilica cognomento Lucerna = Par. c 10. 

30. 10. Libia. Genitricis Dei imago quedam est apud Libiam 

civitatem = Par. c 11. 

31. 11. Gethsemani = Par. c 12. 

32. 12. 3 Feuer in der Michaelskirche = Par. c 13. 

1 Ich trage nach, dass auch Par. a eben so (In Alamannia) beginnt. Auch 
die von der üblichen abweichende Rubrik ist in beiden Handschriften 
gleichlautend. 

2 Auch in Par. a ist der Beginn gleichlautend; während Par. b 14, das HM 14 
genau wiedergiebt, den üblichen übrigens wenig abweichenden Beginn 
bietet. 

3 In der Handschrift erscheint dieses Wunder mit dein vorangehenden 
zu Einern vereint; die Rubrik lautet: De imagine que est Getsemani et 
de altera que ardente ecclesia mansit illesa . Ich hielt es für angemessen, 
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33. II, 13. Judenknabe. Nominatissimus vir Gregorius Turonensis 

archiepiscopus = Par. c 14. 

34. 14. Jude durchbohrt ein Christusbild; wörtlich nach 

Greg. Turon. = Par. c 15. 

35. 15. Jude leiht dem Christen: Scene in Alexandrien = 

Par. c 16. 

36. 16. Kloster (die Rubrik sagt: De monasterio quod terra 

in Pascha absorbuit) versinkt in die Erde. Par. a 5 
enthält eine rhythmische Fassung, wo von einer 
Kirche die Rede ist. 

37. 17. Säulen von den Schulkindern aufgestellt = Par. c 17. 

38. 18. Octavian und das Orakel = Par. c 18. 

39. 19. Rettung von Constantinopel = Par. c 19. 

40. 20. Alexis in der Grube = Par. a 6. 

41. 21. Habgieriger Bauer. Secularis quidam vir rurali operi 

deditus. 

42. III, 1. Armer Mann spendet Almosen 

43. 2. Amputirter Fuss 

44. 3. Ritter fällt vom Pferde > = Par. c 20—24. 

45. 4. Kaufmann schwört bei M/s ubera 

46. 5. Musa 

47. 6. Eulalia. Amore divino succensa puella quedam parvula 

nomine Eulalia . Par. c 25 wird gewiss eben so be- 
ginnen. 

48. 7. Entbindung im Meere. Celestis signiferi Micaelis 

archangeli ecclesia quedam in loco superius dicto . . . 
constructa est . Also ohne die Einleitung von P 22. 

49. 8. Kind wieder zum Leben gerufen. Virginia sacratissime 

ac matms Domini monasterium quoddam est in Gallie 
partibus. Par. c 26 wird ebenfalls so beginnen. 

50. 9. Frau, welche die Nase verloren hat = Par. c 27. 

51. 10. Murieldis. Quedam itaque mulier nomine Murieldis . 

Explicit Über gloriosissime V. M., in quo miracula 
continentur quinquaginta . 

Was in dieser Sammlung uns am wichtigsten erscheint, 
ist das Vorkommen fast aller jener Stücke, die wir als be- 

sie auseinander zu halten. Die Zahl der Liegenden ist demnach mn 
eine grösser als das JSxplicU angibt, 
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sondere Gruppe HM angenommen haben (nur 7 , unzüchtiger 
Mönch zu S. Peter in Cöln‘ fehlt), aber in verschiedener An- 
ordnung und unter die drei Bücher vertheilt (9 in I, 5 in II, 
2 in III). Auch weisen meist die lnitia kleine Verschieden- 
heiten im Ausdrucke auf. Wenigstens eine Erzählung (, ge- 
hängter Dieb*) weicht auch im Inhalte ab. Von einer anderen 
(, ausser dem Kirchhofe begraben 4 ) kommen zwei Fassungen 
vor; die erste (I, 11) wohl mit P 3 zusammenstimmend, die 
zweite (II, 2) davon abweichend. Es finden sich auch manche 
(im Ganzen 14) Stücke vor, die in P b , SV u. s. w. enthalten 
sind, und auch hier stimmen die lnitia nicht immer mit jenen, 
welche in den verschiedenen Sammlungen stets gleichlautend 
sind. Andere vier erscheinen in unserer Handschrift in Recen- 
sionen, welche auch inhaltlich von den uns bisher bekannten 
abweichen. 

Werden wir nun in der Handschrift 5268 eine Redaction 
erblicken, welche allen bisher angeführten und noch anzu- 
führenden Sammlungen vorangegangen ist, so dass aus der 
ersteren durch Zusammenlesen der betreffenden 16 Stücke nebst 
Hinzufügung eines 17. (,St. Peter in Cöln‘) und durch kleine 
Modifikationen in der Stilisirung dann jene Gruppe HM ent- 
standen wäre, welche so festgefügt und (wenigstens bezüglich 
der lnitia) so unverändert stilisirt in so vielen Handschriften 
des 12. Jahrh. erscheint? Oder werden wir in der verschiedenen 
Anordnung und in den Abweichungen im Ausdrucke das um- 
gekehrte Verhältniss erkennen, so dass der Compilator von 
5268 die betreffende Gruppe aufgelöst und die Diction leise 
modificirt hätte? Ohne für meine Ansicht, dass HM einen 
alten Stock von Legenden repräsentire , irgend wie vorein- 
genommen zu sein, halte ich erstere Vermuthung für wenig 
wahrscheinlich und gebe demnach der zweiten entschieden den 
V orzug. 

Wenn wir nun aus dem Inhalte von 5268 die 16 Stücke 
von HM, die 18, welche diese Handschrift mit P b , SV u. s. w. 
gemeinschaftlich hat, endlich die 4 aus der Schrift de gloria 
martyrum des Gregorius Turonensis abziehen, so bleiben noch 
13 neue, welche uns in Handschriften des 12. Jahrh. bisher 
nicht vorgekommen sind. Davon ist eine den Dialogen Gregor's 
d§s Grossen entnommen * 
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Die Stücke 1 — 4 und 6 — 28 der bisher besprochenen 
Handschrift finden sich in der Handschrift der Bibliothek zu 
Charleville 28 (13. Jahrh.), 1 welche demnach ein unvollendetes 
Exemplar derselben Sammlung repräsentirt. Es scheint nicht, 
dass hier vor Stück 20 (= 5268, 21) der Beginn eines neuen 
Buches angedeutet sei. 

Unterziehen wir nun mit Hilfe der bisher besprochenen 
Handschrift die Sammlung Par. einer neuerlichen Untersuchung, 
so gewinnen wir bald die Ueberzeugung , dass dieselbe, 
wie sie in der Pariser Handschrift lat. 5267 vorliegt, in Ver- 
wirrung gerathen ist. Nach der ursprünglichen Anlage muss 
die Sammlung dort begonnen haben, wo sich die Rubrik Ind- 
piunt miracula b. M. findet, so dass die Stücke 11 — 36 vor 
1 — 10 standen. 2 Gehen wir von dieser Annahme aus, so stellt 
sich die Art der Zusammenstellung dieser Sammlung in folgen- 
der Weise dar: 

Sie beginnt mit P 1 — 18. Musa. P 20. 22 — 24. 27 — 28. 
31. 33. 36. 40. 29. Es handelt sich demnach so ziemlich um 
eine Handschrift von PEZ, nur mit ,Musa* an der Stelle von 
,Conception* (vgl. Ambr.), mehrere Stücke fehlen; nur eines 
ist versetzt. Damit sind die ersten 30 Nummern von Par. 
erledigt. 

Dann folgen (31 — 32) zwei Erzählungen verwandten In- 
haltes: , Versinken einer Kirche*, in rhythmischer Form, welche 
einer grossen Sammlung von Legenden in gleichem Versmasse 
entnommen ist 3 ; , Alexis in der Grube*. 

Nun greift der Compilator zur Handschrift 5268 oder 
vielmehr zu einem anderen Exemplare derselben Sammlung 



1 Die Beschreibung dieser und zwei anderer Handschriften von Charle- 
ville wurde mir, dank der Vermittlung des Herrn Bibliothekars H. Colin, 
von einem Beamten verfertigt. 

2 In Folge dieser Wahrnehmung entfällt jede Veranlassung, Par. in jene 
drei Theile zerfallen zu lassen, die ich früher angenommen habe. Ich 
werde daher in der Folge die einzelnen Stücke nach der fortlaufenden 
richtig gestellten Numerirung citiren. 

3 Sie wird hier unten besprochen werden. Auf welche Weise sich dieses 
einzelne Stück in Par. oder in dessen Vorlage verirrt hat, ist schwer 
zu sagen. 
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und gibt deren Inhalt, so weit er sich nicht zu Auslassungen 
veranlasst fühlt, mit strenger Beibehaltung sowohl der Reihen- 
folge als des Wortlautes wieder. Die Auslassungen betreffen: 
1. Stücke, die er als Doubletten zu jenen Wundern erkennt, 
welche er bereits aufgenommen hat. Er verfährt dabei nicht 
gerade streng oder aufmerksam; denn er behält nicht blos 
Varianten (worin Absicht erblickt werden könnte) sondern 
auch mehrere Erzählungen bei, die er bereits hatte und deren 
Beginn oft geringere Abweichungen aufweist als manche der- 
jenigen, die er als Doubletten zurückwies. Aus diesem Grunde 
wurden ausgelassen erstens 5268, 1. 3. 6 — 13. 23. 41. 48. 49. 
51, welche alle in PEZ Vorkommen; zweitens 5268, 36 , Ver- 
sinken eines Klosters”, worin also der Compilator, trotz der 
völlig verschiedenen Form, eine Wiederholung des ersten der 
auf PEZ folgenden Wunder fühlte. Auch 5268, 40 , Alexis* 
fehlt in Par. an betreffender Stelle; nur findet sich diese Ge- 
schichte in identischer Fassung als zweites der auf PEZ fol- 
genden Stücke; es ist hier nicht leicht mit Bestimmtheit zu 
sagen, ob der Compilator , Alexis* aus 5268 entnahm und nur 
eine Versetzung (welche die einzige wäre) vorgenommen hat 
— etwa um die zwei Berichte über Versinken in die Erde 
neben einander zu halten — oder ob er aus irgend einer an- 
deren Quelle beide Geschichten zugleich schöpfte, so dass, als 
er bei der Benützung von 5268 auf , Alexis* stiess, er diese 
Erzählung als bereits in seiner Sammlung vorhanden erkannte 
und sie bei Seite Hess. Ausser diesen sich von selbst erklären- 
den Auslassungen, welche im Ganzen 17 Nummern betreffen, 
vermisst man in Par. noch vier Stücke aus 5268 und zwar 4. 
14. 15. 16, ohne dass ein Grund ersichtlich wäre, warum der 
Compilator diese verschmäht hat. Möglich, dass er sie in der 
ihm vorliegenden Handschrift nicht vorfand. Von 33 an also 
bis 63 folgt Par. — bis auf die übersprungenen Stücke — 
genau der Handschrift 5268; nur ein Zusatz findet sich. Zwi- 
schen 5268, 18 ,Anselmus* und 5268, 19 , Mönch selig durch 
M., nicht durch Benedictus* bietet Par. noch ,Speier; Brot*. 
Ob aus einer weiteren Quelle oder weil er diese Erzählung 
in der von ihm benützten Handschrift vorfand, bleibt dahin- 
gestellt. 
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Fassen wir das Gesagte zusammen, so besteht Par. aus: 

a) 30 Stücken, eine nicht vollständige Handschrift von PEZ 

repräsentirend. 

b) 1 Legende in Versen; aus einer unbestimmbaren Quelle. 

c) 1 , Alexis*; entweder aus einer unbestimmbaren Quelle 

oder aus 5268 vorweggenommen. 

d) 30 Stücken, welche, mit Ueberspringung von 21, auf das 

Genaueste die Reihenfolge der 51 Stücke von 5268 

wiedergeben. 

e) 1 ,Speier*; das innerhalb d) eingeschoben erscheint. 

63? 

Ich wende mich nunmehr einer Sammlung zu, die mir 
in folgenden Handschriften bekannt ist: Brit. Mus. Arundel 346, 
fol. 60 ff. (12. Jahrh.) 1 , Pariser Nationalbibliothek lat. 18168, 
fol. 79 ff. (12. Jahrh.) 2 , Montpellier 146 (12-13. Jahrh.), fol. 
51 ff . 3 Die zwei ersten Handschriften stimmen genau überein. 
Die ersten siebzehn Stücke sind die übliche Gruppe HM. Es 
folgen lauter bekannte Erzählungen; die vier letzten sind rhyth- 
misch. In Montpellier fehlen aus HM die Nummern 5. 7. 8 ; je- 
doch finden sich 5 und 7 am Schlüsse, gleichsam nachgetragen; 
auch bietet diese Handschrift am Ende ein rhythmisches Stück 
mehr als die zwei anderen Handschriften. Sehen wir von der 
Versetzung von HM 5. 7. und dem Fehlen von 8 ab, so können 
wir bei allen drei Handschriften APM (so wollen wir diese 
Sammlung bezeichnen) dieselbe Numerirung anwenden. 



1 — 17 p 1—17 



18. Judenknabe . . . P 31 

19. Drei Ritter 


Ps.-Sb 

• n 


G7 

11 


SV 

« 


66 

60 


SG 


19 


20. Meth 


• r> 


8 


n 


9 


n 


21 


21. Conception 


• n 


9 


n 


10 


» 


20 


22. Toledo; Wachsbild . . . 


• » 


24 


rt 


41 


n 


23 


23. Viviers; amputirter Fuss . 


• r> 


64 


» 


65 


» 


24 


24. Musa 


• n 


21 


V 


31 


» 


103 


25. ,Sicut Herum ‘ 


• n 


22 


m 


32 







1 Der Inhalt ist von Neuhaus in seinen unten anzuführenden drei Publi 
cationen mitgetheilt. 

2 Von Herrn C. Couderc in Paris besorgt. 

3 Mittheilung des Herrn Camille Cbabaneau in Montpellier, 
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26. Libia 


P 


20 


Ps.-Sb 45 


SV 


42 


SG 


37 


27. Gethsemani 1 . . . 


P 


21 


n 


46 


T> 


43 




57 


*28. Milch 


P 


30 


n 


35 


n 


28 




78 


*29. Mönch stirbt plötzlich 




. . 


• n 


36 


n 


29 






*30. Unvollst. Busse . . 


P 


41 


n 


37 


» 


30 


rt 


41 


*31. 2 Ehefrau und Buhlerin 


















*32. 3 Liebe durch Teufel 


P 


35 


n 


41 


n 


36 


r» 


43 


*33. Bonus 


P 


37 


n 


43 


r> 


38 






34. M.bild in den Abtritt 


. 


. . 


• rt 


33 


r» 


26 


r» 


27 



In Montpellier folgen nun P 5. 7. 85 dann Hymnen und 
darauf Theophilus ; Th. vicedominus olim cujusdam episcopi Cili- 
ciorum. Eine sehr kurze Fassung, da sie nicht einmal eine 
volle Seite (fol. 73 v ) einnimmt. 

In Bezug auf den Inhalt der Stücke 18 — 34 kann man 
wahrnehmen, dass fast alle in identischer Diction auch in 
Ps-Sb = SV Vorkommen (nur 31 ist eine rhythmische Fas- 
sung der sonst aus Guibert de Nogent entnommenen Prosa- 
erzählung) ; die Reihenfolge zeigt aber kaum irgend eine 
nennenswerthe Uebereinstimmung. 

Es wird kaum ein Zufall sein, dass die rhythmischen 
Stücke (sechs in Montp., fünf in Arundel und Pariser) bei- 
sammen, und zwar am Schlüsse 4 , stehen. Ist dies die ur- 
sprüngliche Einrichtung ? 5 Man wird sehr geneigt sein, dies 
anzunehmen . 6 



1 'Nach Neuhaus wird ,Gethsemani fr im Inhaltsverzeichnisse angeführt; im 
Text soll dieses Stück fehlen. Indessen mag es mit ,Libia 4 vereint sein. 
Auch im Verzeichnisse von Couderc vermisse ich es; man kann auch 
da dasselbe vermuthen. 

2 Es ist die nämliche Fassung wie in Vindob. 625. In unseren Handschriften 
mit der Einleitung: Fratres operamini neque seducamini. 

3 Mit diesem Stücke enden Arundel und die Pariser Handschrift. 

4 Freilich folgt in Montpellier wieder eine Prosaerzählung; wahrscheinlich 
aber findet sich dieses Stück (ebenso wie die zwei folgenden P 5. 7) 
nur durch Verstellung am Ende der Sammlung. 

5 Dieselbe Einrichtung trafen wir in Vindob. 635 und in den zwei Pariser 
Handschriften 17491 und 2333 A . 

6 Während des Druckes theilt mir Herr Couderc den Inhalt der Hand- 
schrift der Pariser Nationalbibliothek lat. 6560 (12. Jahrh.) fol. 90 ff. mit. 
Diese erweist sich als genau mit Montpellier übereinstimmend. Auch 
in dieser fehlen die Stücke 5. 7. 8 von HM.; auch diese hat am Schlüsse 
nach , Bonus 4 die Prosaerzählung , Marienbild 4 , worauf 5. 7 folgen. Ob 
die Hymnen und der kurze , Theophilus 4 folgen, ist mir nicht bekannt. 
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Grössere oder geringere Verwandtschaft mit APM zeigen 
folgende Sammlungen: 

Die Handschrift der Stadtbibliothek zu Charleville 79 
(13. Jahrh.) enthält nach dem Prologe Ad. omnip. Dei: 

1 — 18. = P 1—18. 

19. Musa. 

20. Libia = P 20. 

21 — 25. = P 22 — 26. Entbindung im Meere. Teufel als 
Stier. Kind wieder zum Leben gerufen. S. Dunstan. 

26—29. == APM 19—22. Drei Ritter. Meth. Conception. 
Wachsbild Christi. 

30. Judenknabe = P 31, APM 18. 

31. Mater misericordiae. Sicut iterum = APM 25. 

*32 — *37. = APM 28 — 33. Milch. Mönch stirbt plötz- 
lich. Unvollständige Busse. Ehefrau und Buhlerin. Liebe durch 
Teufel. Bonus. 

38. Besudeltes Marienbild = [AP]M 34. 

39. Dedication des Samstag = SV 25. 

40. Schwiegermutter und Schwiegersohn = Guib. de S. 
Nog., De l. S. M. 10. 

41. Grenoble; Pflügen am Magdalenentag = Guib. de S. 
Nog., ibid. 11. 

42. Ritter nach dem Tode mit der cuculla bekleidet. 

Farsitus. 

Die Stücke 1 — 25 decken sich mit P 1 — 26 (um ein Stiick 
weniger, da ,Gethsemani' — wenn es nicht etwa mit , Libia' ver- 
einigt ist — fehlt). Wir haben also hier HM im Anfänge; dann 
aber eine Gruppe von acht, vielleicht von neun, Legenden, 
welche den Beginn von P b bilden; nur dass an der Stelle von 
P 19 (= P b 2) , Conception' des Pseudo- Anselmus ,Musa' er- 
scheint (so auch anderswo: Ambr., Par. 5267). Es folgt eine 
kleine Gruppe von sechs Legenden, die alle auch innerhalb 
APM 18 — 27 Vorkommen 1 ; vier darunter in gleicher Anord- 



Wir kennen also nun vier Handschriften derselben Sammlung, die sich 
in zwei wenig von einander abweichenden Gruppen scheiden: 1. Arundel 
und Par. lat. 18168; 2. Montpellier und Par. lat. 6560. 

1 Von den vier fehlenden Stücken finden sich drei — ,Viviers* (= P 18), 
,Musa* und , Libia* — in dem früheren Theile von Charl.; dasselbe ist, 
wie erwähnt, wahrscheinlich betreffs ,Gethsemani* der Fall. 
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nung. Die bezeichnendste Uebereinstimmung mit APM bilden 
die sechs identischen rhythmischen Erzählungen, auf welche 
auch hier , Marienbild* wie in Montp. und Par. lat. 6560 folgt. 1 
Während aber diese zwei Handschriften hier eigentlich endigen, 
enthält Charl. noch vier andere Prosastücke und den ganzen 
Farsitus. 



Die Vati canische Handschrift Regina 537 (13. Jahrh.) 2 , 
fol. 19 ff. enthält: 

1. Judenknabe \ 

2. Drei Ritter l APM 18—20. 

3. Meth J 

4—8. = P 3-7. 

Zwei Blätter sind ausgefallen; sie dürften P 8 — 17 ent- 
halten haben. 

9 — 10. Libia. Gethsemani = APM 26 — 27. 

*11. Mönch stirbt plötzlich = APM 29. 

*12. Unvollständige Busse der Nonne = APM 30. 

*13. Bonus = [APJM 33. 

14. Conception. Tempore quo Normanni = APM 21. 

15. Dedication des Samstags = SV 25. 

Wenn man eine Lücke auch am Anfänge und eine Ver- 
setzung annimmt, so erhält man am Beginne der Handschrift 
die Gruppe HM wie in APM ; dann folgt wie in dieser Samm- 
lung eine Reihe von Prosalegenden die mit , Judenknabe* be- 
ginnt und mit , Gethsemani* endet; nur dass einige fehlen und 
, Conception* erst später vorkommt; es schliessen sich daran, 
wie in APM, rhythmische Erzählungen, und zwar von den 
sechs in APM die 2. 4. 6. Das Ende machen , Conception* und 
, Samstag*; vgl. bezüglich letzteren Stückes Charl. 



1 Es lässt sich also vermuthen, dass der Sammler von Charl., nachdem er 
aus anderer Quelle die ersten 25 Stücke entnommen hatte, zu einer 
Handschrift griff, welche zur Familie von APM (speciell zur Gruppe 
Montpellier-Par. 6560) gehörte, und deren Inhalt von , Judenknabe 4 bis 
, Marienbild 4 (18 — 34) mit Auslassung jener, die er schon in seine erste 
Sammlung aufgenommen hatte, wiedergab. Die Keihenfolge ist (bis auf 
einen Fall : , Judenknabe 4 ) genau dieselbe. 

2 Mittheilung von Herrn Dr. Goldmann aus Wien. 
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Die Berner Handschrift 137 (12. Jahrh.) 1 , fol. 174 ff. ent- 
hält nach dem Prologe: 

1—6. = P 1—6. 

7—15. = P 9—17. 

16. Drei Ritter = APM 19. 

17. Judenknabe; mit Gregorius Turonensis zusammen- 
hängend. Judei cujusdam vitrarii filius cum apud christianos 
pueros. 

18. Libia = P 20. 

19. Entbindung im Meere = P 22. 

20 — 21. Kind wieder zum Leben gerufen. — Dunstanus 
= P 24-25-26. 

22. Viviers; amputirter Fuss == P 18. 

23. Theophilus. Factum est priusquam incursio fieret. 

24. Unzüchtiger Mönch von St. Peter in Cöln = P 7. 

25. Meth | 

26. Conception. Tempore quo Normanni i = APM 20—22. 

27. Toledo; beschimpftes Christusbild j 

28. Mater misericordiae ; ,Sicut iterum 1, = APM 25. 

*29. Heilung durch Milch == P 30 
*30. Mönch stirbt plötzlich 
*31. Ehefrau und Buhlerin = APM 31. 

Es folgt Laus V. M. contra Judeos. Quid dicis, Judee? 
quid proponis ? quid astruis? quid obicis? quid objecto#? 

*32. Unvollständige Busse der Nonne = APM 30. 

Wir finden also HM (mit Ausschluss von 7, das später 
erscheint, und von 8, das fehlt) beisammen, und zwar am 
Anfänge. 

Mit 25 scheint die Quelle der Sammlung eine andere zu 
werden, und zwar sind die Berührungspunkte zwischen Bern 
25 ff. und dem Ende von APM deutlich zu erkennen. 



J = APM 28—29. 



Handschrift der k. Bibliothek in Kopenhagen, Samml. 
Thott 128 2 (Ende 13. Jahrh.), die ich mit Kph. bezeichne, fol. 1. 



1 Das Verzeichntes wurde unter Leitung von Prof. Hagen von einem 
Copisten verfertigt. 

2 Mittheilung des Herrn Christoph Nyrop. 



Digitized by v^.ooQLe 




[17] 



Studien zu den mittelalterlich eh Marienlegenden, 11. 



15 



Ad omn. Dei laudem etc. 
1—13 = P 1—13. 
14—16 = P 15-17. 



£ D “ 1 = A ™ »• >»■ 

19. Toledo; Christusbild beschimpft = APM 22. 

20. Entbindung im Meere | 

21. Teufel als Stier, Hund, Löwe } = P 22 — 24. 

22. Kind wieder zum Leben gerufen ) 

23. Aebtissin = P 36. 

24 — 25. Zwei Schiffbrüche 1 

26. Completorium J 

27. Jude leiht dem Christen = P 33. 

28. Theophilus. Factum est autem priusquam . 

Mönch | 

Unvollständige Busse der Nonne } APM 29 



*29. Plötzlich gestorbener 
*30. 

*31. Ehefrau und Buhlerin 
*32. 

33. 



31. 



J 



Bonus = [AP]M 33. 

Seele des Ritters mit der cuculla bekleidet = SV 40. 

Farsitus (einige fehlen). 

HM (bis auf 14) vollständig und im Anfänge. Auch hier 
wie in APM , Judenknabe* unmittelbar nach HM und die rhyth- 
mischen Stücke bei einander. Zwei kleine Gruppen mit P b 
gemeinsam. 



Die Handschrift zu Toulouse 478 (14. Jahrh.) 1 bildet den 
zweiten Theil (Handschrift 477 enthält den ersten) einer grossen 
Sammlung von Heiligenleben 2 ; auf fol. 1 — 20 findet sich da: 

Prolog. Ad omnipotentis Dei laudem . 

1. Hildefonsus = P 1. 

2. Jude leiht dem Christen = P 33. 

3. Ertrunkener Cleriker; Variante von P2, und zwar über- 
einstimmend im Beginne mit Vatic. Reg. 543, Nr. 19; sonst 
identisch mit Cl.-Toul. 3 ni a , 8. 

1 Mittheilung des Herrn Professor A. Thomas. 

2 Dieser Umstand ist nicht zu übersehen. Man wird also beim Forschen 
nach Sammlungen von Marienwundern auch solche untersuchen müssen, 
welche Heiligenleben enthalten. 

3 Ueber diese Sammlung siehe gleich unten. 

2 
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4. Cleriker in Rouen ausser dem Kirchhofe begraben; 
eine Variante von P3. Aliud quoque non minoris pietatis gestum. 
— Fuit namque in Rotomagensi ecclesia clericus quidam . 

5. Von einem Könige, der Mönch wurde; seine Seele wird 
den Teufeln entrissen. Offenbar gleichen Inhaltes mit der rhyth- 
mischen Legende, die hier unten als Nr. 35 der Arsenalhand- 
schrift 903 angeführt wird. Referebat idem senex ab eodem Pa- 
comio veraciter fuisse traditum quia fuit quidam re x impiissimus . 1 

6. Fünf Freuden M/s. In quodam coenobio frater aderat 
devote Deo ejusque genitrici deserviens. Also verschieden von P 4. 

7. Zwei Brüder in Rom = P 10. 

8 — 9. Humbertus. Hieronymus = P 12 — 13. 

10. Marienbräutigam in Pisa = P 16. 

11 — 18. = P 2-^9. 

19. Aebtissin = P 36. 

20. Habgieriger Bauer = P 11. 

21. Feuer in der Michaelskirche = P 15. 

22. Murieldis = P 17. 

23. Judenknabe = P 31 ] 

24. Drei Ritter \ APM 18—20. 

25. Meth ) 

26. Toledo; beschimpftes Christusbild = APM 22. 

27—34. = P 22—29. 



APM 

23—28. 



35. Viviers; amputirter Fuss = P 18 

36. Musa 

37. M. am Krankenbette; mater misericordiae 
38 — 39. Libia. Gethsemani = P 20 — 21 
*40. Heilung durch Milch = P 30 
Aus HM fehlt nur 14 (wie in Bern); die übrigen in ver- 
änderter Reihenfolge; doch 2 — 9 beisammen. Eine Gruppe von 
neun Stücken aus P b bei einander; ebenso zwei kleine Gruppen 
mit APM gemeinsam. 3—6 gehören zu den selten vorkommen- 
den Legenden. 



1 Dieses Stück ist also einer Sammlung entnommen, welche unmittelbar 
voran die Geschichte , Ritter, der nach dem Tode mit der cuculla be- 
kleidet wird 4 , und zwar nicht nach SV 40, sondern in einer Fassung, 
welche Pachomius als Gewährsmann nannte; vgl. oben Pariser lat. 5268, 
Nr. 25 und unten die rhythmische Sammlung Arsen. 903, Nr. 34. 
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Wir wenden uns nun zu einer Sammlung, welche mir 
vor Allem in zwei Handschriften bekannt ist: Brit. Mus. Cleop. 
C. 20 (12. Jahrh.) 1 und Toulouse 482 (12. Jahrh.). 2 Sie zerfällt 
in drei Bücher. 

Buch I. Scripturi virtutes et miracula. z 
I, 1. Judenknabe. Postquam infidelissima gens Judeovum. 

2. Theophilus. Igitur descripto miraculo quod M. dignata est 

in igneo elemento . . . ostender e. — Erat . . . Theophilus 
cujusdam episcopi civitatis Ciliciorum . . . vice dominus . 4 

3. Schwangere Frau im Meere = P 22. Das vollständige 

Exordium theile ich später mit. 

4. Julianus und Basilius. Expeditis tribus miraculis . . . S. Dei 

genitricis pietatem in igneo , aereo et aquoso elemento . . . 
demonstrantibus. — Cum [Julianus] bellaturus adversus 
Persas . 

5. Das belagerte Chartres wird durch M/s Hemd befreit. Anno 

domin . incarnationis octingentesimo . xc°. vij°. Rollo primus 
dux Normannorum ... 

6. Ein Dieb bittet Odo von Cluny, ihn in sein Kloster auf- 

zunehmen. Anfangs weigert sich Odo; doch endlich 
willigt er ein. Der Bekehrte führt sich musterhaft auf; 
schwer krank, weiss er nur zwei Sünden zu beichten: 



1 Inhaltsverzeichnis dreimal abgedruckt von Neuhaus: in seiner Disser- 
tation über Adgar’s Quellen; in seiner Ausgabe des Adgar; im ersten, 
dem einzig bisher erschienenen, Hefte der Schrift: ,Die lateinischen 
Vorlagen zu den altfranzösischen Adgar’schen Marienlegenden, Aschers- 
leben (1886)‘, welche den ganzen Inhalt der Cleopatra-Handschrift zum 
Abdrucke bringen soll. 

2 Beschrieben im Catcdogue des manuscrits des bibliothkques des departements 
VII, 288. Ausführliche Nachrichten und Abschrift mehrerer Stücke ver- 
danke ich Herrn Professor A. Thomas. 

3 In Toulouse fehlt der Prolog und der grösste Theil von 1 ; 2 ist voll- 
ständig; eine dazu gehörige Je Theophilo brevis enarratio% so wie 3. 4. 
5 finden sich innerhalb des II. Buches, zwischen 7 und 8. Die Hand- 
schrift ist nicht etwa verbunden, denn diese verstellten Stücke beginnen 
in der Mitte von fol. 17 b und endigen in der Mitte von fol. 24 d ; es 
muss also die Vorlage in Verwirrung gerathen sein. 

4 Ich entnehme den Beginn der Abhandlung Kölbing’s in den Englischen 
Studien I, 16. Wenn Ludorff (Anglia VII, 161) sagt, die ganze Legende 
sei da herausgegeben worden, so ist diess nicht richtig; K. hat nur 
einzelne Stellen abgedruckt. 

2 * 
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dass er seine Kutte einem Nackten geschenkt und den 
Strick am Wassereimer unterschlagen hat. Diesen aber 
hält er um seinen Leib gegürtet. Am Todtenbette hat 
er eine Vision; er steigt zum Himmel empor; da be- 
gegnet ihm M., die sich ihm als Mater misericordiae 
ankündigt und ihm vorhersagt, nach drei Tagen würde 
er sterben. Nunc ad illud piissimum et omni nectare dul- 
cius dictum stilus vertatur . — Accidit tempore s. Odonis 
Cluniacensis abbatis J 

Buch II. Ad omnipotentis Dei laudem . 

7—23. n, 1-17 = P 1—17. 

Buch in. 



24. 


III*, 1. 


Toledo, Wachsbild 2 


— 


SV 41 


SG 


23 


APM 


22 


25. 


2. 


Viviers, Fuss . . . 


P 18 




65 


n 


24 


n 


23 


26. 


3. 


Musa 


— 


» 


31 


n 


103 


ff 


24 


27. 


4. 


Sicut Herum 


— 


n 


32 


ff 


5 


n 


25 


28. 


5. 


Libia 


„ 20 




42 


n 


37 


n 


26 


29. 


6. 


Gethsemani . . . 


»21 




43 


D 


— 


n 


27 


30. 


7. 


M.bild im Abtritt 


— 


n 


26 


n 


27 


n 


34 


31. 


8. 


Ertrunk. Glöckner 3 . 


— 














32. 


9. 


Teufel als Thier . . 


» 23 


n 


37 


»» 


64 






33. 


10. 


Completorium . . . 


„29 


n 


27 


t» 


51 






34. 


*11. 


Milch 


„ 30 


rt 


28 


» 


78 


ff 


28 


35. 


12. 


Drei Ritter . . . 


— 


i) 


60 


ff 


19 


V 


19 


36. 


13. 


Eulalia 


* 32 


n 


52 


n 


36 






37. 


14. 


Meth 


— 


V 


9 


n 


21 


ff 


20 


38. 


15. 


Conception .... 


— 


n 


10 


» 


20 


ft 


21 


39. 


16. 


Samstag 


— 


r> 


25 


n 


55 






40. 


17. 


Leuricus .... 


„ 38 


V 


24 


n 


25 







1 Das erste Buch ist in dem eben erwähnten ersten Hefte von Neuhaus’ 
Quellen herausgegeben worden. Nur , Theophilus 4 ist nicht nach Cleop. 
C. X, sondern nach Harl. 3020, nebst Varianten aus Nero E. 1., welche 
Handschriften die übliche Fassung , Factum est priusquam 1 bieten, ab- 
gedruckt. Es stimmt bis auf jene Abweichungen, welche in verschiedenen 
Handschriften eines und desselben mittelalterlichen Textes nie fehlen, 
mit der von den Bollandisten (IV Februar) veröffentlichten Legende 
überein. — Prolog und , Judenknabe 4 hatte bereits Wolter S. 46 edirt. 

2 Ende von 1., dann 2. 3 und Beginn von 4 fehlen in Cleop. 

3 Andere Fassung als P 2 = Cl.-Toul. II, 7. Stimmt mit Vatic. Reg. 543 
Nr. 19 und Toul. 478, Nr. 3. Der Beginn von Cleop. Erat ergo quidem 
clericus nomine Nonus vita irreligiosus officio functus (statt nomine non vita 
religionis off, /., wie die soeben erwähnten Handschriften haben) ist wahr- 
scheinlich verderbt. Die Lesung von Toul. 482 ist mir nicht bekannt. 
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Ich halte hier, aus einem Grunde, der bald eingesehen 
werden wird, inne; daher bezeichnete ich die vorstehenden 
17 Stücke mit III a . 

Ueberblicken wir den bisher angeführten Inhalt der zwei 
Handschriften, so ergibt sich Folgendes: 

Prolog und Erzählungen des ersten Buches sind sehr 
prolix und in schwülstigem Stile abgefasst. Die vier ersten 
Wunder werden durch den Gedanken in gegenseitige Beziehung 
gebracht, dass je eines derselben in einem der vier Elemente 
— Feuer, Luft, Wasser, Erde — stattfand. Hier bietet sich 
uns Gelegenheit zu einer wichtigen Wahrnehmung. Die Er- 
zählung , Entbindung im Meere bei St. Michael* beginnt in 
PEZ, Ps-SV, SG mit denselben Worten wie in Cl.-Toul. Piis - 
simae Dei genitricis miraculo in ipsis aereis spiritibus patrato y 
nostro pro posse jam praelibato, quid in aquoso etiam elemento 
ipsius misericordia exercuerit, pauds aperiendum videtur. Die 
vorangehende Erzählung in den ersteren Sammlungen weiss 
aber nichts von einem in der Luft bewirkten Wunder, während 
in Cl.-Toul. die , Entbindung* das dritte in der Reihe der 
vier Wunder, welche in den Elementen stattfanden, bildet und 
sich organisch an Theophilus anschliesst. Also in PEZ und 
den anderen Sammlungen Ausreissen eines Stückes aus dem 
früheren Zusammenhänge mit gedankenloser Beibehaltung der 
nunmehr unverständlich gewordenen Einleitung. Es ergibt sich 
also, dass die Zusammenstellung von Cl.-Toul. 1 — 4 älter 
sein muss als die bisher besprochenen Sammlungen. Die Zu- 
sammenstellung, nicht die Urheberschaft; denn der Mann, von 
welchem das I. Buch von Cl.-Toul. herrührt, war selbstver- 
ständlich nicht der erste, welcher die Wunder zu schriftlicher 
Darstellung gebracht 1 ; er hat nichts Anderes gethan, als das, 
was er in verschiedenen Quellen vorfand, einer stilistischen, 
hie und da auch inhaltlichen Umarbeitung unterzogen und ein 
sinniges Mittel gefunden, vier Erzählungen mit einander zu 
verknüpfen. Daran reihte er noch zwei Erzählungen und 
das erste Buch war fertig. 2 Als II. Buch benützte er die bereits 

1 1. 2. 4 gehören in der That. zum ältesten Gut; und auch das Wunder 
bei St. Michael in periculo maris war gewiss längst bekannt. 

2 Wir werden bald eine Oxforder Handschrift kennen lernen, welche zu 
den sechs Stücken von Cl.-Toul. I noch sieben hinzufügt. 
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als ein Ganzes vorhandene Gruppe HM, die er unverändert 
sammt ihrem kurzen schlichten Prologe aufnahm. Dass der 
Compilator von Cl.-Toul. I nicht zugleich jener von II, also 
von HM, sein kann, erhellt aus dem gar zu gewaltigen Unter- 
schiede im Stile . 1 

1 Sein Verfahren hat übrigens der Compilator von Cl.-Toul. selbst im 
ersten Prologe gekennzeichnet: quae , licet quaedam sint praecedentium 
pattnim stilo exarata , tarnen quia ita sunt in diversis codicibus disgregata, 
ut difficillime vel nullo modo a quibusdam queant inveniri , iccirco Studium 
fuit disgregata congregare, quatinus facilius possint in unum volumen re- 
dacta reperiri. Deprecamur autem ut non nobis ascribatur quod diversus in 
nostro opere stilus repperiatur. 

Der Verfasser des Katalogs der Handschriften von Toulouse macht 
zu der in Rede stehenden Sammlung folgende Bemerkung: ,Ce recueil 
parait etre celui de Nigellus Wirekerus . . . Casimir Oudin II, 1654 
lui attribue outre diverses po6sies un recueil en trois livres sur les 
miracles de la Vierge, qui k en juger par les indications que donne ce 
bibliographe parait identique ä celui de Toulouse. 4 Es liegt aber hier 
ein Missverständniss vor. Oudin’s Angaben sind wörtlich entnommen 
aus dem Handschriftenverzeichnisse der Cottoniana im grossen Katalog 
von Thom. Smith, p. 115; diese Angaben beziehen sich jedoch nicht 
auf Cleop. C. X, sondern auf Vespas. D. XIX, wo eine Sammlung von 
Marienwundern in Versen, als von Nigellus herrührend, verzeichnet 
wird, lieber diese später. 

Eine Angabe über den Verfasser der Sammlung, wie sie in Cleop. 
vorliegt, finden wir bei Hamilton in der Vorrede zu seiner Ausgabe 
von Wilh. Malmesburiensis, De Oestis Pontif. Angl. London, 1870 (Rer. 
Brit. script. HI). Es wird da S. VIII, Anm. als das erste Werk Wilhelms 
erwähnt: Miracula S. Del genitricis et perpetuae Virginis Mariae ge- 
schrieben zwischen 1088 und 1108. ,See tlie autograph Ms. of the 
author, Brit. Mus. Ms. Cotton. Cleop. C. X, fol. 144.* Nun wird aller- 
dings unter den Werken Wilhelm’s eiue Schrift mit dem Titel Mira- 
cula S. M. V. angeführt (siehe unter Anderen Hardy in der Vorrede 
zu seiner Ausgabe der Gesta regurn Anglorum , London 1840, reproducirt 
bei Migne CLXXIX, 946) ; ob aber Hamilton im Stande war, die Schrift- 
züge Wilhelm’s mit solcher Sicherheit zu erkennen, dass er lediglich 
darauf hin seine mit grosser Bestimmtheit und einiger Selbstbefriedigung 
(,identified here for the first time*) vorgebrachte Behauptung aufstellen 
konnte, scheint mir mehr als zweifelhaft. Besonders bedenklich ist fol- 
gender Umstand. CI. IH 14 ist ,Meth* in der üblichen Version, welche 
Orts- und Personennamen nicht kennt. Vom Orte der Handlung heisst 
es da vicus , nomen cujus a cordis memoria excidit ; es ist nur von einer 
matrona die Rede, welche a rege venerabatur. Wie wäre es nun möglich, 
dass Wilhelm, der Engländer, welcher (und sei es auch später als die 
Miracula) in seinem Leben des heil. Dunsten die Geschichte erzählt© 
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Das Verhältniss von IH a zu den übrigen Sammlungen 
genau zu bestimmen, ist mir noch nicht möglich. Vergleichen 
wir zuerst III a mit P b , so linden wir, dass unter den 17 (eigent- 
lich — mit Abzug von III U 8 — 16) acht Stücke von III a auch in 
P b Vorkommen, und zwar P 18. 20 — 21. 23. 29 — 30. 32. 38; 
also in derselben Reihenfolge, wenn auch mit beträchtlichen 
Intervallen. Es ist schwer, darin einen blossen Zufall zu er- 
blicken. Da nun P b wegen , Entbindung* von Cl.-Toul. I ab- 
hängig ist, so ist sehr wenig wahrscheinlich, dass Cl.-Toul. III a 
seinerseits ein Auszug aus P b sei; dass P b aus Cl.-Toul. Ill a 
die erwähnten acht Erzählungen und aus Buch I die 22 ie . 
(, Entbindung*) entnommen und dazwischen andere Stücke ein- 
gestreut habe, lässt sich weit eher hören. — Sieht man von den 
ersten 17 Stücken von APM (= HM = Cl.-Toul. II) ab, so 
findet man zwischen APM 18 ff. (man könnte diese Stücke mit 
APM b bezeichnen) und Cl.-Toul. III a einige Berührungspunkte. 
Einmal sind beide Sammlungen wenig reichhaltig; dann stim- 
men Cl.-Toul. III a 1—6 genau mit APM 22 — 27 1 überein. Dazu 
kommt Cl.-Toul. HI a 12. 14. 15 = APM 19—21.2 Im Uebrigen 

und darin genau Glastonbury, Ethelstan und Aethelfreda nannte, sich 
im Miraculum in so unbestimmter Art ausgedrückt hätte? — Es sei 
noch bemerkt, dass Hamilton’s Angabe bezüglich der Handschrift nicht 
gerade genau ist; ergibt fol. 144 an; man sollte da meinen, auf diesem 
Blatte beginne die Sammlung, diese aber schliesst gerade mit fol. 143 
ab. Auch in den Datirungen Hamilton’s vermisst man die nöthige 
Klarheit; er bestreitet, dass Wilhelm im Jahre 1095 geboren sei, und 
nimmt als Geburtsjahr 1075 an. Aber selbst mit diesem frühen Datum 
lässt sich der für die Zeit der Abfassung der Miracula angesetzte Ter- 
minus a quo nicht vereinigen. Woher hat überhaupt Hamilton die zwei 
ziemlich weit von einander abstehenden Grenzen (1088 — 1108) ge- 
nommen? — Indessen, selbst wenn die Cleop.-Handschrift mit Wilhelm 
nichts zu schaffen hat, wäre es von besonderer Wichtigkeit, die Angabe, 
dass W. von Malmesbury Marienwunder abfasste, auf ihre Richtigkeit 
hin genau zu prüfen, und bei bestätigendem Resultate nach dieser 
seiner Schrift zu forschen. 

1 Weist man dem Stücke Montp. 34 die Stelle nach 27, so erstreckt sich 
die Uebereinstimmung auf noch ein Stück; also Cl.-Toul. III a 1 — 7 = 
APM 22—28. 

2 Bezüglich dieser drei Geschichten ,drei Ritter*, ,Meth‘, ,Conceptio* möge 
hier bemerkt werden, dass sie auch sonst gerne zusammenstehen; so 
ausser in Cl.-Toul. III a (welches zwischen dem ersten und dem zweiten 
Stücke noch , Eulalia* einschiebt) und APM auch in Cph. 26 (Leipz. hat 
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enthält Cl.-Toul. manche Erzählungen, die in APM nicht Vor- 
kommen, während APM an prosaischen Stücken nur , Juden- 
knabe* mehr aufweist, wogegen es fünf rhythmische Legenden 
mehr als Cl.-Toul. bietet. — Alle sechzehn (immer mit Aus- 
schluss von Cl.-Toul. ni a 8) Stücke von Cl.-Toul. III a finden 
sich in identischer Fassung in den grossen Sammlungen SV 
und SG, ohne jedoch dass bezüglich der Reihenfolge irgend eine 
nennenswerthe Uebereinstimmung sicli erkennen liesse. Auch 
hier ist das nämliche wie betreffs P 1 ’ zu sagen: eher wird die 
grosse Sammlung die kleinere in sich aufgenommen haben, als 
dass Cl.-Toul. III a ein Auszug aus einer der grossen Samm- 
lungen sei. 

Es verdient in dieser Richtung noch ein Umstand beson- 
dere Aufmerksamkeit. Cl.-Toul. III a beginnt, wie wir sahen, 
mit , Toledo; beschimpftes Christusbild*. Dieses Stück nun weist 
in mehreren Handschriften folgendes Exordium auf: Ad exci- 
tanda corda humüium ut percipiant gaudia coelestia sub brevitate 
sermonis (ut in proverbio dicitur: ,in paucis constringere multa ‘) 
de Maria . . . matre salvatoris quoddam miraculum descripturus 
sum. , quod a viris spiritualibus praelxbatum est meis auribus. 1 Also 
ein Exordium wie viele andere, welche einzelne Legenden inner- 
halb einer Reihe einleiten. Nun bietet CI. (und ebenso die 
gleich zu erwähnende Oxforder - Handschrift) quaedam descr . 
sum miracula quae . . . praelibata sunt 9 so dass das, was sonst 
als Exordium zu einem Stücke erscheint, hier als Prolog zu 
einer ganzen Reihe von Wundern dient. Man würde dasselbe 
auch in Toul. erwarten; diese Handschrift hat aber wieder den 
Singular. Was ist nun das Ursprüngliche? Zu Gunsten des 
Plurals spräche etwa der Ausdruck a viris spiritualibus , da 
man meinen könnte, es würden nicht leicht für ein einziges 

nurR.M.) und Charl. 79; SG: mit der Reihenfolge R. C. M.); Ps-Sb.: M. C. 
(dazwischen ein Bruchstück aus Anselmus) R. ; endlich SV, das wohl 
M. C. beisammen lässt, R. aber viel später aufweist. Der Schluss von 
R. spielt in der Normandie (Amfreville-sur-Yton) ; C. geht die Normandie 
und England an; M. gehört England. Die in Cl.-Toul. dazwischen 
stehende Erzählung von , Eulalia* hat ebenfalls England als Schauplatz. 
Dessgleichen ,Leuricus‘, das in Cl.-Toul. von der eben besprochenen 
Gruppe nur durch ein Stück (, Samstag*) getrennt ist. 

1 Diesen Wortlaut des Exordiums kenne ich bisher aus SV, SG, Mont- 
pellier, Kopenhagen 128. 
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Wunder mehrere Gewährsmänner angerufen werden. Der Con- 
sensus zahlreicher Handschriften, selbst von Toul., welche doch 
dieselbe Sammlung wie CI. enthält, würde andererseits für den 
Singular sprechen. Sicherheit über diesen Punkt zu erlangen 
wäre wichtig; denn wäre der Plural das Ursprüngliche, dann 
würde sich daraus wie für Buch I, so auch für den Beginn 
von Buch III die Priorität von Cl.-Toul. ergeben. 

Kehren wir nun zu dem Inhalte der Handschriften zurück, 
so finden wir in Toul. eine neue Reihe von Legenden, welche 
nicht weniger wie 32 Nummern umfasst; im Cleop. kommt da- 
von nur das erste Stück vor. 1 Diesen zweiten Theil des dritten 
Buches lasse ich wieder in zwei Abschnitte zerfallen, die ich 
mit III b und III c bezeichne. Der erste (III b ) enthält eine ziem- 
lich farblose Erzählung und drei andere Geschichten localen 
Charakters, die ich bisher nirgends gefunden habe. Der zweite 
Abschnitt dagegen (III c ) bildet eine Sammlung, welche — wie 
man gleich sehen wird — auch anderswo zu treffen ist. 

41. III b , 1. Ein unzüchtiger Priester ist todeskrank ; der Teufel 
kommt die Seele zu holen; M. schlägt ihn in die 
Flucht. Der Kranke genest. Miraculum quoddam 
in laudern S. M. scripturus. — Quidam presbiter 
cum servum se peccati carnalibus devictus illecebris 
exhibuisset. 

Darauf folgt in Cleop. De Theophilo brevis enarratio . Wie 
es sich mit diesem Stücke verhält, ist mir nicht sehr deutlich. 
Wir haben gesehen, dass es sich auch in Toul. befindet; hier 
aber steht es unmittelbar vor I 3, so dass, wenn wir die Ver- 
setzung in dieser Handschrift berichtigen, wir die brevis enarratio 
unmittelbar auf die grosse Theophilusgeschichte angeschlossen 
finden. Handelt es sich wirklich um eine selbstständige kurze 
Fassung (vgl. oben am Schlüsse von Montpellier) oder um 
einen Epilog? Die Veröffentlichung des Stückes bei Neuhaus 
wird wohl den kleinen Zweifel beheben. Hier schliesst Cleop. ; 
alles Folgende findet sich nur in Toul. 







* * 



*# 



1 Wäre dieses Stück nicht, so könnte man vermuthen, Cleop. biete blos 
die ursprüngliche Sammlung (6 + 17 + 17); so aber müssen wir, wie 
es schon Neuhaus gethan, annehmen, Cleop. sei am Schlüsse defect. 
Ob die vollständige Handschrift nur III b oder auch HI C enthalten hat, 
bleibt dahingestellt. 
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42. IIP, 2. Ein civis Lingonensis kommt, von einem Spiesse 

verwundet, in Miriacum an; das Eisen tritt von 
selbst aus der Wunde. Ad gloriam matris Domini 
etiam nostris temporibus . . . Siquidem ante annos 
contigit in Burgundia quod narramus. Est etenim 
ibi fundus nomine Miriams . 

43. 3. M. erscheint im Schlafe einer wassersüchtigen Frau 

und heilt sie. Erat sane haut procul ab oppido 
quod Belna dicitur. 

44. 4. Ein Edelmann schenkt einem Kloster ein farina- 

rium ; nach dessen Tode processirt der Sohn da- 
gegen. Ein Zweikampf soll entscheiden. Der 
Widersacher des Klosters stirbt im Augenblicke, 
da er im Begriffe steht, mit dem Kämpen des- 
selben handgemein zu werden. Accedat memorie 
quod juvat . — In territorio civitatis Lingonice reli- 
gionis monastice degunt cenobite. 

Der Inhalt des letzten Abschnittes des dritten Buches 
ist folgender: 

45. III c , 1. Schwangere Aebtissin. Andere Fassung als in P 36. 

Non videtur quicquam loquendum cum fuco aut 
cum coturno . — Sanotimonialis quedam fuit abba- 
tissa in quodam monasterio, que cunctis sibi sub- 
jectis sororibus erat odiosa . 

46. 2. Jude leiht dem Christen Geld. Andere Fassung als 

in P 33. In Constantinopolitana civitate erat quidam 
negotiator nomine Theodorus vir suo pro posse 
diligens justitiam ... ad quendam confugit He- 
breum cui nomen erat Abraham . 

47. 3. Unvollständige Busse der Nonne. Quoniam vero 

sufficienter ... in principali sexu facta texuimus 
miracula , nunc de inferiori dicendum. Sanctimonia - 
lis quedam naufragium pudoris incurrerat . Also in 
Prosa und folglich andere Fassung als in P 41. 

48. 4. Ein Einsiedler hört am Abende von M. Geburt 

eine Engelsmusik. Dulcia Christi magnalia ad se 
convertant. — Solitarius quidam fuit. 

49. 5. Constantin verspricht eine Lampe voll Balsam stets 

brennend in der Laterankirche zu unterhalten; 
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einer seiner Nachfolger erwirkt vom Papste die 
Befreiung von dieser Pflicht. Der heilige Petrus, 
darüber erzürnt, verwehrt dem Papste den Ein- 
tritt in die Kirche. Dank der Fürbitte M/s er- 
langt der Papst Verzeihung und stiftet aus Er- 
kenntlichkeit die Horen. Constantinus Augustus 
cum in aliis esset magnanimus tum erga Dei cultum 
extitit precipuus . 

50. IIP, 6. Justinian, von seiner ketzerischen Gemahlin an- 

gestiftet, verfolgt die Päpste Silverius und Vigilius. 
Eine schreckliche Epidemie bricht aus. Auf das 
Flehen des bereuenden Kaisers lässt sie M. auf- 
hören ; zum Danke wird das Fest von M. Reinigung 
gestiftet. Justinianus Imperator rem puplicam rege- 
bat, prius civilis et catholicus, postea crudelis et 
ereticus. Vgl. die kurze Erwähnung in SG 49. 

51. 7. Ein Cleriker ertrinkt im Rausche. Man gedenkt 

den Leichnam nicht zu bestatten, findet ihn aber 
unversehrt; im Munde steckt ein Zettel, worauf 
Ave M. geschrieben steht. Sed et hoc non videtur 
omittendum quod quidam clericus, ut in extremis 
patuit , S. M. devotus instinctu hostis antiqui ebrietate 
interceptus . . . conspiciunt ex ore ejus velut parti- 
culam brevis dependentis. 

52. 8. M. Aegyptiaca. Gloriosissimum exemplum vere peni - 

tencie in medium veniat. 

53. 9. Von zwei Mönchen, die geheilt wurden. Bina in 

finem hujus libelli miracula de duobus mona- 
chis bremssime per string am tituloque singulari, unum 
quoium pro cautela in Gemeticensi, alterum vero 
ad laudem S. M. factum esse constat in nostra 
ecclesia Boveshamne[n]si . Monachus nempe Gemeti- 
censis cum esset mero debriatus et ante S. M. aram 
obdormitaret, domina nostra cum sacris virginibus 
illuc adveniente , projectus est procul in alter am 
partem ecclesie. Qui diu requisitus et a fratribus 
loci valde infirmus repertus postmodum sanitati est 
redditus. Monachus autem Boveshanneüsis (sic) in 
extremis pene a S. Johanne Evangelista visitatus, 
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cui, ut idem apostolus sibi innotuit, cura ejusdem 
ecclesie a S. AL matre Domini est commendata, 
post paididum diutine sanitati est redditus . Es 
folgen darauf, durch Igitur eingeleitet, Anrufungen 
und Gebete, welche zur Angabe, das Buch sei 
nun zu Ende, gut stimmen. 1 

54. III C , 10. Zu Toulouse spottet ein Jude über die Passions- 

geschichte; ein Ritter tödtet ihn. Die Juden ver- 
klagen ihn beim Grafen Wilhelm (qui Raimundum 
gennit , unum ex primariis Jerosolimitani itineris); 
der Ritter aber wird freigesprochen; auch wird 
bestimmt, dass jedes Jahr ein Jude geschlagen 
werden solle. Guasconia, quam Hispanie collimitari 
qui tr actus regionum norunt asseverant , habet metro- 
polim Tolosam . 

55. 11. Bonus, Prosa; verschieden von P 37. Civitas est 

in Arverno , que olim erat Gothomim et Gallomim 
limeSy Arvernus tune > nunc Clarus mons dicta. 

56. 12. S. Dunstan; verschieden von P 25 — 26. Britannia 

major que nunc Anglia dicitur . . . habet in 
Oriente sui civitatem Cantuariam sedem archiepi - 
scopoimm . 

57. 13. Dem kranken Fulbertus von Chartres erscheint M. 

und heilt ihn mit drei Tropfen ihrer Milch, die 
der Bischof in einem silbernen Gefäss sammelt. 
Transactis temporibus exstitit in Carnotensi civitate 
quidam preclare memorie episcopus nomine Ful- 
bertus . 

58. 14. Zwei englische Capläne reisen nach Hierusalem. 

Ein Sturm erhebt sich. Man fleht die Heiligen 
an; einer der Capläne räth M/s Hilfe anzurufen; 
der Sturm legt sich. Sic similitudine miraculi 
adducor ut aliud quamvis diverso tempore diversa 
persona factum apponam . Gwimundus et Drogo 
ex capellanis regis Anglie religio sam vitam medi- 
tantes . 

1 Dass also in Toul. hier eine Verstellung stattgefunden hat liesse sich 
von vorne herein annehmen und wird bald bei Besprechung der Oxforder 
Handschrift sich deutlich ergeben. 
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59. III c , 15. Teufel als Stier u. s. w. Der Beginn ist mir nicht be- 

kannt, ich zweifle aber nicht, dass er mit dem hier 
unten zu Oxf. III b 8 angegebenen identisch ist. 

60. 16. Vision des Wettin. Vettinus erat apud Alemannos 

monasterii cujusdam monachus , qui cum potionem , 
quam ad procurandam corporis sanitatem acceperat 
importune, primo die digessisset. 

61. 17. Ein Mönch stirbt plötzlich; Res est acta in Burgun - 

die monasterio multis futura exemplo. Cenobita 
erat religiosus. Wohl in Prosa und daher andere 
Fassung als SV 29. 

62. 18. Ein Mönch in Evesham. Illut quoque non omitten- 

dum de Egnesamnensi 1 monacho . . . Hic imminens 
morti hostes animarum ante se vidit conspicuos sed 
sacrate aque aspersione mox refiugos. 

63. 19. Liebe durch Teufelskünste erlangt. Clericus erat 

quidem transacta tempestate apprime litteris imbutus 
et ab episcopo suo unice dilectus. Qui licitas artes 
medullitus insectatus, curiositate (ut fit) humana 
eciam illicitas attigit ; per quosdam itaque quos 
dicunt caracgeres (sic) edoctus ad hoc sacrilegii 
devenerat ut cuicumque feminarum eciam reluctanti 
basia raperet. Andere Fassung als P 35. 

64. 20. Ein Geistlicher versündigt sich mit einer Nonne; 

lange Zeit hindurch verheimlicht er seine Sünde ; 
in der Todesstunde beichtet er sie. Admiranda 
est plane Christi misericordia per b. M. in quodam 
clerico ostensa, qui cum esset secta scholasticus , gradu 
sacerdos , Omnibus erat subditus viciis. Hic quan - 
dam sanctimonialem opprimens miserabile peccatum 
commisit, quod usque ad mortem celans. 

65. 21. Ein Bauer kommt zu einer kleinen Kirche im Walde. 

M. erscheint ihm; er solle dem Priester auftragen, 
die Kirche grösser zu bauen. Letzterer, von einem 
Weibe, quam in deliciis habebat , angestiftet, weigert 
sich im Anfänge; das Weib fällt und bricht sich 
den Schenkel; der Priester gehorcht. In terra 



1 Die Rubrik hat de Egneschatn (im gedruckten Kataloge Eguescham). 
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S. Eadmundi erat campestris ecclesia modico situ 
ab antiquo posita. Iuxta hanc transibat forte noc- 
turno itinere nisticus equo sedens. 

66. III C , 22. Ehefrau und Buhlerin. Conjux cujusdam cum maximo 

odio pellici mala imprecaretur ab ipsa domina S. 
M. exposcens ultionem . Andere Fassung als die 
von Gruibert de Nogent = SV 64. 

67. 23. Zwei Marienbilder in Constantinopel. Das eine 

wird von einem Juden in den Abtritt geworfen. 
Sunt in Constantmopoli due imagines Dei genitricis 
celestibus signis commendate, una in Agia Sophia 
quam Justinianus Augustus edificavit , altera in 
ecclesia Blacherne , divinum opus , ut asserunt , 
Nichodemi. Judeus ergo quidam illam (das Pro- 
nomen dürfte sich auf das letztere Bild beziehen) 
imaginem zelo agente surripuit et in cuniculum huma- 
narum egestionum dejecit. Es wird mittelst eines 
Wunderregens gefunden. Hier wird also die Le- 
gende III a 7 wiederholt. Darauf folgt: hanc eandem 
imaginem velo adumbratam oloserico . . . DerSchleier 
hebt sich während des Samstags; also das in P42 
und am Schlüsse von SV 25 erzählte Wunder. 

68. 24. Sarazenen verstümmeln die Bilder der Heiligen; 

dem M/s können sie nichts thun. Pauci admodum 
anni sunt quod Sarazeni a Babilonis imperatore 
missi Baldwinum regem J erosolimorum apud Ramu- 
lam obsessum et victum fugaverunt . 

69. 25. Die Sarazenen werden zur Zeit des Kaisers Arca- 

dius durch einen Blitzschlag vernichtet. Zur Zeit 
Kaiser Leo’s II. erleiden sie eine neue Nieder- 
lage. Alles dank einem Marienbilde, das Heraclius 
auf seinem Zuge gegen die Perser mitnahm. Archa- 
dii Imperator is tempore , cum Roilas dux Scitarum 
Histro transito civitatem armis circumsonaret. 

70. 26. Meth; andere Fassung als 37 (III a 14). Rex Ethelsta - 

nus . . . invitatus a quadam matrona . . . apud 
Glastoniam . . . potum quem medum dicunt. 

71. 27. Completorium ; andere Fassung als 33 (III a 10). 

Plura sunt s . D . gen . miracula , que quomodo aut 
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qualiter sint acta . Einem Kranken erscheint M. 
mit zwei Jungfrauen, una quarum videbatur esse 
Cecilia, altera Tecla. 

72. III C , 28. Heilung eines an Lippenkrebs erkrankten Mönchs 
durch M/s Milch ; Kräuter und Blumen als Sinn- 
bild der Psalmen; völlig verschiedene Darstellung 
von SV 69. Inter cetera namque que egit diatimque 
agit . . . M. contigit in superioribus partibus Europe 
quendam clericum extitisse. 



Klarheit über die Verhältnisse von Toul. III c erhält man 
nun durch die jetzt zur Sprache kommende Handschrift. 

Die Handschrift der Oxforder Bibliothek Balliol 240 1 
(12 — 13. Jahrh.) enthält von fol. 137 a an, zuerst einen Prolog, 
welcher in Cl.-Toul. fehlt: Eterna Dei sapieneia attingens. 

Dann den Prolog zum I. Buche, welcher uns nur in der 
ersten der zwei Handschriften Cl.-Toul. aufbewahrt wurde: 
Scripturi virtutes et miracula . 

1-6. I, 1-6. = Cl.-Toul. I 1—6. 

7. 7. Engelsmusik am Vorabend] 

von M/s Geburt 

8. 8. Constantin und die Lampe mit | 

Balsam 

9. 9. Completorium; Cäcilia und Thecla = Toul. IIP 27. 

10. 10. Mönch ertrinkt im Rausche ; | 

Zettel im Munde 

11. 11. M. Aegyptiaca. ) 

12. 12. Schwangere Aebtissin = Toul. IIP 1. 

13. 13. Zwei Mönche = Toul. IIP 9. 

Buch II. Ad omnipotentis Dei laudem. 

14-30. II, 1—17 = Cl.-Toul. II 1-17 = HM. 



= Toul. IIP 4. 5. 



= Toul. IIP 7. 8. 



1 Mittheilung des Herrn Prof. Arthur Napier in Oxford, der den Theil 
der Handschrift, welcher die Miracula enthält, als zur zweiten Hälfte 
des 12. Jahrh. gehörig bezeichnet. 

2 Ich bemerke ein für allemal, dass die Initia in den zwei Handschriften 
auf das Genaueste übereinstimmen , so dass über die Identität der 
Passungen in Oxf. und Toul. IH b nicht der geringste Zweifel ob- 
walten kann. 
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Buch III. 1 Incipit prologus: Ad excitanda cor da 
humilium. 

31—33. IIP, 1 — 3. Toledo. Viviers. Musa = Cl.-Toul. III a 1 — 3. 

34. III b , 1. Jude von Toulouse 

35. 2. Bonus 

36. 3. Dunstan 

37. 4. Milch; Fulbert 

38. 5. Milch. Grosse Aehnlichkeit im Inhalte mit P 30 

= Cl.-Toul. III a 11, der Mönch ist dem Tode nahe ; 
man bereitet die Bahre u. s. w. Doch die Diction 
ist völlig verschieden. Similem laciationis pietatem 
sensit monachus , jam pridem perpetuam famam 
meritus per misericordiam matris. Quod nunc hic 
pro similitudine miraculi dicam, licet alia dicere 
studeam . Monachus erat retroactis temporibus s . 
Marie dulcedini devotus. 

39. 6. Conception; eine neue Fassung, verschieden von 

den drei bisher angeführten : 1. Pseudo-Anselmus; 
2. Corbie-Reun ; 3. die übliche , Tempore quo Nor- 
manne. Wilelmus ex comite Normannie rex Anglie , 
'i'umore adventuri Cnuthonis regis Danorum mordaci 
cura commotuSj Egelsium quendam abbatem Ramesie 
famose facundie . 

40. 7. Guimundus und Drogo im 

Meeressturme 

41. 8. Teufel als Stier, Hund, Löwe 2 

42. 9. Vision des Wettin 

43. 10. Mönch stirbt plötzlich 

44. 11. Mönch zu Evesham 

45. 12. Liebe durch Teufelskünste 

erlangt 

46. 13. Geistlicher versündigt sich 

und beichtet nicht 

1 Dieses theile ich in zwei Abschnitte: III“ und III b . 

2 Um das Schema nicht zu stören, theile ich dieses Mal den Beginn in 
der Anmerkung mit: Non parvi momenti apud monachos ille estimatur , 
cui thesaurorum ecclesie cura delegatur , et dicitur secretarius . . . Hu jus - 
modi officialis erat in quodam monasterio Frande, nam excidit memorie 
nomen loci et p&rsone. Is erat amans boni, abstinens mali . 



\ =Toul.III c 14— 20. 



! = Toul. IIP 10—13. 
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47. IIP, 14. 

48. 15. 

49. IG. 



50. 17. 

51. 18. 

52. 19. 

53. 20. 

54. 21. 

55. 22. 

56. 23. 

Explieit liier iijus miraculorum sancte et perpetue virginis 
Marie. 

Diese Sammlung erweist sich beim ersten Blicke als 
einerseits mit Cl.-Toul. I, II und dem Beginne von IIP, anderer- 
seits mit Toul. III c innigst verwandt. Vor Allem ist das aus 
der uns wohlbekannten Gruppe HM bestehende zweite Buch 
in allen drei Handschriften identisch. — Ebenso findet sich 
das erste Buch von Cl.-Toul. in Oxf. wieder; derselbe Prolog, 
dieselbe Fassung der sechs Wunder, und daher die vier ersten 
in Beziehung zu den Elementen gebracht; kurz, CI., Toul., Oxf. 
I, 1 — 6 sind lediglich drei Exemplare eines und desselben 
Textes. Oxf. hat aber einen Zusatz von sieben Stücken; das 
letzte kündigt ausdrücklich den Schluss des ersten Buches an. 
Ist dies die ursprüngliche Anlage oder bildet Oxf. 17 — 13 einen 
späteren Zusatz? Bei dem Umstande, dass alle drei Hand- 
schriften dem 12. Jahrh. angehören, fällt es schwer, sich vor der 
Hand über diesen Punkt auszusprechen. — Zwischen Cl.-Toul. 
III a (einer Sammlung, welche fast lauter aus P b , SV, SG u. s. w. 
bekannte Stücke enthält) und Oxf. IH findet sich Ueberein- 
stimmung nur betreffs der drei ersten Erzählungen, die wir 
daher mit der Bezeichnung Oxf. IH a sonderten. Von da an geht 

3 
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Jude Abraham leiht dem Christen. = Toul. HI° 2. 
Kirche im Walde = Toul. ni c 21. 

Drei Ritter. Verum quia multa pietatis documenta 
venerunt in medium , nunc unum severitatis indicium 
inseram. Miles quidem iram trium vicinorum 
emeritus , illü persequentibus ad eccledam s. Marie 
confugit et coram altari se in pavimento prostravit. 
Höstes consequuti vehementi ira sic jacentem. 
Unvollständige Busse der Nonne = Toul. III C 3. 
Meth = Toul. IH C 26. 

Ehefrau und Buhlerin 
Zwei Bilder in Constantinopel I 
Sarazenen verstümmeln die ! 

Bilder 

Sarazenen besiegt dank einem | 

Marienbilde 

Haeresie des Justinianus, Purificationsfest = Toul. 

ni c 6. 



} = Toul. III« 22—25. 
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Oxf. eigene Wege; alle folgenden Stücke bilden eine besonders 
geartete Compilation, welche von den anderen, landläufigen Samm- 
lungen entweder schon in Bezug auf Inhalt oder wenigstens in 
Bezug auf Darstellung völlig verschieden ist. Dieser Sammlung 
scheint mehr als den uns bisher bekannten das Bestreben innezu- 
wohnen, einzelne Erzählungen verwandten Inhaltes mit einander 
in Verbindung zu bringen und dies mittels einleitender Worte 
kund zu geben. Auf einen Bericht über Heilung durch M.’s 
Milch folgt ein zweiter (IH b 4. 5); auf eine Seesturmgeschichte 
eine zweite (IIP 6. 7); drei Wunder, welche sich auf Frauen 
beziehen, stehen beisammen (III b 17 — 19); man könnte auch 
auf IIP 20 — 22 hinweisen, welche von wunderthätigen Bildern 
im Orient erzählen; nur dass hier eine Hervorhebung der Zu- 
sammengehörigkeit fehlt. Dass drei der dieser Sammlungen spe- 
ciell angehörenden Erzählungen (III b 7 ,zwei englische Capläne*; 
IIP 11 , Mönch zu Evesham*; HP 15 , Kirche im Walde*) sich 
auf England beziehen und dass eine auch sonst vorkommende 
(iip 18 ,Meth‘) hier Personen und Ortsnamen genau angibt, 
das sind Umstände, welche die Vermuthung auf kommen lassen, 
dass die Heimath dieser Sammlung in England zu suchen sei; 
eine Vermuthung, welche durch die Thatsache kräftig unter- 
stützt wird, dass von den zwei bisher bekannt gewordenen 
anglonormännischen Sammlungen die eine — die in der Hand- 
schrift des Britischen Museums Roy. B. 14 enthaltene — bis 
auf ein paar Abweichungen mit Oxf. genau übereinstimmt, 
und wenigstens ein Theil der anderen, der Adgar’s, ebenfalls 
engste Verwandtschaft mit Oxf. zeigt. 

Vergleichen wir nun Toul. HP mit Oxf., so finden wir, 
dass, bis auf eines (III c 28), alle darin enthaltenen Stücke ent- 
weder im Ueberschusse , welchen Oxf. I gegenüber Cl.-Toul. I 
aufweist, oder in Oxf. III b zu treffen sind. Nur ist die An- 
ordnung vielfach verschieden. Es wird der Klarheit nützen, 
die Gegenüberstellung des Inhaltes der zwei Handschriften, 
welche oben von Oxf. ausgehend vörgenommen wurde, hier 
von Toul. aus zu wiederholen. 

Toul. IIP. Oxf. 

1. I, 12. Aebtissin.j 

2. IIP, 14. Jude leiht. 

3. „ 17. Unvollst. Busse. 
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Toul. III«. 


Oxf. 




4—5. 


X, 


7—8. Engelsmusik. Constantin. 


6. 


III b , 


23. Justinian. 


7-8. 


I, 


10 — 11. Cleriker im Rausche. M. Aegyptiaca. 


9. 




13. Zwei Mönche. 


10—13. 


III b , 


1 — 4. Toulouse. Bonus. Dunstan. Fulbert. 


14-20. 




7 — 13. Guimundus. Teufel als Stier. Wettin. Plötz- 
licher Tod. Evesham. Liebe durch Teufel. Geist- 
licher beichtet nicht. 


21. 


n 


15. Kirche im Walde. 


22—25. 




19 — 22. Ehefrau und Buhlerin. Drei Bildergeschichten; 


26. 


rt 


18. Meth. 


27. 


i, 


9. Cacilia und Tliecla. 


28. 


- 


- Kräuter und Blumen. 



Von Oxf. I 7 — 13 fehlt also nichts in Toul. III C . Von Oxf. 
IIP fehlen nur 5 ,Milch‘, 6 ,Conception*, 16 ,drei Ritter*; drei Er- 
zählungen, die in Toul. III a bereits enthalten sind und daher 
wohl mit Absicht weggelassen wurden. Durch diese Auffindung 
der Quelle für Toul. III c finden ihre Erklärung manche darin 
vorkommende Unebenheiten. Toul. III c 9, also in der Mitte 
einer ununterbrochenen Reihe, kündigt an, in finem hujus libelli 
solle von zwei Mönchen die Rede sein; es ist eben das letzte 
Stück von Oxf. I mechanisch abgeschrieben und aufs Gerathe- 
wohl eingereiht worden. Toul. III c 3 sagt in der Einleitung es 
sei genug von Männern berichtet worden ; nunmehr mögen 
Personen des anderen Geschlechtes an die Reihe kommen. 
Man versteht diese Worte kaum, da einerseits III c 1 schon 
von einer Aebtissin erzählt und andererseits die auf III c 3 
folgenden Wunder sich nicht auf Frauen beziehen. In der 
Vorlage aber war alles in Ordnung; , Aebtissin* gehörte 
zum ersten Buche; und auf , Unvollständige Busse* folgten da 
,Meth* und , Ehefrau und Buhlin*, welche von Gnaden handeln, 
die M. Frauen erwies. Toul. III c 14 sagt in der Einleitung, 
nun folge eine zweite Sturmgeschichte; Worte, die beim Fehlen 
von ,Conception* keinen Sinn mehr haben. Also in Toul. III C 
einerseits Spuren überlegender Thätigkeit des Compilators, 
welcher einzelne Stücke, die er als Doubletten fühlt, aus- 
scheidet andererseits gedankenlose Wiedergabe der Vorlage. 

1 Drei andere Geschichten enthält Toul. sowohl in III a als in III c (, Teufel 
in Thiergestalt 4 : III a 9 und IH C 15; ,Completorium 4 : III a 10 und 
m* 16; ,Meth‘: III a 14 und III c 26); die Fassung ist jedoch, beson- 

3* 
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Da diese so verschiedenen Arten des Vorgehens schwerlich 
einem und demselben Menschen zugeschrieben werden können, 
so lässt sich vermuthen, dass Zwischenglieder vorhanden waren, 
die möglicherweise sich noch vorfinden werden; die unmittel- 
bare Vorlage von Toul. mag auch hier — wie wir es inner- 
halb der zwfci ersten Bücher constatirten — in Verwirrung 
gerathen sein. 

Oxf. III schliesst mit ,Justinianus*; nach diesem Stücke 
steht in Roy. B. 14, das (wie wir sagten) Oxf. auf Schritt 
und Tritt folgt, , Kräuter und Blumen als Sinnbild der Psalmen*; 
auch Toul. III c bietet dieses Wunder, und zwar ebenfalls dort, 
wo wir es in Oxf. erwarten, an allerletzter Stelle; dasselbe 
kommt endlich nicht blos in der gleich anzuführenden Cam- 
bridger Handschrift, sondern auch in zwei anderen anglo- 
normännischen Fassungen vor: bei Adgar und in einer Cam- 
bridger Handschrift (diese Version ist nur Bruchstückweise 
erhalten), welche Paul Meyer (Rom. XV, 272) namhaft gemacht 
hat. 1 Diese Geschichte muss sich demnach in England grosser 
Beliebtheit erfreut haben und wir gehen nicht fehl, wenn wir 
sie für das Original von Oxf. ebenfalls in Anspruch nehmen. 

Fassen wir das bisher Erörterte zusammen , so ergibt 
sich folgendes Verhältniss zwischen den drei Handschriften 
Cleop., Toul., Oxf. 

CI. I, 1—6 = Toul. I, 1—6 = Oxf. I, 1—6 

- » I, 7-13 

n, i—i7 = „ n, i—i7 

iip, i—3 = „ in*, i—3 

hp, 4—i7 

m b , i 

IIP, 3—4 

ni c , 1—28 = * IIP, 1—24 3 I, 7— 13* mit 
gestörter Reihenfolge in Toul. III c . 



ders in den zwei letzten, so verschieden, dass der Compilator sich nicht 
an das zweifache Vorkommen derselben Geschichte stiess. 

1 Höchst wahrscheinlich auch bei Nigellus. 

2 Defect am Ende. 

3 24, statt der vorhandenen 23, mit Einrechnung des conjecturirten Stückes 
am Ende , Kräuter und Blumen 4 . 

4 Den 31 von Oxf. entsprechen in Toul. 28, die vorhanden sind, -f- 3, 
die als Doublette weggelassen wurden. 



„ II, 1-17 = „ 

„ in*, i-3 = „ 

„ III*, 4-17 = „ 

» IIP, 1* = „ 
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Es bleibt nur die Frage, welche Sammlung die ursprüng- 
lichere sei : Oxf. mit seinem Plus im I. Buche, oder Cl.-Toul. 
mit ihrem Plus (4 — 17) in III a , wozu der mögliche Fall käme, 
dass beide Plus sowohl Oxf. 17 — 13 als Cl.-Toul. III a 4 — 17 
schon der ersten Anlage der Sammlung angehörten. 



Zu diesen drei Handschriften nun kommt eine vierte, 
welche mit ihnen in vielfacher Hinsicht sich berührt. 

Handschrift der Universitätsbibliothek zu Cambridge Mm. 
6. 15 (14. Jahrh.), von fol. 109 an*: 

1 — 4. = P 1 — 4 = Cl.-Toul.-Oxf. II 1—4. 



5. Milch; Blumen und Kräuter = Toul. III c 28 . ) 

6. Milch; Fulbert = Toul. III C 13, Oxf. IIP 4. 

9. Justinian’s Häresie. Tempore Justiniani imperatoris, pec - 
catis hominum crescentibus et exigentibus tellus exaruit . Also Be- 
ginn verschieden von Toul. HP 6, Oxf. HP 23. 

10. Geistlicher versündigt sich mit einer Nonne und 
beichtet nicht = Toul. IIP 20, Oxf. HI b 13. 

11. Samstag = SV 25*, Toul. IIP 16. 

12. Entbindung im Meere; doch ohne die Einleitung: 
. . . miraculo in ipsis aereis spiritibus patrato. 

13. Aebtissin = Toul. HP 1, Oxf. I 12. 

14. Jude (Abraham) leiht = Toul. IIP 2, Oxf. IIP 14. 



15-27. = P 5—17 = Cl.-Toul.-Oxf. I 5—17. 

28. Judenknabe = P 31. 

29. Theophilus: Factum est . 

30. Nach der Rubrik: De quodam pictore quem S. M. a 
cam liberamt, das Wunder des Malers, welcher vom Teufel, 



1 Das Verzeichniss wurde mir, dank der Vermittlung des H. Bibliothekars 
Robertson, von Herrn Roger verfertigt. 

2 Das Wunder am Schlüsse — Schleier, der sich am Samstag bebt — 
erscheint im Texte als besonderes mit 12 numerirtes Stück; im Inhalts- 

‘ verzeichniss jedoch findet sich dafür keine besondere Rubrik. Daher ist 
13 im Texte = 12 im Inhaltsverzeichnisse, 14 = 13 u. s. w. Später 
gehen wieder die Zahlen zusammen, da im Texte zwei aufeinander 
folgenden Stücke die Nummer 23 tragen. 
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den er sehr hässlich dargestellt hatte, vom Gerüste hinunter- 
gestürzt wird; vgl. unten Vincentius Bellovacensis, Cap. 104 a . 
Quidam nobilis devotionisque in b. D. matrem non segnis basilicam 
pro voto in illius honorem fabricans mirifice consumavit. 

31. M. Aegyptiaca. Da ich den Beginn der Erzählung 
nicht kenne, so weiss ich nicht, ob er mit Toul. III c 8, Oxf. 
I 11 identisch ist. Bemerkenswerth ist, dass Cambr. zu diesem 
Stücke jene Einleitung bietet, welche in Toul. und Oxf. vor 
, Unvollständige Busse' steht: Quum vero sufficienter . . . in prin- 
cipali sexu etc. 

32. Basilius und Julianus. Et quia jam dicendi primicias 
libavi , ita in posterum seriem narrationis attexam. De episcopis 
igitur , quod est summum genus hominum , facturus pollicitum , pri- 
mum ponam Basilium. Is Cesarie Capadocio (sic), ut scitur, archi- 
episcopus lulianum apostatam severiori responso in bilem condita- 
verat. llleque spirans venenum . . . minas evomerat, cum de preside 
(1. Perside ), quo ire tendebat, reverteretur, urbem se illam eversurum. 

33. Toledo; Wachsbild Christi beschimpft. Judeoimm mul - 
titudo (1. -dine) olim Hispanias gravatas esse fides historiarum 
asseverat. Also mit einer sonst nicht vorkommenden Einleitung. 
Ob auch die Erzählung in der Diction ab weicht, ist mir nicht 
bekannt. 

B5. Dunstan } = T »“ 1 IU ‘ °* f ' m> 2 - S ' 

36. Chartres durch M/s Hemd gerettet. Hinc extra An- 
gliam pergat et Carnotum evagetur oratio , quid in eadem urbe 
per b. V. suffragium in Rollonem et Normannos actum sit dictura . 
Mit einer in Cl.-Toul.-Oxf. I 5 fehlenden Einleitung. Die Er- 
zählung weicht wohl ebenfalls ab. 1 

37. Milch = Oxf. IIP 5. 

38. Conception = Oxf. III b 6. 

39. Guimundus und Drogo = Toul. III c 14, Oxf. IIP 7. 

40. Teufel als Stier u. s. w. = Toul. IIP 15, Oxf. IIP 8. 

41. Vision des deutschen Mönches, dessen Namen aber 
nicht wie in Toul. III c 16, Oxf. III b 9 angegeben wird. Auch 

1 Diess ist um so wahrscheinlicher als Adgar, der ebenso beginnt — Ore 
voil saillir ultre la mer, de Chartres vus en voll cunter Je avint a cels de 
la eite ; . . . par . . . la preiere de ... M. . . earent il aie de Rollun et des 
forz Normans — von Cleop. abweicht. 
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ist der Beginn verschieden. Simile alterum quod Alemannie dixi 
contigisse nunc apponam longarum sententiarum tenorem (-e?). 1 

42. M. erscheint einem Sterbenden und kündigt sich als 
Mater misericordiae an. Aus dem Leben des h. Odo von Cluny; 
vgl. Cl.-Toul.-Oxf. I 6. In vita S. Odonis qui fuit apud Clunia- 
cum primus abbas. 2 

43. Mönch von Evesham; Weihwasser = Toul. III C 18, 
Oxf. IIP 11. 

44. Mönch stirbt plötzlich = Toul. IIP 17, Oxf. IIP 10; 
doch ohne die kurze Einleitung. Der Beginn lautet hier: Ceno- 
bita erat bene religiosus nulloque quod videretur crimine am’- 
mam ledern . 3 

45. Liebe durch Teufelskunst erlangt. Mit einer Ein- 
leitung, welche in Toul. IIP 19, Oxf. IIP 12 nicht vorkommt: 
Ejusdem austeritatis suavitatem pro commissis alter habuit clericus 
immanius quam iste scelus ausus. Der Wortlaut des Beginnes 
der eigentlichen Erzählung ist mir nicht bekannt. 4 



1 Auch Adgar kennt den Namen nicht. 

2 Vgl. Adgar 24. 

3 Vgl. Adgar 26 : Uns moines ert religius, ne fist . . . mal ne pechie. 

4 Dass der Inhalt mit Toul.-Oxf. ziemlich ähnlich sein muss, argumentire 
ich aus dem Zusammenstimmen folgender (in der rhythmischen Legende 
SV 36 nicht enthaltenen) Stelle in unserer Fassung und in jener der Hand- 
schrift Roy. B. 14, welch’ letztere Sammlung, wie erwähnt, auf Oxf. 
zurückgeht. Es heisst nämlich, der Cleriker wäre den Frauen sehr 
geneigt gewesen. Una tarnen erat cujus forma deperiens ad ejus dedecus 
acriores nervös intendit. Cum ergo cecum vulnus aleretur in pectore et 
pro desperatione consequendi ministraretur tormentum furori quod puella 
castitati animam indulserat votis , susurris diabolum in secretum clamat . 
Vgl. Roy. : Une en i aveit . . en kg il travailla mult en vein . . Cele fu 
tele . . . , nen aveit ke reprendre en li, e sa conjurisun tut li failli. Wie 
man sieht, der Gedanke ist so ziemlich derselbe; der Ausdruck ist aber 
verschieden. Bei Adgar dagegen finden wir engeren Anschluss — man 
bemerke besonders: a chaste se ert eie donee — ; und somit zeigen sich 
hier, wieder die nahen Beziehungen Adgar’s zur Quelle von Cambr. Zur 
Quelle, nicht zur Handschrift selbst; denn erstens gehört diese dem 
14. Jahrh., zweitens hat auch Adgar nicht die oben angeführte Ein- 
leitung. Einen anderen den Inhalt selbst betreffenden Punkt, worin Roy. 
(und daher wohl auch Oxf.) und Adgar (und daher wohl auch die Quelle 
von Cambr.) auseinander gehen, finden wir darin, dass in ersterem von 
dem Zauberbuche die Rede ist — issi commence le sermun, ke est ,de 
l'alme perdiciuns 1 — während Adgar diesen Zug nicht bietet, 
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46. Brod dem Christuskinde. Verschieden, wenigstens im 
Beginne, von allen bisher verzeichneten Fassungen. Contermi - 
num et pene simile est huic quod nuper factum . — Puerum non 
infimorum natalium. 

47. Ein Wüstling ist an seinem Lebensende der Verzweif- 
lung nahe; er ruft Gottes Barmherzigkeit an. Eine Stimme 
vom Himmel antwortet ihm und er stirbt selig. Nec illa puten- 
tur frivola que procedens sermo per cur r et. — Vivo magnarum 
opum , quas fere semper comitatur luxus effrenis ad vicia, suppre- 
mum agenti astitere affines et cognati. 

48. Kirche im Walde = Toul. III C 21, Oxf. IIP 15. Hier 
mit den einleitenden Worten: Illud quoque quod tritum sed mihi 
nuper auditum est silere preter religionem videtur . 

49. Drei Ritter = Oxf. IIP 16. 

50. Musa; verschieden eingeleitet als in den anderen Hand- 
schriften: Locus est ut illud preclarum quod B. Gregorius in 
libro dialogorum de Domina nostra ponit. 

51. Unvollständige Busse der Nonne = Toul. IIP 3, Oxf. 
IIP 17, doch ohne die schon vor 31 vorgekommene Einleitung. 

52. Meth. Verschieden im Beginne von Toul. III c 26, 
Oxf. III b 18. Auctor vite beati Dunstani narrat fuisse matro - 
nam S . M. devotam apud Glastoniam J 

53. Sardenay. 2 

Vergleichen wir Cambr. mit Toul. 3 und Oxf., so erkennen 
wir bald, dass sie mit den zwei ersten Büchern dieser Hand- 
schriften nichts gemein hat. Dass HM (= Toul. -Oxf. II) in 
Cambr. vorkommt, bildet keine Affinität; HM ist eben altes 
Gut, das sich überall findet. Zudem erscheint die Gruppe in 
Cambr. nicht beisammen; sie zerfällt vielmehr in zwei durch 
mehrere Stücke von einander getrennten Reihen. 



1 Vgl. Adgar: CU qui estraist ... la vie de saint Dunstan recunte ke une 
dame esteit, a Qlastingebire maneit. 

2 Es sei hier erwähnt, dass dieses Wunder ausser in den von Raynaud 
(Par. Nat. Bibi. lat. 10522, unserer Cambr.-Haudschrift, Wiener Hofbibi. 
480) und von mir (St. Peter in Salzburg 12, SG 47) nachgewiesenen 
Handschriften sich noch in einer Hs. des Oxf. Corpus Christi Coli, und 
Wien 519 findet. 

3 Toul. vertritt uns auch Cleop. 
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Dass Cambr. von Toul.-Oxf. I unabhängig ist, zeigt sich 
darin, dass sie die Beziehung der vier Wunder auf die Ele- 
mente nicht kennt; die betreffenden Stücke sind in Cambr. 
zwar vorhanden; sie bilden aber die Nummern 12. 28. 29. 32; 
auch ist die Darstellung der drei letzten völlig verschieden. 
Von den zwei in Toul.-Oxf. I folgenden Stücken ist , Chartres* 
da, aber in abweichender Fassung; von ,Odo und der Dieb* 
bietet Cambr. nur die daraus losgelöste Vision des sterbenden 
Mönches. 

Vergleichen wir nun Cambr. mit Toul. III a , so ist die 
Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass Cambr. jenes Bruch- 
stück gekannt habe, welches Oxf. III a ausmacht. Cambr. weist 
nämlich zwei der hieher gehörigen drei Stücke auf — , Toledo*; 
,Musa* — ; allerdings beide mit verschiedenem Beginne ; Cambr. 
scheint aber überhaupt manche Modificationen in den Anfängen 
zu bieten, aus denen nicht immer mit Sicherheit Verschieden- 
heit der ganzen Fassung zu erschliessen ist. Was Toul. III a 
4 — 17, die Oxf. nicht kennt, betrifft, so finden wir in Cambr. 
nur , Samstag*; da aber diese Predigt so häufig in den ver- 
schiedensten Sammlungen, hie und da auch vereinzelt 1 , vor- 
kommt, so genügt ihr Dasein in zwei Handschriften nicht, um 
eine Beziehung zwischen denselben vermuthen zu lassen. Wir 
können daher behaupten: ob Cambr. die kleine Gruppe Toul.- 
Oxf. III a 1 — 3 als solche gekannt habe, ist zweifelhaft; mit 
Toul. III a 4 — 17 steht Cambr. in durchaus keinem Zusammen- 
hänge. 

Gross dagegen ist die Affinität eines Theiles von Cambr* 
mit Toul. HI C und folglich mit Oxf. I 7 — 13 + Oxf. II b . Dies 
lehrt folgende Tabelle, bei deren Zusammenstellung ich von 
der Reihenfolge in Oxf. ausgehe. Cambr. stelle ich in die Mitte, 
damit dessen Beziehungen zu den zwei anderen Handschriften 
durch Vergleichung nach links und rechts deutlich werden 



mögen. 








Oxf. 


Cambr. 


Toul. III«. 




I, 7. 8 


7.8 


4.5 


Engelsmusik. Constantinus. 2 


„ 11 


31 


8 


M. Aegyptiaca; ob identisch? 


» 12 


13 


1 


Aebtissin. 



1 So z. B. in der Handschrift der Bibliotheque Mazarine 201 (12. Jahrh.). 

2 Die Inhaltsangaben beziehen sich auf Cambridge. 
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IU 


Oxf. 
b , 2.3 


Cambr. 
34. 35 


Toul. III c . 
11. 12 


Bonus. Dunstan. 


Ti 


4 


6 


13 


Fulbertus. 


Ti 


5—8 


37—40 


**14. 15 


Milch. Conception. Guimundus. Teufel als 




9 


41 


16 


Stier. 

Vision des deutschen Mönches; abweichend 


n 


10—12 


43—45 


17—19 


im Beginne. 

Mönch stirbt plötzlich. (Beginn abweichend.) 


n 


13 


10 


20 


Evesham. 1 Liebe durch Teufel (abweichend). 
Geistlicher beichtet nicht. 


n 


14 


14 


2 


Abraham leiht. 


Ti 


15.16 


48. 49 


21 * 


Kirche im Walde. Drei Ritter. 


Ti 


17 


51 


3 


Unvollständige Busse. 


Ti 


18 


52 


26 


Meth; abweichend im Beginne. 


Ti 


23 


9 


6 


Justinian; abweichend im Beginne 


t. 


24] 


5 


28 


Kräuter und Blumen. 



Also die meisten Stücke identisch, nur hie und da Ab- 
weichungen, welche wahrscheinlich nicht sehr wesentlich sind. 

Dass die Vorlage von Cambr. nicht Oxf. oder eine an- 
dere Handschrift derselben Sammlung war, ergibt sich aus dem 
bereits erwähnten Umstande , dass Cambr. nicht die ersten 
sechs Stücke von Oxf.I kannte; Cambr. muss also aus einer 
Compilation fliessen, welche, wie Toul. III c , die zwei Gruppen 
Oxf. I 7 — 13 und Oxf. II b vereinigte. Dass andererseits Cambr. 
diese Vereinigung nicht in der Gestalt, wie sie Toul. dar- 
bietet, vor sich hatte, wird durch den Umstand bestätigt, dass 
Cambr. die drei Stücke enthält (sie sind in der Tabelle durch 
* kenntlich gemacht), welche Toul. III C als Doubletten bei 
Seite liess. 

Auch Cambr. lässt wenigstens eine sichere Spur von Ver- 
stellung erkennen. 37 , Milch' beginnt wie in Oxf.: Similem 
ejus lactationis 2 pietatem. Dies setzt Vorangehen von , Fulbert* 
voraus, das aber in Cambr. bereits als Nr. 6 erscheint. 3 Auch 
anderswo will die Einleitung nicht gut zu dem Vorangehenden 
passen. So scheinen in 41 , Vision des Mönches* die Worte : 

1 In Cambr. ,Evesham* vor , Mönch stirbt*. Ebenso in Adgar. 

2 In Cambr., welche Handschrift keinen sehr correcten Text zu bieten 
scheint, liest man: Simili ejus lactionis. 

3 Wahrscheinlich ist diese Vorwegnahme von , Fulbert* durch Nr. 5 her- 
beigeführt worden, da auch hier von einer Heilung durch M.’s Milch 
die Rede ist. 
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Simile alterum . . . apponam nicht gut zu 40 ,' Teufel als Stier 
u. s. w.* zu stimmen, einer Erzählung, die wohl kaum als Vision 
gelten kann. Weit auffallender ist, dass 45 , Liebe durch Teufels- 
künste* beginnt: Alter cleHcns immanius quam iste scelus ausus, 
während in der vorangehenden Geschichte 1 von einem Sünder 
nicht die Rede war. 2 Da aber in beiden Fällen sowohl Toul.- 
Oxf. (Roy.), als Adgar dieselbe Reihenfolge haben und Letzterer 
von den bedenklichen Einleitungen nichts weiss, so drängt sich 
der Zweifel auf, ob da nicht willkürliche Zusätze von Seite 
der Ueberarbeiter zu erblicken seien. 2 Es sei endlich bemerkt, 
dass nach , Liebe durch Teufel* (Oxf. III b 12) Cambr. zwei 
Stücke — 46 ,Brod dem Christuskinde* und die mir sonst 
unbekannte, ziemlich farblose Geschichte , sterbender Wüstling* 
— bietet, die offenbar eingeschoben sind; das erste nun be- 
ginnt: Conterminum et pene simile huic factum , Worte, die zu 
, Liebe durch Teufel* in keiner Weise passen. 3 

Eine andere Eigenthümlichkeit von Cambr. ist die Ein- 
leitung zu 32 , Basilius*; es solle nun von Bischöfen die Rede 
sein. Diese Angabe stimmt nun trefflich zu den folgenden 
Stücken: 33 , Toledo*, 34 , Bonus', 35 ,Dunstan*, 36 , Bischof 
von Chartres, welcher M/s Hemd gegen die Normannen trägt*; 
dann nach der oben vorgenommenen Richtigstellung , Fulbert*; 
also sechs Bischofsgeschichten. Von diesen sind nur drei in 
Toul.-Oxf. beisammen (,B. D. F.*); Adgar hat um eine mehr, 
da auch er ,Chartres* zwischen ,D.* und ,F.* einreiht, ohne je- 
doch die auf die Bischöfe hinweisende Einleitung zu besitzen. 

1 Möge sie nach Oxf. ,Evesham 4 oder nach Cambr. und Adgar , Mönch 
stirbt plötzlich 4 sein. 

2 Man könnte höchstens bezüglich des zweiten Falles vermuthen, dass 
die Vorlage von Cambr. das Wunder Oxf. III b 13 , Geistlicher beichtet 
nicht 4 , vor Oxf. III b 12 , Liebe durch Teufel 4 vorgefunden oder um- 
gestellt habe; die Anrufung des Teufels mochte leicht für eine grössere 
Verirrung als die sinnliche Schuld gehalten worden sein. In Cambr. 
gerieth dann das erstere Stück durch Verstellung in den Anfang der 
Sammlung (10). 

3 Hier noch eine Frage: Ist Cambr. vollständig? Beim Umstande, dass 
sowohl Toul.-Oxf. als Adgar am Schlüsse eine Reihe von Berichten 
über wunderthätige Bilder im Orient bieten und Cambr. selbst mit 
,Sardenay‘ (das seinerseits in den anderen Sammlungen fehlt) schliesst, 
ist die Vermuthung gestattet, dass auch in der Vorlage dieser Hand- 
schrift die Wunder von Oxf. u. s. w. enthalten waren, 
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Man kann fragen: Ist darin etwas Ursprüngliches zu erkennen 
oder handelt es sich wieder um einen — dieses Mal glück- 
lichen — späteren Zusatz? 

Wie man sieht, bietet Cambr. manche nicht unwichtige 
Besonderheiten ; die Auffindung einer älteren Gestalt dieser 
Sammlung würde besonders in Hinblick auf Adgar 1 , — mit 
welchem sie mehr Berührungspunkte als Toul.-Oxf. zeigt — 
recht willkommen sein. 



Es sei schliesslich noch bemerkt, dass die bisher be- 
sprochene Cambr. -Handschrift auf fol. 149 — 151 als selbststän- 
diges, zur früheren Sammlung nicht gehöriges Stück, eine Er- 
zählung enthält, welche aller Wahrscheinlichkeit nach eine 
Variante der , Kaiserin von Rom* ist. Die Rubrik lautet: De 
Ysabella imperatrice qualiter beata V. M. post multas tribula- 
tiones apparuit ei in insula. Beginn: Erat quidam imperator ro- 
manus uxore carens, qui castitatis vitam ducere capiebat. Ende: 
illico pristine restitutus est sanitati . 



Es sei hier einer anderen Sammlung gedacht, welche mit 
dem letzten Theile von Oxf. und Toul. manche Berührungs- 
punkte aufweist. 

Die Pariser Handschrift lat. 5562 (Ende des 13. Jahrh.) 2 
enthält: 

1. Schiff bruch; Pilgerfahrt nach Hierusalem. Cum quidam 
Jerosolimam adiens periclitante magna nave in bargam intrare 
vellet . Also nur inhaltlich = P 27. 

2. Drei Ritter. Dieselbe Fassung wie Oxf. III b 16. Die 
kleine Einleitung fehlt. Der Beginn lautet: Dives (Oxf. Miles ) 
quidam iram trium vidnorum etc. 

3. Cleriker ertrinkt im Rausche; Zettel im Munde. Cum 
quidam clericus . . . Virgini devotus quadam die instinctu diaboli 

1 Zu den zahlreichen bereits hervorgehobenen Uebereinstimmungen zwi- 
schen Adgar und Cambr. sei noch erwähnt, dass , Kräuter und Blumen, 
welche im Toul. und Roy. zuletzt Vorkommen, hier an einer der ersten 
Stellen erscheinen. 

2 Mittheilung des Herrn Paul Meyer, nebst einigen Ergänzungen, die 
Herr C. Couderc besorgte. 
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ebrietate esset interceptus , dum ad propria reitet redire cecidit in 
quamdam foveam aquae * Vielfach auch in der Diction mit Oxf. 
I 10, Toul. III c 7 übereinstimmend. 

4. Ehefrau und Buhlin. Mutier quedam, cum maximo odio 
moveretur erga aliam mulierem et de ea ab ipsa Domina . . . ex- 
posceret ultionem, per visum ipsam mater Dei affata a postulatione 
cohercebat, dicens se nolle ut ita periret . Nach einiger Ueberein- 
stimmung im Beginne zu urtheilen, wohl von der Fassung ab- 
hängig, die in Oxf. III b 19, Toul. III c 22 enthalten ist. 

5. Incest. Erat in civitate Romana quidam predives et 
bonus y cujus uxor erat sterilis. Vgl. SV 62, in rhythmischer 
Fassung. 

6. , Marienbräutigam/ Liebe durch Teufelskunst; Clericus 
quidem cum esset in arte nigromantie, cujus titulus est hic: ,Incipit 
mors anime c , non medioenter instructus et de quadam puella esset 
graviter temptatus, arte sua dyabolum alloquitur . Wie ich auf 
indirectem Wege, mit ziemlicher Sicherheit vermuthe, zur 
Fassung von Oxf. IIP 12, Toul. IIP 19 gehörig. Die Diction 
muss aber sehr stark abgekürzt sein. 1 

7. Marienbräutigam. Quidam clericus, cum B. Virginem 
diligens horas ejus sedule decantaret, defunctis parentibus coactus 
est ut uxorem acciperet et Inereditatem propriam gubernaret. Da 
mir der vollständige Text vorliegt, kann ich mit Sicherheit 
angeben, dass es sich um die nur stark abgekürzte Fassung 
von P 16 handelt. 

8. Unvollständige Busse der Nonne. Der Beginn stimmt 
mit Oxf. IIP 17, Toul. IIP 3. 

9. Unzüchtiger Mönch von St. Peter in Cöln. Beginnt 
wie P 7. 



1 In den Nachweisen zu den Miracles des Jean Mielot ed. Warren wird 
nämlich (S. XVIII) aus zwei Handschriften des Brit. Mus. eine Fassung 
angeführt, welche genau so wie die in unserer Handschrift beginnt. 
Aus dem Umstande, dass am Schlüsse erzählt wird, beim Tode des 
Clerikers habe man eine Taube aus seinem Munde fliegen gesehen, er- 
schliesst Warren mit Recht Verwandtschaft mit Adgar und mit Roy. 
B. 14. Als besondere Uebereinstimmung mit Roy. können wir die 
Angabe des Titels des Zauberbuches hinzufügen (vgl. Anm. zu Nr. 45 
der Cambridger Handschrift); Roy. aber repräsentirt uns Oxf. und folg- 
lich auch Toul. 1 
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10. Amputirter Fuss. Cum magna multitudo infirmorum 
conveniret in quadam ecclesia B. V. et multi a langore sanaren- 
tur, quidam languidus ardens sive aridus in uno pede ibi advenit . 
Inhaltlich = P 18. 

11. Jude leiht Geld dem Christen. Contigit quod quidam 
negotiator Constantinopoli civitate, nomine Theodorus , non modi- 
cum diligens justiciam . Zur Fassung von Oxf. III b 14, Toul. III c 2 
gehörig. 

12. Gehängter Dieb. Für quidam nomine Ahle (sic) cum 
multociem res alienas. Wohl von P 6 abhängig. 

13. Teufel als Stier, Hund, Löwe. Cum in quodam mona- 
sterio Francie esset quidam monachus secretarius domus sue . . . 
vir bonus et discretus . . . dum quadam die casu esset in tantam 
potationem ingurgitatus quod sensus illius nimius potus obtunderet. 
Dass die Begebenheit in Frankreich vor sich geht und der 
Mönch secretarius genannt wird (sonst ist er cellarius) , zeugt 
von Verwandtschaft mit Oxf. IH b 8, Toul. III C 15. 

14. Schwiegermutter und Schwiegersohn. In territorio 
Lundonensi 1 (sic, 1. Laud .) vir quidam cum conjuge sua filiam 
habentes eam cuidam juveni tradiderunt Ob mit Hermann von 
Laon oder mit Guibert de Nogent übereinstimmend? 

15. Theophilus. Anno Dom . 1128(1) Theophilus in quadam 
urbe Ciciliae tarn prudenter. 

16. Julianus und Basilius. Cum s. Basilius episcopus cum 
populo Christiano . 

17. Haeresie des Justinianus. Julianus (sic) imperator, cum 
incepit prius esse humanus et catholicus, postea f actus est hereticus 
crudelis et ita inhumanus quod (ut creditur) propter ejus perfidiam 
. . . tellus exaruit , seges pauca , messis nulla. Wie der Beginn 
zeigt, mit Oxf. HP 23, Toul. III c 6 verwandt. 

18. Toledo; Wachsbild Christi beschimpft. In urbe To- 
letana . Wohl die übliche Darstellung. 

19. Judenknabe. Cum in civitate Bituriensi quidam puer . 

20. Odo von Cluny und der Dieb. Cum quidam magnus 
latro venisset contrictus (sic) ad b. Odonem Cluniacensem abbatem 
Vgl. Cl.-Toul.-Oxf. I 6. 



1 Mir nicht klar, ob in dem mir vorliegenden Initium Lund, oder Luad. 
zu lesen ist. 
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21. Chartres durch M/s Hemd befreit. Cum quidam dux 
Normannorum. Ygl. Cl.-Toul.-Oxf. I 5; Cambr. 36. 

22. Ertrunkener Mönch. Cum quidam monachus non modi- 
cum liibricus esset. Zu welcher Fassung gehörig? 

23. Alter Ritter wird Cistercienser ; kann nur Ave M. 
beten. Aus seinem Grabe spriesst eine Blume hervor, auf 
deren Blätter die Worte A. M. geschrieben sind. Miles quidam 
seculo renuncians ordinem Cisterciensem intravit. 

24. Humbertus. Beginnt wie P 12. 

25. Priester kann nur eine Messe. Sacerdos quidam parrochie 
honeste vite unam tantum missam sciebat. Gewiss zu P 9 gehörig. 

26. Mönch versündigt sich mit einer Nonne; beichtet die 
Sünde nicht. Cum quidam monachus valde lubricus quamdam 
sanctimonialem oppressisset et usque ad mortem ejus celasset misera- 
bile peccatum. Mit dem Beginne der Erzählung in Oxf. III b 13, 
Toul. III c 20 sich nahe berührend. 

27. Giraldus von Cluny sieht während der Messe das 
Jesuskind. Cum quidam monachus Cluniacensis Giraldus nomine. 
Siehe Petrus Venerabilis, De miraculis I, 8. 

28. Priester zweifelt an der Eucharistie. Erat in eodem 
coenobio Cluniacensi fr ater quidam de fide sacramenti altaris 
graviter temptatus. 

29. Musa. Sicut in quarto libro dialogorum Gregorii pape 
legitur , b. Dei genitrix quodam tempore apparuit cuidam puelle. 
Also mit Hinweis auf den Verfasser, wie in der Pariser Hand- 
schrift lat. 5268, IH 5 (= 5267, Nr. 60) und in Cambr. 50, 
aber mit keiner dieser Handschriften im Ausdrucke genau über- 
einstimmend. 

30. Giraldus. Cum quidam laicus et postea monachus Clunia- 
censis nomine Girardus iter arriperet apud S. Jacobum . Vgl. P 8. 

31. Armer Mann spendet Almosen. Cum quidam pauper 
necessaria vite mendicando. Vgl. P 5. 

32. Mönche pflegten nach Completa die Antiphone: ,Salva 
regina* zu singen. Einmal sah Einer von ihnen, im Augen- 
blicke als man ,Eya ergo advocata nostra 6 sang, wie M. sich 
vor Christus niederwarf und für den ganzen Orden betete. 
Quidam religiosi quorum consuetudo erat per Universum ordinem. 

33. Schwangere Aebtissin. Abbatissa quedam devota ser - 
viebat B. V., que conventum suum. Vgl. P 36. 
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34. Godricus betet eifrig vor dem Altäre M/s; M. und 
Magdalena erscheinen ihm. Letztere lehrt den Godricus einen 
Gesang und M. empfiehlt ihm, diesen, so oft er in Kummer oder 
Versuchung gerathe, zu wiederholen; da würde sie ihm zu 
Hilfe eilen. Cum b . Godricus confessor coram altare B. V. oraret 
devote , ecce ei apparuerunt juxta altare due speciosissime domine . 

Von fol. 32 an Auszüge aus Gregorius’ Dialogen und aus 
anderen Schriften. 

Die Handschrift bietet fast ausschliesslich aus anderen 
Sammlungen Bekanntes; der Beginn ist aber meist verschieden. 
Es wird sich wohl nicht um neue Redactionen, sondern (wie 
ich es wenigstens bezüglich eines Stückes [7] constatiren konnte) 
um Abkürzungen handeln. Bemerkenswerth ist, dass neun 
Stücke mit Toul. III c , worin wir eine eigens geartete Sammlung 
erkannten, übereinstimmen, und zwar nicht blos im Inhalte, 
sondern auch vielfach in der Diction. Die Reihenfolge stimmt 
indessen weder mit der in Toul., noch mit jener in Oxf. über- 
ein. Ob die anderen Stücke, welche auch in P und SV Vor- 
kommen, Handschriften entnommen sind, welche mit diesen 
Sammlungen oder mit Cl.-Toul.-Oxf. verwandt sind, ist schwer 
zu sagen. Dass Cl.-Toul.-Oxf. I nicht benützt wurde, könnte 
man daraus erschliessen , dass von einer Beziehung einzelner 
Wunder auf die vier Elemente sich nichts findet; indessen be- 
deutet dieser Umstand sehr wenig bei einer Compilation, welche 
nach grösster Kürze strebt und daher alle Einleitungen syste- 
matisch auslässt. Dass , Chartres* und besonders ,Odo und der 
Dieb* Vorkommen (letzteres Stück fanden wir nämlich bisher nur 
in Cl.-Toul.-Oxf.), würde eher für Benützung von Cl.-Toul.-Oxf. I 
sprechen. 



Es möge hier noch die Handschrift der Bibliothek zu 
Charleville 168 (13. Jahrh.) zur Sprache gebracht werden. Sie 
ist im Anfänge defect. Das erste Blatt beginnt mit den Worten 
Explicit Uber miraculorum S. M. Laudunensis . Ob die voll- 
ständige Handschrift mit dem Werke von Hermann von Laon 
begann oder vor diesem eine Reihe von anderen Legenden 
enthielt, ist selbstverständlich nicht zu bestimmen. Was uns 
erhalten wurde, erweist sich als eine sehr reichhaltige Samm- 
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lung, welche aus verschiedenen Quellen geflossen sein muss 
und die ich deshalb in drei Abschnitte theile. 

Ch a . *1. Incest = SV 62 

2. Marienbräutigam; Ring am Finger = SG 29. 

3. Orleans; Pfeil in das Knie des Marienbildes = SG 30. 

*4. M. bei Rheims; Marienbild im Feuer unversehrt = 

SG 33. Der Prolog beginnt anders: Sunt plurima miracula de 
piissima Maria , que non valent laude digna. Der Beginn der 
Erzählung stimmt so ziemlich mit dem in SG überein: Juxta 
urbem Eemensium quodam constat cenobium norme Premon- 
stratensium . 

*5. Ein Mönch, der Krankenwärterdienste versah, isst ins- 
geheim von den Speisen, welche die Kranken übrig Hessen. 
Dabei ertappt, wird er excommunicirt. Ohne sich um den ihm 
auferlegten Bann zu kümmern, communicirt er. Der Teufel 
erscheint ihm in der Gestalt eines Engels und heisst ihn, sich 
zur Busse die Kehle abschneiden. Er thut es und der Teufel 
will sich seiner bemächtigen. M. eilt dem Sünder zu Hilfe 
und befiehlt dem Teufel, letzteren auf der Spitze des Kirch- 
thurms aufzuhängen. Mönche knüpfen den Hängenden los; ein 
Arzt curirt seine Wunden und er erzählt, was ihm geschehen. 
Quid nos mortales corpore dignum possumus dicere de piissima 
vir g ine que mater est justicie . — Nam olim quidam monachus in 
actu suo lubricus sed erat devotissimus in matris Christi laudibus. 

*6. Ein Mönch verlässt sein Kloster und kehrt in die Welt 
zurück; er hat Weib und Kinder. M. erscheint einer frommen 
Frau und fordert sie auf, den Abtrünnigen zur Rückkehr in 
das Kloster zu ermahnen; thut er es nicht, so wird er im 
Laufe des Jahres sterben. Extat quiddam cenobium juxta ur- 
bem Cameracum, in quo regina virginum fecit istud miraculum . 
Also rhythmische Fassung der Erzählung SG 32. 

Ch b . entspricht genau dem Inhalte der Handschrift Charl. 
79 und enthält demnach am Schlüsse das Werk des Farsitus. 
Nur das erste Stück ,Hildefonsus‘ fehlt. 

Ch c . 1. Speier; Brod dem Christuskinde = SV 44, SG 28. 

2. Mater misericordiae nach Anselm = SV 11, SG 22. 

3. Leuricus = P 38, SV 24, SG 25. 

4 
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4. Judenknabe nach Greg. Turon. Judei cujusdam vitra- 
rii filius. 

5. Ehefrau und Buhlerin nach Guib. de Nogent = SV 64, 
SG 69. 

6. Wunder von Soissons. Due mulieres venerunt Suessionem, 
quarum altera maxillam peresam igne exhibebat. 

7. De igne novo . Anno MCXXX incarn . dom . inchoabat, 
anno Ludovici et filii ejus Philippi vicesimo tercio. 

*8. Reicher Mann und arme Frau = SV 61. 

9. Kind dem Teufel = SV 34, SG 62. 

10. Excommunicirter durch einen Thoren absolvirt = SV 
35, SG 63, 

11. Mädchen von Arras = SV 58, SG 74. 

12. Kaiserin von Rom. Erat Rome seculari habitu Impe- 
rator honorabili8, fide et religione venerabilis f verbo et actu in 
regno amabilis . Beginnt etwas verschieden von SV 45, SG 79, 
mag indessen im Uebrigen übereinstimmen. 

13 — 14. Zwei Schiffbruchgeschichten = P 27. 28, SV 50. 
51, SG 70. 71. 

15. Completorium = P 29, SV 27, SG 51. 

16. Eulalia = P 32, SV 52, SG 36. 

17. Jude leiht dem Christen ■= P 33, SV 53, SG 72. 

18. Aebtissin = P 36, SV 55, SG 80. 

19. Ertrunkener Mönch durch das Gebet des Freundes 
erlöst = P 39, SV 56, SG 76. 

20. Deutscher Ritter findet Heilung in England = P 40, 
SV 57, SG 77. 

21. Der Inhalt wird mir als , Vision eines Novizen* an- 
gegeben. Es will mir scheinen, als ob es sich um die bei 
Helinandus s. a. 1161 handelt, welche auch in der Pariser 
Handschrift lat. 17491, Nr. 65 vorkommt. Beginn: Omnis qui 
de testimonio caritatis novit agere . — Bei geste ordinem de ko- 
mme quodam Anglo habemus , qui de carnis sue virtute fame titu - 
lum sibi erexit in Anglia , at non de ejus fortitudine sed de con- 
versione sermo processionis habet originem. 

22. Kind dem Teufel. Wiederholung von Ch c 9. 1 



1 Am Rande findet sich die Bemerkung .bis 1 . Wahrscheinlich von Seite 
eines Lesers. 



Digitized by v^.ooQLe 




[ 51 ] 



Studien zu den mittelalterlichen Marienlegenden, tt. 



49 



23. Ich kann den Inhalt dieses Stückes nicht genau 
angeben. Die Rubrik lautet: De juvene divite. Beginnt: Sancte 
memorie Ambianensis episcopus cum nuper secularium tumultuum 
pertesus. Die mir mitgetheilte Notiz lautet: ,R4cit d’un eveque 
d' Amiens relatif a la pr^sen ce de l’öveque de Grenoble au con- 
cile de Rheims/ Sollte es am Ende der Schluss von , Pflügen 
am Magdalenentage* sein, und zwar nach der Fassung von 
SV 12? Nur will die Rubrik nicht gut dazu passen. 

24. Marienbräutigam. Audiant adhuc = SV 13, SG 61. 

25. Vision des Mönches; Buch Esaia’s = SV 33, SG 38. 

26. Heilung durch Milch; Zunge und Lippen = SV 14, SG 39. 

27. Vision der Nonne; Brunnen mit Schlangen = SV 15, SG40. 

28. Anchin; Stossen auf den Stein = SG 75. 

29. Legende des Volto di Lucca, also kein Marienwunder. 
Leobinus diaconus servorum Christi minimus universis fratribus 
orthodoxe fidei cultoribus. — Vir igitur venerabilis Gaulefridus 
subalpinus episcopus orationis gratia Jerosolimam petiit. 

30. Reicher Mann und arme Frau. Wiederholung von 8. 

Unter den sechs Stücken von Ch a . finden sich zwei — 

, Marienbräutigam; Ring* und , Orleans; Pfeil*, welche uns bisher 
in gleicher Fassung in SG und in der Gruppe Par. lat. 17491 
— Par. lat. 2333 A begegneten; überall stehen sie beisammen 
und in gleicher Reihenfolge. Zwei andere , Feuersbrunst in 
Rheims* und , Abtrünniger Mönch wird von einer Frau zur Um- 
kehr gemahnt*, kamen uns nur in SG und 2333 A vor; hier 
aber in Prosa, während Ch a . rhythmische Fassungen bietet. 
Auch die übrigen zwei Stücke von Ch a . sind versificirt. 1 ,Incest* 
kommt sehr häufig vor; , Teufel räth einem Sünder sich zu ent- 
leiben* (erinnert lebhaft an ,Giraldus*) habe ich bis jetzt in 
keiner lateinischen Sammlung getroffen. 

Ob Ch b . den Inhalt von Charl. 79 oder einer mit dieser 
identischen Handschrift aufgenommen , oder ob letztere ein 
Bruchstück aus der uns hier beschäftigenden Handschrift re- 
j>räsentire, könnte zweifelhaft erscheinen; indessen bei der offen- 
bar eclectischen Beschaffenheit unserer Handschrift und beim 
Fehlen des ersten Stückes von HM in Ch b ., wird man erstere 
Annahme für viel wahrscheinlicher halten. 




1 Ob am Ende auch 2. 3. versificirt sind? 
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Ch c . enthält fast ausschliesslich bekannte Erzählungen, 
die in SV, SG Vorkommen; eine (8) nur in SV, eine andere 
(28) nur in SG. Die seltenen und unwesentlichen Ueberein- 
stimmungen in der Reihenfolge gestatten jedoch nicht, einen 
directen Zusammenhang mit einer dieser zwei Sammlungen an- 
zunehmen. Bemerkenswerth ist, dass zwei Legenden je zwei 
Male Vorkommen (8 = 30 und 9 = 22). Dies scheint auf Be- 
nützung zweier Quellen hinzudeuten; es Hesse sich etwa mit 22 
eine neue Section annehmen, die mit Ch d . zu bezeichnen wäre. 



Wir wollen nun einzelne Werke aus dem 13. Jahrhundert 
namhaft machen, welche mehr oder weniger bekannte, durch Fas- 
sungen in Vulgärsprachen vertretene Marienwunder enthalten. 

Das VII. Buch des Speculum historiale des Vincentius 
Bellovacensis (f 1264) enthält eine grössere Anzahl von Marien- 
wundern. Am Beginne findet sich die Angabe ,ex Mariali 
magno n ; und somit wird immer wahrscheinlicherdas, was schon 
bei dem compilatorischen Charakter des Speculuvis von vorne- 
herein glaubwürdig erschiene, dass nämlich Vincentius eine 
der zu seiner Zeit vorhandenen Sammlungen benützt hat, so 
dass seine Schrift als Vertreterin einer solchen dienen kann. 
Vergleicht man nun die Texte im Speculum mit jenen, die uns 
aus anderen Sammlungen bekannt sind, so finden wir meist 
grosse Uebereinstimmung im Ausdrucke; nur dass bei Vincentius 
sich vielfache Auslassungen finden. Ob dieses Streben nach 
Kürze dem Bellovacensis oder der von ihm benützten Quelle 
zuzuschreiben sei, mag zweifelhaft erscheinen. Ich lasse das 
Verzeichniss der Legenden im Speculum folgen: 

Cap. 81 a . Constantinopel ; drei Kinder heben die Säule 
auf = Greg. Tur. De gl. mart., Cap. 9. 

81\ Toledo; beschimpftes Wachsbild Christi = SV 41. 

82. Jude leiht Geld dem Christen = P 33. 

83. Avenon bei Orleans; Pfeil in das Knie M/s = SG 30. 

84. Milch; Zunge und Lippen = SV 14. 

85. Entbindung im Meere = P 22. 



1 Zu bemerken ist, dass mitten im Cap. CXIII nach ,Dunstan‘ sich die 
Bemerkung findet: ,Explicit de mariali magno . Item alia*. 
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86. Aebtissin = P 36. 

87. Marienbräutigam ; Ring am Finger des Standbildes 
M/s = SG 29. 

88 — 89. a Zwei Schiffbruchgeschichten = P 27 - 28. 

89. b Faden an der Lippe klebend = SG 52. 

90—92. Kaiserin von Rom = SV 45. 

93 — 95. Incest. Prosa; also jedenfalls verschieden in der 
Darstellung von *SV 62. 1 

96. Reicher Mann und arme Frau. Prosa und fast durch- 
wegs verschiedene Diction von *SV 61; doch in manchem 
Punkte zusammentreffend, und zwar so, dass noch hie und da 
die rhythmische Form durchschimmert. 

97. Bonus. Prosa; zum Theile auch im Inhalte von P 37 
abweichend. 

98. Stossen auf den Stein; Anrufung des Teufels = SG 75. 

99. tt M. steht einer gebärenden Jüdin bei. Quaedam mulier 
Judaea in partu laborans. 

99. b Speier; Brod dem Christuskinde = SV 44. 

100. Ehefrau und Buhlerin = Guib. de Nog., De laude S. 
M ., Cap. 12. 

101. Teufel als Diener eines frommen Mannes = SG 34. 

102 — 103. Ein Ritter bestellt ein Mädchen zu sich; da es 

Samstag ist und da er hört, sie heisse M., verschont er es 
und bringt es in ein Kloster. Bald darauf stirbt er im Turnier 
und wird an Ort und Stelle begraben. In Folge einer Er- 
scheinung M/s untersucht man den Leichnam, findet eine Rose 
im Munde und überträgt ihn in geweihte Stätte. Erat miles 
quidam dives. 

104. tt Ein Maler malt den Teufel in der hässlichsten Gestalt, 
stattet dagegen M. mit aller Schönheit aus. Der Teufel stösst 
ihn von dem zu gleicher Zeit zusammenstürzenden hohen Gerüste 
hinab; M. erhält ihn unversehrt. Vgl. Cambr. 30. Pictor quidam 
... in partibus Flandriae . 

104. b Ein Spieler verflucht Gott und alle Theile des 
Leibes M’s. Maledicturus ventrem stirbt er plötzlich. Dem dazu 
eilenden Vater erscheint ein kurz vorher verstorbener Nachbar 

1 Genaueres kann ich nicht angeben, da ich dem rhythmischen Incestus, 
welcher von Suchier behandelt werden wird, geflissentlich aus dem 
Wege ging. 
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und meldet ihm, sein Sohn sei in der Hölle. Zum Beweis 
würde er dessen Leiche entzwei gespalten finden. In Ulis parti - 
bus quidam in tabema. 

105 — 106. Ein verarmter Ritter ruft den Teufel zur Hilfe 
an. Er ist bereit, Christus zu verläugnen. Als aber der Teufel 
fordert, er solle auch M. verläugnen, weigert er sich dessen. 
Er geht darauf in eine Kirche und erfleht die Verzeihung M/s, 
die ihm wiederholt gnädig winkt. Der Scene wohnt ein älterer 
reicher Ritter bei, welcher dem Verarmten seine einzige Tochter 
zur Frau gibt. Sehr ähnlich, aber doch nicht identisch im In- 
halte mit Par. lat. 18134, Nr. 39. In quodam castello Aquitaniae . 

107. Ein Ritter, der im vorgerückten Alter Cistercienser 
geworden war, muss seiner Schwäche halber zur Erntezeit 
daheim bleiben. Da erblickt er in einer Vision M. und viele 
heilige Jungfrauen, welche den arbeitenden Mönchen den 
Schweiss abtrocknen. 1 Er hält sie im Anfänge für irdische 
Wesen und schilt in seinem Innern die Klosterbrüder. Durch 
eine der Jungfrauen wird er des Richtigen belehrt. Quidam 
mile8 nobilis deposito cingulo militari. 

108. Mönch, der sich auf den Arzt hinausspielt; M. ent- 
hält ihm das Electuarium vor. Vgl. Exordium magnum ord m 
Cisterc. (III, 19) nebst Herbert (III, 14); die Diction ist durch- 
wegs verschieden; dann die Par. Handschrift lat. 18134, Nr. 44. 
Apud Claramvallem quidam cum promisisset fieri se monachum . 

109. Ein Cistercienser hat manches Ungemach zu erleiden ; 
vor Allem verfolgt ihn ein Genosse mit seinen Verläumdungen; 2 
überdies versetzt ihn der Donner stets in grösste Aufregung 
und durch den Thau bekommt er lauter Wunden im Gesichte. 
Es erscheinen ihm im Traume viele in kurzer Zeit verstorbene 
Mönche, und einer von ihnen sagt, sie können noch nicht in 
das Himmelreich treten wegen der grossen Lässigkeit, mit der 
so viele Klosterleute ihrem Dienste obliegen. Er geht in die 
Kirche, da erscheint durch das hell glänzende Fenster M., 
welche ihn von den zwei Gebrechen heilt und ihm mittheilt, 



1 M. besucht die mähenden Cistercienser auch im Exordium magnum ord. 
Cisterc. 111, 11 und Herbert I, 1. 

2 Ein Cistercienser wird von seinen Genossen verfolgt auch im Exordium 
magnum ord. Cisterc. V, lö. 
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der ihn verfolgende Möncli sei gestorben und erleide die ge- 
bührende Strafe. Fuit quidam monachus Cisterciensis ordinis . 

110. a Als Philipp von Frankreich und Heinrich von 
England Krieg führen, wirft ein Braba^on einen Stein gegen 
das Standbild M/s mit dem Kinde und trifft den Arm Christi. 
Blut fliesst heraus. Der Frevler stirbt; ^benso sein Genosse, 
der ihm beistelien wollte. Tags darauf sehen viele Leute, wie 
M. im Standbilde ihre Kleider zerreisst aus Schmerz über die 
ihrem Sohne angethane Schmach. 1 Juxta Castrum Radulphi est 
quaedam abbatia quae Dolis vocatur . . . Hoc contiqit a . 1287 
(1. 1187). 

110. b In einer Marienkirche verstümmeln die Saracenen 
die Bilder der Heiligen; dem Bilde M/s vermögen sie keinen 
Schaden zuzufügen. Quandam. S. M. basilicam ingressi Sarraceni; 
vgl. Toul. III c 24. 

111. Ein Jude wird^von Räubern geplündert und gefesselt. 
In der dritten Nacht befreit ihn M. und führt ihn auf einen 
hohen Fels, wo sie ihm die Hölle zeigt, dann auf einen Hügel, wo 
sie ihn das Paradies sehen lässt. Er lässt sich taufen. Quidam 
Judaeus nomine Jacobus a Londonia civitate Angliae apud Win - 
toniam pergens . Nach der Vision geht er ad urbem, quae Bacha 
dicitur . 

112. Ein Karthäuser, der in seiner Zelle wacht, sieht 
zuerst Dämonen in Gestalt von Schweinen, dann einen Riesen, 
welcher, nachdem er die Schweine gescholten, weil sie den 
Mönch noch nicht angegriffen haben, sich nun selbst anschickt, 
dies mit einem Haken zu thun. M. treibt mit einem kleinen 
Stabe Riesen und Schweine in die Flucht. Cuidam fratri Car - 
thusiensL 

113. a St. Dunstan = P 25 — 26. 

113. b Priester kann nur eine Messe = P 9. 

114. Hugo von Cluny erzählt, wie zu Weihnachten der 
Teufel es versucht habe, in verschiedene Räume des Klosters 
einzudringen; alle seine Bemühungen waren jedoch vergeblich. 
Mos est Cluniacensis monasterii ceteris solemnitatibus . 2 



1 Viel ausführlicherer erzählt XXIX, 42. Hier ist es einer der Cotereaux, 
welcher die That begeht. 

2 Wiederholt mit denselben Worten XXVI, 7 ,ex Maria li * , 
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115. Kind dem Teufel = SV 34. 

116. a Gehängter Dieb = P 6. 

116. b Ein Bischof von Canterbury erzählt in der Abtei 
des St. Bertin, quae est apud S. Audomarum , dass man im 
heiligen Lande fünf Psalmen sang, deren Initialen M. A. R. I. A. 
waren. Der Mönch Jbscius folgt diesem Beispiele. Nach seinem 
Tode spriessen fünf Kosen aus Mund, Augen und Ohren. Quidam 
archiepiscopu8 Cantuariensis ecclesiae. Zu vergleichen mit Par. 
18134, Nr. 50. 

117. Eine Frau beichtet alle ihre Sünden; nur eine überaus 

schwere verheimlicht sie beharrlich. Sie stirbt. Auf Fürbitte 
M/s gestattet Christus, dass die Seele sich wieder mit dem 
Körper vereinige, damit die Wiederbelebte ihre Sünde beichten 
könne. In territorio Linconiensi erat quaedam midier. Zu ver- 
gleichen bezüglich des Inhaltes mit Exordiunn magnum ord. 
Cisterc. V, 5. | 

118. Ein Subdiakon, der bei der Messe assistirt, hat 
eine Vision; er sieht auf dem Gesimse des äusseren Fensters 
der Kirche den Teufel in Gestalt eines Affen, welcher die 
unfläthigen Reden von zwei Weibern, die vor dem Kirchen thore 
schwatzen, aufschreibt. Bei einer ungestümen Bewegung purzelt 

% der Affe hinunter und der Subdiakon lacht. Dies erregt Aerger- 
niss und er wird vom Erzbischöfe weggejagt. Traurig wandelt 
er fort und tritt unterwegs in eine einsame Kirche ein. Da 
erscheint ihm M., die ihn tröstet und ihm die Schrift einhändigt, 
worin der Teufel die sündhaften Reden der Weiber aufge- 
zeichnet hatte. Er kehrt in die Stadt zurück und erzählt dem 
Erzbischöfe, unter Vorweisung der Schrift, die zweifache Er- 
scheinung. In civitate Toletana fuit quidam subdiaconus. 

119. a Engelsmusik in der Nativität M/s 1 = SG 48, und 
Toul. IIP 4. 

119 b . Saracene besitzt ein Bild M/s = SG 31. 

119 c . Marienbild in den Abtritt = SV 26. 

120. Hildefonsus = P 1. 

Es sind im Ganzen 43 Erzählungen, von denen mehrere 
in keiner der oben verzeichneten Sammlungen Vorkommen. Auch 
Hesse sich vielleicht dieses Verzeichniss durch Vergleichung 



1 Schon früher VI, 65. 
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der Handschriften des Speculum’s hie und da modificiren; so 
bietet wenigstens die kleine von Ulrich (Romania VIII, 12 ff.) 
edirte Sammlung in provenzalischer Prosa, welche durch mich 
(Romania IX, 300) als eine treue Uebersetzung der in den 
Capiteln 81—89, 93, 95 enthaltenen Wunder erwiesen wurde, 
zwischen 85 und 86 noch , Feuer in der Michael skirche* (= P 15). 
Der provenzalische Uebersetzer wird sie nicht aus Eigenem 
hinzugefügt haben; er hat sie wohl bereits in seiner Vorlage 
— möge diese das Speculum selbst oder dessen Quelle gewesen 
sein — vorgefunden. 

Die Vätican. Handschrift Reg. 433 (13. Jahrh.), 1 beginnend 
mit Historia Nichodemi de passione Domini. , Factum est anno 
decimonono imperatoris Tiberii ', gibt von fol. 71 — 100 mit der 
Bezeichnung Ca,p. 75 — 118 die gleichen Capitel des VII. Buches 
des Speculum' s auf das Genaueste (bis auf eine Versetzung der 
Lemmata in den Cap. 88 — 89) wieder. In welchem Verhält- 
nisse zum Speculum steht diese Handschrift? 

Die Handschrift der Pariser Nationalbibliothek lat. 18201, 
fol. 93—99 (13. Jahrh.) 2 enthält die Cap. 98 — 103. 3 105 — 110 a . 
111 — 120. Da Cap. 121, eine Blumenlese von Aussprüchen 
des heil. Ildefons über M. , und Cap. 122 (das letzte) — De 
prirno adventu Pauli in Jerusalem ex miraculis beati Petri et pri- 
mitus gentibus — folgen, so erweist sich dieser Theil der Hand- 
schrift als ein Bruchstück* des siebenten Buches des Speculum 7 s. 

Zusammenhang mit der Sammlung im Speculum ver- 
muthe ich auch bei der Handschrift des Brit. Mus. Add. 15723 
(13. Jahrh.), fol. 70 ff., 4 die ich nur bruchstückweise aus den 



1 Mittheilung des Herrn Dr. Goldmann in Wien. 

2 Mittheilung des Herrn C. Couderc. Von ihm rührt auch die Angabe 
des Alters dieses Theiles der Handschrift her; eine Angabe, welche 
durch den Inhalt als richtig sich ergibt. Das Inventaire des mss. etc. 
schreibt die Handschrift dem 11. — 12. Jahrh. zu. 

3 104 a , Maler und Teufel 4 und 104 b , Fluchender Spieler 4 fehlen. 

4 Nach dem gedruckten Kataloge enthält diese Handschrift noch auf fol. 64 : 
Bonus , carmine rhythmico\ fol. 66: Miracidum de imagine B. M. V. \ 
fol. 66 b — 70: Miracula B. M. V. (imperf. ) ; bezüglich letzterer weist der 
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werthvollen Nachweisen von Warren (der sie wieder zu grossem 
Theile dem Herrn Ward verdankt) zu den bereits in einer frü- 
heren Anmerkung erwähnten Miracles von Jean Mielot kenne. 
Warren verzeichnet zwölf Wunder aus dieser Handschrift, 
deren Progression mit Vincentius überein stimmt. 



Add. 15723: V. Bell. VII: Add. 15723: V. Bell. VH: 



fol. 70 
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Cap. 


81* 


fol. 


76 b 


= Cap. 100 
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Dazu kommt, dass aus den Andeutungen über die Fassung 
einzelner Legenden (ich habe sie mit bezeichnet), die Warren 
macht, das Zusammengehen mit Vincentius sich unzweifelhaft 
ergibt. Endlich nennt auch die Handschrift das Mariale magnum 
als Quelle. Andererseits kommt in der Handschrift auf fol. 87 
die bei Vinc. nicht enthaltene Geschichte von dem jungen Manne 
vor, welcher, um die Geliebte seines Herzens zu erlangen, 
auf Anrathen seines Onkels ein Jahr hindurch 150 Ave M. 
täglich betet (= Par. 18134, Nr. 40). Es wird sich daher lohnen, 
den Inhalt dieser Handschrift und deren Verhältniss zum Spe- 
culum zu untersuchen. 

Vincentius fügt an anderen Stellen locale Marienwunder 
ein ; so 

XXVI, 12 von Laon. 

XXVII, 2 von Soissons; Farsitus wird genannt. 

XXIX, 4 von Rocamador; in Mariali. 
oder Erzählungen, welche in Sammlungen von Marienwundern 
aufgenommen wurden; so 



Katalog auf Arundel 346 hin; soll man darin keine vage Hindeutung 
auf eine ähnliche Sammlung, sondern das Ergebniss einer genauen Ver- 
gleichung erblicken, aus welcher sich die Identität oder grosse Ver- 
wandtschaft der zwei Sammlungen ergab, so hätten wir hier eine fünfte 
(fragmentarische) Handschrift von APM. 
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XIV, 43 Julianus und Basilius; Amphilochius in vita 

S. Bas . 

XV, 66 Maria Aegyptiaca. 

XVII, 103 — 105 Johannes Damaseenus; ex gestis ejus. 
XXI, 69 Theophilus; Sigebertus ; ex Mariali. 

„ 92 Christusbild durchbohrt (= Greg. Tur.); Sige- 

bertus. 

XXIII, 160 Christusbild durchbohrt; heilendes Blut in 
Flaschen (= Sigeb. s. a. 765). 

XXIV, 46 Hemd von Chartres. 

„ 61 Odo von Cluny und der Dieb (vgl. Cl.-Toul.- 

Oxf. I, 5). 

„ 102 Odilo als Kind geheilt (vgl. Par. 5267, Nr. 44); 

Petrus Damianus in gestis S. Odilonis. 
XXV, 54 Gozo (vgl. Petrus Damianus, Epist. XXXII und 
die Handschriften Monac. 18659, Nr. 45; 
Par. lat. 5268, Nr. 24 = Par. lat. 5267, 
Nr. 41). 

„ 90 Schwiegersohn und Schwiegermutter; Sigeber- 

tus in chronicis . 1 

XXVI, 38 Giraldus (die Fassung des Pseudo- Anselmus). 2 
XXVII, 9 — 11 Pflügen am Magdalenentag (die Fassung 

von Guib. de Nog.). 



Dem Vincentius Bellovacensis geht chronologisch voran 
Caesarius Heisterbacensis (f 1240), welcher in seinem Dialogus 
creaturamm — Distinctio V1I & de S. M. z — 59 Legenden ent- 
hält; die meisten jedoch sind ihm eigen; sie tragen mehr den 
Charakter localer Sagen und fanden in die vulgären Litera- 
turen keinen Eingang. Für unsere Zwecke genügt es demnach 
folgende namhaft zu machen. 

1 Gemeint ist das Auctarium Ursicampinum. 

2 XXVI, 47 wird an das bis auf die Entmannung identische Wunder des 
Pilgers erinnert, welcher auf Anstiften des Teufels sich tödtet und durch 
Gottesurtlieil , dank der Fürbitte des heil. Jacobus, das Leben wieder 
erlangt; von Hugo a S. Victore im zweiten Buche seines Werkes De 
8acramenti8 erzählt. 

3 Ich benütze die Ausgabe von Strange, Coloniae 1851. 



Digitized by CjOOQle 




58 



M u ssa fi a. 



[ 60 ] 



4. Variante von , Priester kann nur eine Messe*; der Erz- 
bischof ist St. Thomas von Canterbury. M. erscheint dem ab- 
gesetzten Priester; er solle in ihrem Namen seine Wiederein- 
setzung vom Thomas fordern. Zum Zeichen solle er ihn daran 
erinnern, wie M. ihm half, sein Busshemd zu nähen. Retulit 
mihi quidam Äbhas de ordine nostro de S. Thoma Cantuariensi 
. . . quiddam . . . quod nec in eins passione legitur neque in libris 
miraculorum eius reperitur. Cum esset in eins dioecesi sacerdos 
quidam idiota. 

5. Aehnliche Geschichte. Ein Canonicus setzt den Vicar 
ab, um dessen Stelle einem anderen Geistlichen zu verkaufen. 
M. erscheint dem Canonicus; gehorche er nicht, so werde er 
die Sprache verlieren. Canonicus quidam S. Gereonis in Colonia, 
Harderardus nomine. 

27. Eine Ehebrecherin bereut ihre Schuld. Der Buhle 
dringt in ihr Haus und will ihr Gewalt anthun. Sie ruft M. 
an; virtus defecit in milite et emarcuit. — Matrona quaedam cujus- 
dam honesti militis uxor . 

32. Marienbräutigam. Ein früher keuscher junger Mann, 
vom Teufel getrieben, macht der Frau seines Herrn Liebes- 
an träge. Abgewiesen, bittet er einen Einsiedler um Rath. Dieser 
meint, er solle ein Jahr hindurch täglich 100 Ave M. beten. 
Am letzten Tage des Jahres sitzt der Jüngling gerade bei 
Tisch, als er sich erinnert, noch nicht gebetet zu haben. Er 
geht in die Kirche; da erscheint ihm M.: , Gefalle ich dir?* — 
,Nie sah ich eine schönere.* — ,Dann verloben wir uns, bald 
wird Hochzeit sein.* Der junge Mann ist von seiner Leidenschaft 
geheilt; nach kurzer Zeit stirbt er. Einige Berührungspunkte 
mit Par. lat. 18134, Nr. 40. Miles quidam aetate adolescens . 

33. Eine Nonne will mit dem Sacristan entfliehen. An 
jedem Thore wehrt ihr der Gekreuzigte mit ausgespannten 
Armen den Ausgang. Von Furcht erfüllt kniet sie vor M., die 
sich zornig von ihr abwendet und ihr eine Maulschelle versetzt. 
Sie fällt auf den Estrich und bleibt da liegen bis zum Morgen. 

^ 34. Beatrix, die Pförtnerin, verlässt das Kloster, um dem 

Buhlen zu folgen, und vertraut die Schlüssel der M. an. Von 
ihrem Verführer verlassen, lebt sie fünfzehn Jahre als Dirne. 
Endlich kehrt sie zurück; Niemand hat ihre Abwesenheit be- 
merkt, denn M. hat ihre Stelle vertreten. Also im Inhalte 



Digitized by v^.ooQLe 




[ 61 ] 



Studien zu den mittelalterliche*! Marienlegenden. II. 



59 



mit der Pariser Handschrift lat. 18134, Nr. 59 übereinstimmend. 
Die Diction ist durchwegs verschieden. 

38. Zahlreiche Wunder, mit denen M. den Herrn Walter 
von Birberh begnadigte. Als das erste wird verzeichnet, wie 
M., während er die Messe hörte, statt seiner im Turnier kämpfte 
und siegte. 

45. Mutter nimmt das Christuskind als Geisel für ihr 
Töchterlein, das der Wolf geraubt hatte. In predicto Castro 
( Veldenze ) matrona quaedam habitabat honesta. 

47. M. reiche das Electuarium allen Mönchen; nur einem, 
der, um die Arzneikunst auszuüben, fast immer vom Kloster 
abwesend war, gibt sie es nicht. Variante der oft nachge- 
wiesenen (siehe zu Vinc. Bell. 108) Erzählung. Fuit in ordine 
nostro quidam physicus magis habitu quam actu monachus. 

57. Ein sündhafter Ritter soll von seinen Feinden getödtet 
werden. Er bittet um Aufschub, bis er beichtet. Abgewiesen, 
empfiehlt er seine Seele M. Ein Besessener, der gegenwärtig 
war, sagt, er sei selig. Miles quidam nobüis, sed criminosus . 

58. Ein Dieb beichtet, bevor er hingerichtet wird; man 
begräbt ihn ausserhalb des Kirchhofes. In der Nacht kommt 
M. mit vier Jungfrauen; letztere tragen die Leiche zum Thore 
der Kirche. M. lässt dem Bischof durch den Küster sagen, er 
möge die Leiche in geweihter Stätte bestatten. In vicina civi- 
tatis Tridentinae . . . latro nominatus versabatur. 

Aus anderen Abschnitten des Werkes wären noch an- 
zuführen : 

Dist. II, 12. Ritter ruft den Teufel an, will jedoch M. 
nicht verläugnen. Variante von Par. Handschrift lat. 18134, 
Nr. 39 und Vinc. Bell. Cap. 105 — 106; der Verführer ist ein 
Diener (villicus) des Verarmten. M. fleht Christus an, dem 
Gottesläugner zu verzeihen. Infra hoc quinquennium iuxta Flo- 
reffiam, coenobium ordinis Praemonstratensis in dioecesi Leodiensi 
adolescens quidam nobilis. 

Dist. IX, 8. Eine Frau behält die Hostie im Munde und 
gibt sie in den Bienenstock. Die Bienen bauen eine Capelle um 
die Hostie. Vgl. Petrus vener., De miraculis I 1. Mutier quae- 
däm cum apes multas nutriret. 
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Im zweiten Buch des Apiarium oder Bonum universale de 
apibus des Thomas Cantimpratensis (f um 1280) 1 begegnet man 
einigen Marienlegenden; ich verzeichne jene, welche Berührungs- 
punkte mit anderen wohlbekannten bieten. 2 

Cap. XXIX, 6. , Marienbräutigam/ Ein junger Mann ver- 
geudet in Spiel und Schlemmerei seine ganze Habe; er bewahrt 
jedoch seine Keuschheit. Ein Onkel von ihm gibt ihm den 
Rath, drei Jahre hindurch täglich 50, 100, 150 Ave zu beten; 
dann würde er ihm eine Braut finden. Dies Alles geschieht. 
Beim Hochzeitsmahle erinnert er sich, er habe an dem Tage 
das gewohnte Gebet nicht verrichtet, und zieht sich zurück, um 
dieser Pflicht nachzukommen. Da erscheint ihm M., zeigt ihm 
drei Hefte, in welchen die 150 Ave in goldenen Buchstaben 
geschrieben stehen und kündigt ihm an, in drei Tagen würde 
er sterben. Zu den Tischgenossen zurückgekehrt, erzählt er 
das Geschehene, entsagt der Braut und nach drei Tagen stirbt 
er. Der Anfang ähnlich wie in Pariser lat. 18134, Nr. 40, dann 
in andere Bahnen einlenkend. Juvenem fuisse prope nostra tem- 
pora in Germaniae partibus certa relatione didicimus. 

7. Als Adam von St. Victor beim Dichten der Sequenz 
Salve mater salvatoris die Stelle Salve mater pietatis et totius 
trinitatis nobile triclinium niederschrieb, erschien ihm M. und 
neigte vor ihm ihr Haupt. Venerabilis Adam. 

8. Ich kannte einen jungen Mann in Brabant, der täglich 
150 Ave betete. Nach seinem Tode erschien er einer Nonne 
und Hess durch sie den Priester holen. Da erzählte er, vor 
dem Richterstuhle Christi hätten ihn die Teufel dreier Sünden 
geziehen (dass er dem Geistlichen die Zehenten vorenthalten; 
dass er die Fische einiger Mönche gestohlen; dass er während 
der Jagd die Felder der Armen verwüstet habe), M. aber habe 
erwirkt, er dürfe zum Leben wiederkehren, um das begangene 
Unrecht wieder gut zu machen. Dies geschah im Jahre 1251. 
Quid iterum de tripliei quinquagena. — Vidi et cognovi juvenem. 
— Hinc de ipso versiculo salutationis angelicae. — Erat quidam 
emeritae militiae veteranus. 



1 Ueber das Todesjahr (gewöhnlich wird als solches 1263 angegeben) 
siehe Kirsch, Des Th. v. C. Buch der Wunder, Öleiwitz 1875. 

2 Ich benütze die Ausgabe von Colvener, Duaci 1597. 
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9. Ritter wird Cistercienser ; trotz aller Bemühungen kann 
er nichts wie Ave lernen. Er stirbt und auf seinem Grabe 
findet man einen Baum ignoti generis , auf dessen Blättern mit 
goldenen Buchstaben A. M. gr. pl, geschrieben steht. Man 
gräbt aus und findet die Wurzeln des Baumes im Munde des 
Verstorbenen. 

18. Ein Räuber, der am Mittwoch oder am Samstag 
fastete, wird enthauptet ; der Rumpf bleibt liegen, während der 
Kopf den Abhang des Berges herunterrollt und nach Beichte , 

ruft. Ein Geistlicher lässt die zwei Theile des Körpers zu ein- i 

ander stellen und nimmt die Beichte ab. Erst jetzt erfolgt der 
Tod. Magistro Richardo Normanno . . . narrante cognovi ... 
quendam in Normanniae partibus vir um ßagitiosum. 

25. Ein Karthäuser versündigt sich. Mit schweren Strafen 
belegt und innigste Reue fühlend hat er eine Vision: M. bittet 
das Christuskind um Nachsicht; dieses weigert sich wiederholt; 
endlich gewährt es Verzeihung. Retulit mihi frater ordinis prae- 
dicatorum . — Vir quidam longo tempore devotus Deo. 

Aus einer anderen als der im Texte befolgten Handschrift 
theilt Colvener in den Anmerkungen noch folgende mit. 

S. 539. Thomas von Canterbury. M. näht dessen Buss- 
hemd; trägt ihm auf, dem in Folge von Verläumdungen ab- 
gesetzten Caplan das Amt wiederzugeben. Inhaltlich mit Caes. 

Heist. VII 4 innig verwandt; doch die Darstellung völlig ver- 
schieden. Gloriosissimum quid de matre Christi narr ab o. — Scrip- 
tum . . . est qualiter b. Thomas Cantuariensis . . . exilio misus sit . 

S. 542. Ein Schüler singt: Erubescat Judaeus; die Juden 
tödten ihn und verstecken die Leiche unter dem Steine eines 
Grabes. Die verzweifelte Mutter ruft nach ihm. Da fangt der 
Knabe an, Erubescat Judaeus zu singen. Man gräbt ihn aus 
und findet ihn unversehrt. Vgl. Paris, lat. 18134, Nr. 28. 

S. 543. Ein Blindgeborner singt zu Rom in der Kirche 
S. M. Rotonda: Gaude M. virgo; er wird sehend. Vgl. SG 54. 

Cum quidam clericus a nativitate coecus . 

S. 543. Josbertus singt fünf mit M. A. R. I. A. beginnende 
Psalmen; fünf Rosen aus seiner Leiche; vgl. Vinc. Bellov. 116 b . 

Fuit in ecclesia b. . . . M., quae est Dolo monasterio. Geschehen 
im Jahre 1186. 
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Zahlreiche Marienwunder enthält die Legenda aurea oder 
Historia Longobardica des Jacobus aVaragine (f 1298); meistens 
in den Abschnitten, welche von den verschiedenen Marienfesten 
handeln. Auch hier findet man bezüglich der Darstellung 
mannigfache Berührungspunkte mit den Versionen der Samm- 
lungen; nur befleissigt sich Jacobus übergrosser Kürze. Hier das 
Verzeichniss der Wunder in der Legenda aurea:- 

Cap. XXXVII. De purificatione . 

2. Eine Dame hat eine Capelle neben ihrem Hause, 
wo sie täglich eine Messe hört. Am Tage von M. Reinigung 
kann sie zur Kirche nicht gehen, entweder weil ihr Caplan 
abwesend ist oder, nach Anderen, weil sie alle ihre Kleider 
den Armen verschenkt hat. Da begibt sie sich in ihre Privat- 
kapelle; es träumt ihr, sie sei in einer wunderschönen Kirche, 
wo eine Jungfrau, umgeben von vielen Jungfrauen, war. Da 
tritt eine Schaar von Jünglingen ein, deren Anführer jeder 
Jungfrau und jedem Jünglinge eine Kerze darreicht. Sie 
erhält auch eine. Da sieht sie Christus als Priester, mit Vin- 
centius, Laurentius und zwei Engeln die Messe celebriren. 
Beim Offertorium übergeben die Jungfrauen dem Priester ihre 
Kerzen; sie aber weigert sich wiederholt dessen. Ein Engel 
entreisst sie ihr, so dass die Hälfte ihr in der Hand bleibt. 
Da löst sich der Traum; sie befindet sich neben dem Altäre 
mit einer halben Kerze in der Hand. Quaedam matrona nobilis. 

3. In ein paar Zeilen Murieldis = P 17. 

Cap. LI. De annuntiatione . 

2. Ein Ritter wird Cistercienser; man versucht ihn zu 
unterrichten ; er vermag nur Ave M. zu sagen ; diese zwei 
Worte aber wiederholt er beständig. Aus seiner Gruft spriesst 
eine Lilie hervor; auf jedem Blatte steht in goldenen Buch- 
staben Ave M. geschrieben. Man gräbt ihn aus; die Lilie kommt 
aus dem Munde heraus. Miles quidam dives . Vgl. Par. lat. 5562, 
Nr. 23. 

3. Der Teufel dient einem Ritter, der ein Räuber und 
Wegelagerer war, kann ihm aber nicht schaden, da er täglich 
zu M. betet. Eine Variante von SG 34, wo der Ritter ein 
frommer Mann ist. Quidam miles quoddam in via castrum habebat . 



1 Ich benütze die Ausgabe von Th. Grässe, Dresdae 1846. 
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Cap. CXIX. De assumptione. 

2. Fünf Freuden M/s = P 4. 

3. Ein Ritter verarmt; der Teufel gibt ihm viele Reich - 
thümer unter der Bedingung, dass er ihm an einem bestimmten 
Tage seine Frau zuführe. Als der Ritter sein Versprechen er- 
füllen will, tritt die Frau unterwegs in eine Kirche; sie 
schläft ein; M. in ihrer Gestalt gesellt sich zum Ritter; als der 
Teufel die M. G. erblickt, lauft er davon. Miles quidam potens 
valde et dives. 

4. Es hat Einer eine Vision: er steht vor dem Richter- 
stuhle Gottes; Satan beansprucht seine Seele. Gott verschiebt 
das Urtheil auf acht Tage. Bei der Wiederaufnahme der Ver- 
handlung führen seine Sache , Wahrheit* und , Gerechtigkeit*. 
Sie widerlegen alle Argumente Satans; als aber dieser darauf 
sich stützt, dass die Sünden des Angeklagten bei Weitem über- 
wiegen, wissen die Anwälte nichts zu sagen; Gott lässt die 
Wage holen. Da legt M. ihre Hand auf die Schale der guten 
Thaten; vergebens zieht der Teufel an der anderen; der An- 
geklagte wird freigesprochen. Ad judicium Dei quidam in visione 
rapitus. 

5. Judenknabe = P 31. 

6. Mönche sitzen bei einem Fluss, eitle Reden führend. 
Da sehen sie Ruderer auf einem schnell dahinfahrenden Schiffe. 
,Wer seid ihr?* — ,Wir sind Teufel, qui animam Ebroini praepo- 
siti domus regis Francorum, qui — monasterio S. Galli apostatamt , 
in infernum deferimus / Da rufen die Mönche aus: S. M., ora 
pro nobis . Worauf die Teufel: , Hättet ihr M. nicht angerufen, 
so würden wir euch ertränkt haben.* Quidam monachi ante die 
juxta fluvium. 

7. Eine Frau wurde vom Teufel in Mannesgestalt gequält. 
Ein heiliger Mann räth ihr, M. zu Hilfe zu rufen. Der Teufel 
sagt: malus diabolus intret in buccam illius qui te istud docuit 
und verschwindet. Quaedam midier a daemone . 

Cap. CXXXI. De nativitate B. M. V, 

2. Maria siegt im Turnier; vgl. Caes. Heist. VII, 38. 
Miles quidam valde strenuus. 

3. S. Dunstanus = P 25. 

4. Eine Witwe hat einen einzigen Sohn, der von 
Feinden in den Kerker geworfen wird. Vergebens fleht sie 
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M. an. Da tritt sie in eine Kirche ein und entreisst dem 
Bilde M/s das Christuskind; dieses soll ihr als Geisel dienen. 
M. befreit den jungen Mann: ,Sage nun deiner Mutter, sie 
möge mir mein Kind zurückgeben/ Vgl. eine ähnliche Ge- 
schichte von der Mutter, deren Kind vom Wolf geraubt wurde, 
bei Caes. Heist. VII, 45. 

5. Ebbe = P6. 

6. Marienbräutigam = P 16. 

7. Priester kann nur eine Messe = P 9. 

8. Ein lasterhafter Cleriker hat eine Vision: er steht vor 
dem Richterstuhle Gottes und wird auf den Rath aller An- 
wesenden von Gott zur ewigen Verdammniss verurtheilt. M. 
erwirkt, dass der Sünder noch länger lebe, damit er Busse 
thun könne. Quidam clericus vanus et lubricus erat 

9. Theophilus. Als Gewährsmann wird Fulbert von Char- 
tres genannt. 

10. Schwiegermutter tödtet den Schwiegersohn. Auf Gui- 
bert de Nogent zurückgehend; vgl. SV 63. 

In den Zusätzen zur Legenda a urea, Cap. CLXXXIX. 
De coneeptione B . M. V . findet sich zuerst die Predigt des 
Pseudo-Anselmus mit den drei Wundern, dann eine Reihe von 
Wundern späteren Datums, die wir daher hier füglich über- 
sehen können. 

In Heiligenlegenden begegnet man folgenden Stücken, 
welche in den Sammlungen von Marienwundern häufig Vor- 
kommen. 

Cap. XI. De S. Thoma Cantuariense : 2. Jene Variante 
von , Priester kann nur eine Messe*, der wir bei Caes. Heist. 
VII, 4 und Thom. Cantimpr. ed. Colvener S. 539 begegneten. 

Cap. XXX. De S. Juliano: 5. , Julianus und Basilius/ 

Cap. XCIX. De S. Jacobo: 7. ,Giraldus* mit Vinc. Bellov. 
XXVI 38 übereinstimmend. 

Cap. CX. De S . Petro in vinculis: , Mönch zu St. Peter 
in Cöln* = P 7. 

Cap. CXVIII. De 8. Hippolito: , Grenoble, Pflügen am 
Magdalenentage/ 

Cap. CXLV. De S . Michaele: ,Entbindung im Meere* = P 22. 
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Bemerkenswerth ist, dass manche der in der Legenda 
aurea enthaltenen Legenden, und zwar gerade solche, welche 
in vulgären Fassungen Vorkommen, wie z. B. ,Frau mit der 
Kerze', ,Frau dem Teufel versprochen', in den bisher unter- 
suchten grossen Sammlungen, welche meist in Handschriften 
des 12. Jahrh. enthalten sind, nicht Vorkommen. Wo hat sie 
Jacobus a Varagine gefunden? Wohl in denselben hagiograplii- 
schen Sammlungen, aus denen er sein ganzes Werk schöpfte. 
Eine Untersuchung dieser Sammlungen nach dieser Richtung 
ist eine Aufgabe, die ich leider noch nicht unternehmen konnte 
und die ich gerne von Anderen ausgeführt sehen möchte. 



Es seien hier noch einzelne Legenden erwähnt, welche 
Thomas Wright in seiner Selection of Latin stories from manu - 
Scripts of the thirteenth and fourteenth centuries, London 1842 
(VIII. Band der Publicationen der Percy Society) mittheilt, 
und die er verschiedenen Handschriften des Britischen Museums 
entnahm, welche entweder Erzählungen verschiedenen Inhaltes 
oder ausschliesslich Marienwunder enthalten. 

29. Frau dem Teufel versprochen. Miles quidam potens 
välde ac dives. 1 

38. Schwangere Aebtissin. Fuit quaedam abatissa nobilis 
quae penitentiali zelo subjectam sibi congregationem . Kurz, aber 
vielfach im Ausdrucke mit P 36 übereinstimmend. 2 

47. Nonne, die mit dem Thesaurarius eines Klosters flieht; 
beide bereuen die That; zwei Teufel werden an ihrer Stelle in 
Fesseln gelegt. Narravit mihi quidam homo valde religiosus . . . 
quod quaedam valde religiosa et honesta matrona. Vielfach im 
Ausdrucke mit Par. lat. 18134, Nr. 29 übereinstimmend. 3 

66. Schwiegermutter und Schwiegersohn; Streit mit dem 
Beichtvater. Quidam vir et uxor ejus filiam unicam habentes . 4 

71. Ein Ritter nährt eine heftige Leidenschaft für eine 
Dame. Abgewiesen, droht er die Zauberkünste erlernen zu 



1 Aus Ar und. 506 und Harl. 2316. 

2 Harl. 2316. 3 Harl. 463. 

4 Die Handschrift ist nicht angegeben. 

5* 
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wollen, um seinen Zweck zu erreichen. Sie erklärt, dass sie 
sich vor derlei nicht fürchte. Unterwegs tritt der Ritter in 
eine Capelle und erzählt dem Priester den Zweck seiner Reise. 
Dieser fragt ihn, ob er einer schöneren Frau willen von seinem 
Vorhaben abstehen will. Als der Ritter sich dazu geneigt zeigt, 
räth ihm der Priester, während eines Jahres das Psalterium 
M. V. (= 150 Ave) zu beten; et in fine anni dominam sibi 
promisit centies pulchriorem . Nach Jahresfrist betet der Ritter 
gerade vor dem Altäre M/s, als sie ihm erscheint: ,Quia sacerdos 
meus tibi me promisit fore copulandam, veni ut tibi nuberem / Da 
steckt sie ihm einen Ring an den Finger; sobald der Ring ver- 
schwinden würde, würde er sterben. Nach einiger Zeit gibt 
der Ritter, der mittlerweile sehr reich geworden ist, ein grosses 
Bankett. Am Ende desselben steht er da wie verzückt; voce 
clarissima loquebatur, petens a Domino ut quilibet quod magis dili- 
geret possideret ; da blickt er auf seinen Finger; der Ring ist 
verschwunden. Sein nahes Ende erkennend, erzählt er Alles 
den Tischgenossen. Also eine eigenthümliche Variante von 
, Marienbräutigam*, welche allerlei Motive vereinigt. Duo erant 
milites soluti in eadem villa habitantes. 1 

72. Ein Spieler, der im Verluste ist, verflucht M. und 
wirft einen Stein gegen ihren linken Arm. Es fliesst Blut, das 
durch die Anwesenden gesammelt wird. Der Ruchlose wird 
vom Teufel geholt et . . . per posteriorem januam corpoids effusa 
sunt viscera ejus . — In Brye, in villa quae dicitur Castellis. - 

109. Gehängter Dieb. Fast identisch in der Diction mit 

P 6.3 

110. Incest; der Teufel als Ankläger. Inhaltlich = SV 62; 
hier aber in Prosa. Aliquando daemones peccata hominum cogno - 
scentes accusant eos . . . unde audivi quod quaedam valde religio$a 
vidua erat in civitate Romana . 4 

112 a . Eine Königin erzeugt mit ihrem Sohne ein Kind 
und tödtet es. Bluttropfen bleiben an der Hand kleben, wes- 
halb die Königin stets Handschuhe trägt. M. trägt ihrem Beicht- 
vater auf, ihr die Handschuhe auszuziehen; er würde da je 
vier C. D. M. R. finden; es sind die Anfangsbuchstaben von 



i Harl. 219. 2 Sloane 2478. 3 Sloane 2478. 

« Harl. 463. 
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Worten, welche ihre Sünde offenbaren. Die Königin beichtet 
und sühnt ihr Vergehen. Refert quidam Tolosensis quod in par- 
tibus transmarinis. 1 

145. Ein Räuber wird in einer Mariencapelle getödtet. 
Um Mitternacht hört ein frommer Mann die Glocken läuten. 
Er steht auf, geht zur Kirche und findet sie geschlossen. Einer 
seiner Bekannten, der gestorben war, führt ihn in die Kirche 
ein. Er sieht sie hell beleuchtet; Apostel und Engel treten ein; 
dann folgen Christus und M. Die Dämonen fordern die Seele 
des Räubers; M. erwirkt dessen Erlösung. Der fromme Mann 
soll dies Allen melden. Und als er einwendet, man würde ihm 
keinen Glauben schenken, erhält er von M. einen goldenen 
Apfel als Zeichen. Dieser Apfel wird noch in der Peterskirche 
auf bewahrt. In urbe Romana fuit quidam latro valde nequam. 2 



Wir sind in den bisher untersuchten Handschriften mehre- 
ren versificirten Legenden begegnet, welche bald unter prosai- 
schen Stücken zerstreut, bald vereinigt (und zwar am Schlüsse 
der Sammlungen) auftreten. Ich will nun über eine Sammlung 
des 12. Jahrh. berichten, welche ausschliesslich Legenden in 
gebundener Form enthält. 

Die Handschrift 903 der Arsenal - Bibliothek zu Paris 
enthält von fol. 53 an (12. Jahrh.) 3 ein ,Opusculum ad honorem 
et laudem et gloriam . . . Marie ( . Der Prolog beginnt: 

Si höherem ling[u]arum milia, 
si polier em omni scientia . . . 

Das Werk selbst beginnt: 

Te saluti nostre natam, 
divinitus orbi datam, 

und endet: 

in urbe pacis divine 
nos fac deos sine fine. 

Auf fol. 85: Incipiunt in nomine Domini miracvla Domine , 
mit einem kurzen Prologe: 

1 Harl. 2316. 

2 Arundel 506. 

3 Vgl. Catalogue des manuscrits de la hibliothhque de V Arsenal par H. Martin. 

Paris, 1865-6; U 150-60, 
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Ecce pauca de pluribus 
miracidorum milibus , 
que fecisti mortalibus 
tangam paucis sermonibus, 
ut legi in codicibus 
vel audivi a pluribus 
maturis et prudentibus 
meritisque pollentibus. 

Auf fol. 111 — 135 folgen Versus ad laudem gloriose Marie: 
Beginn : Virgo Maria , vale 

iemplum domini speciale . 

Ende: Liber parentis divme, 

liber regis et regine 
finitur felici fine , 
numquam tarnen finietur . . . 

Bei der Identität des Metrums fühlt man sich zur Frage 
angeregt, ob nicht alle drei Schriften ein Ganzes bilden. Um 
diese für uns secundäre Frage zu beantworten , eben so um 
etwa irgend eine Andeutung über den Verfasser zu finden, 
würde sich die Durchsicht der ganzen Handschrift empfehlen. 
Uns gehen hier lediglich die Miraeula an, deren Inhalt wir 
hier unten mittheilen. 1 

Vorher aber müssen wir über zwei andere hieher gehö- 
rigen Handschriften berichten. Die Handschrift der Pariser 
Bibliothek lat. 15163 (15. Jahrh.) 2 enthält von fol. 145 an 36 
gereimte Legenden , welche alle bis auf &ne auch in der 
Arsenal-Handschrift Vorkommen. Die Anordnung ist vielfach 
verschieden : 



Ars. 


lat. 1Ö163 


1-4 


1—4 


6 


26 


7—9 


28—30 


11 


27 3 



1 Die Initia wurden mir von Herrn Paul Meyer gütigst mitgetheilt. Von 
N. 19 an lag mir meist nur der erste Vers der Arsenal-Handschrift vor; 
die folgenden Verse habe ich aus der gleich anzuführenden Laurentiani- 
sclien Handschrift hinzugefügt. 

2 Mittheilung von Herrn Paul Meyer. 

3 Trotzdem Ars. 10, das über ein Wunder von Soissons berichtet, fehlt, be- 
ginnt dieses Stück in lat. 15163 doch mit den Worten: In eadem civitate. 
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Ars. 


lat. 16163 


12 


32 


15—20 


5—10 


22—27 


11—16 


31 


171 


32 


31 


35-39 


18—22 


43-45 


23—25 


46-48 


33-35 



Das häufige Zusammengehen ganzer Gruppen ist deutlich [ 

zu erkennen. Die letzte, 36 t0 Legende ist in der Arsenal-Hand- 
schrift nicht vorhanden, wohl aber in der nun zur Sprache 
kommenden. 

Die Handschrift der Laurentiana zu Florenz, Conventi 
soppressi (Camaldoli) 747. D. 3 (15. Jahrh.), 2 enthält von fol. 1 
an nicht blos alle 52 Stücke der Arsenal-Handschrift, sondern 
andere 40 in gleichem Rhythmus. Die Reihenfolge ist fast 
durchgehends verschieden. Schon der grosse Abstand im Alter 
spricht für die Ursprünglichkeit der Anordnung in Ars.; dazu 
kommt, dass Laur. vielfache Spuren der Versetzung zur Schau 
trägt. Sie hier namhaft zu machen ist überflüssig, da ich in 
der folgenden Inhaltsangabe darauf hinweise. 

Dass das Plus von Laur. von vorneherein der Sammlung 
angehörte, ist bei der grossen Uebereinstimmung in den zahl- 
reichen Eigenheiten des Stiles wahrscheinlich; es ist indessen 
durchaus nicht ausgeschlossen, dass hier eine Fortsetzung von 
Seite eines Nachahmers vorliege. Ist letzteres der Fall, so ist 
hervorzuheben, dass wenigstens eine der in Ars. nicht ent- 
haltenen Erzählungen (Laur. 1) sich in einer Handschrift des 
13. Jahrh. findet. Es ist dies , Versinken einer Kirche zur 
OsterzeiP, das in der Pariser-Handschrift lat. 5267, Nr. 5 vor- 



1 Trotz des Fehlens von 34, wo Pachomius genannt wird, beginnt dieses 
Stück doch mit den Worten: Ut refevt pater prefatus. 

2 Die erste Nachricht über diese Handschrift nebst zahlreichen Proben 
wurde mir gütigst von H. Salomone Morpurgo in Florenz mitgetheilt. 
Dank der Vermittlung des Prof. Pio Rajna wurde mir eine überaus 
sorgfältige Abschrift der ganzen Sammlung von den Herren Giuseppe 
Vandelli und Benedetto Colli verfertigt. 
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kommt. Will man also nicht mehrere Fortsetzungen annehmen, 
so gehört das Plus im Laur. spätestens dem 13. Jahrh. an. 

Von dem Plus im Laur. kommt (wie oben erwähnt) nur 
ein Stück in Par. lat. 15163, u. zw. Laur. 6 vor. Dass es die 
letzte Stelle in der Pariser Handschrift einnimmt, ist vielleicht 
kein Zufall ; wir können daraus entnehmen, dass der Schreiber 
wenigstens den Anfang der auf Ars. 52 folgenden Fortsetzung 
vor sich hatte. Bei seiner Auswahl sprang er von Ars. 48 zum 
ersten, oder zweiten, oder dritten u. s. w. Stücke der Fort- 
setzung, nahm dieses auf und hielt dann mit seiner Arbeit inne. 

Ich beginne mit der Inhaltsangabe der Arsenal-Handschrift: 

1. Theophilus. 1 

Theophilus* potencia 
suhlirrds in Cilicia 
subita calamitate 
caruit prospentate . 

2. Julianus und Basilius. 

Julianus apostata *, 
zabuli sequens scismata, 
liquit * Dei carismata 
Salvatoris blasphemator. 

3. Unzüchtiger Mönch zu St. Peter 

Quidam deditus . obscenis 
vinctus criminum cathenis 
in templo beati Petri 
sei'vus erat* hostis tetri . 

4. Jacobspilger entmannt sich. 

Ad sanctum tendens Jacobum 
vir hostem vid.it reprobum, 

quem seduxit ars improbi * * Laur. reprobi. 

sub forma sancti Jacobi . 

5. Meth. 

Quedam nobilis matrona 
digna celesti corona, 

i Den Hinweis auf sattsam bekannte Prosaerzählungen lasse ich hier weg. 



* Par. in pot. 

*Laur. -ota. 
*Laur. linquit. 

in Köln. 

*Laur. S. teter. 



Digitized by v^.ooQLe 




[ 73 ] 



Studien zu den mittelalterlichen Maricnlcgenden. II. 



71 



per vigil in tuo cultu, 
digna frui tuo vultu , 
regi placens angelorum, 
regi placebat Anglorum , 1 

6. Ein Bischof bringt die Nacht in der Kirche zu. Er 
sieht M. mit vielen Jungfrauen vom Himmel herabsteigen. Be- 
fragt, wer die Metten singen soll, bezeichnet M. den Bischof 
als dieses Amtes allein würdig. Nach beendigtem Gottesdienste 
schenkt ihm M. ein wenig von ihrer Milch. Der Beginn er- 
innert an Bonus. 

Quidam presul gloriosus 
in divinis Studiosus 
avis excelsus inclitis 

celsior * erat meritis. * Laur. edsim. 

7. König Garsias will einen Falken wieder fangen, der 
sich auf einem hohen Felsen niedergelassen hatte. Er stürzt 
und stirbt. Der Falke war aber der Teufel, welcher auf diese 
Art hoffte, sich der Seele des Königs zu bemächtigen. Doch 
M., von dem Sterbenden angerufen, befreit ihn. 

In eampum causa ludendi 
et volucres capiendi 
accipitrem rex portavit 
Garsias ; avem spectavit 

accipiter et volavit .* * Laur. acc. evolavit. 

8. Will M. nicht verleugnen. Der Fassung von Par. lat. 
18134, Nr. 39 und VB. 105 b zunächst stehend; doch mit ein- 
zelnen Abweichungen. Der Verführer ist Einer, welcher selbst 
durch den Teufel grosse Reichthümer erworben hatte. In der 
Kirche findet sich der Graf des Landes ; er nimmt dem bösen 
Rathgeber seine Habe weg und gibt sie dem verarmten 
Jüngling. 

Quidam habuit par entern 
generosum et potentem, 
opulentum et prudentem, 
multa nato reliquerat . 

1 Laur. entschieden falsch : regine placebat celorum. 
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9. Maler und Teufel. 

Quidam pictor mirabilis 
formam regine nobilis 
pinxit arte mirifica 
in celebri basilica. 

10. Eine Dame erkrankt am feu des ardents; sie hat 
unter Anderem die Nase verloren und bietet einen schrecken- 
erregenden Anblick dar. Zu Soissons erscheint ihr M.; nasum . . . 
plus album carne cetera . . . restauravit. Die Geheilte geht ins 
Kloster. Wohl aus Farsitus, Cap. 7 ; vgl. auch Par. lat. 5268,50. 

Quedam potens et nobilis 
erat visu terribilis ; 
in flebilem lapsa casum 
amissum lugebat nasum. 

11. An einem Marien tage schöpft eine Frau Wasser aus 
dem Brunnen; ihr Söhnchen steht neben ihr. Da hört sie 
Glockengeläute und Gesang, geht in die Kirche und verweilt 
dort bis zum folgenden Tage. Heimgekehrt, vermisst sie das 
Knäblein; sie eilt zum Brunnen und findet es im Wasser 
spielend. 

In eadem civitate 

in festO mairis* beate *Laur. regine. 

ad fontem quedam venerat , 
cum matre natus ierat . 

12. Ehefrau und Buhlerin. 

Due femine fuerunt, 
que sibi repugnaverunt ; 
una studebat sceleri, 
rapiens virum alteri . 

13. Ein Geistlicher ist sehr unwissend; um ihm einen 
Possen zu spielen, tragen ihm seine Genossen auf, die Stelle 
eines Vorsängers zu vertreten. Angsterfüllt wendet er sich 
an M. Sie erscheint ihm: ,Os aperi; in ore tuo positum celeste suge 
digitum. c Er schöpft daraus eine wunderbare Kunst und singt 
zum Entzücken Aller. 

Quidam fuit canonicus, 
dignitate magnificus, 
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ille plenus pecunia 
sed vacuus pericia 
discipline literalis , 
erat quasi bestialis, 

14. Musa. 



l-läRARY 

^irrZu,^ 



Cum supernis virginibus 

indutis* albis vestibus *Laur. inditis. 

apparens virgini Muse 
rore celesti perfuse . 

15. Habgieriger Bauer. 

Quidam fuit agricola, 
voluntate malivola 
plenus et arte subdola 
vicinos doctus f allere, 

16. Amputirter Fuss; Viviers wird nicht genannt. 

Quidam miser egrotabat , 
dolor acer hunc vexabat, 
nam q>edem flamma vorabat; 
hic ad te diu clamavit. 



17. Toledo; Wachsbild Christi beschimpft. 

Cum * plebs oraret quiete, ♦Par. Dum. 
cum archipresul Tolete 

missam diceret secrete* *Laur. secr. fehlt. 

in clara solempnitate 

Assumpcionis. 

18. Marienbild in den Abtritt. 

Imaginem matris Dei 
cujusdam furor Hebrei 
furatus est violenter 
et turpavit impudenter, 

19. Unversehrtes Marienbild; die Oertlichkeit wird nicht 
genannt; doch da velamen niveum und flabellum flammeum er- 
wähnt werden, wohl identisch mit P 15. 

Digna Dei justicia* *Par. misteria. 

dum in quadam ecclesia 
fulgur cremaret omnia, 
ymago Tui lignea. 
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20. Drei Ritter. 

Tres unius inimici 
gravem Dei genitrici 
intulei'unt injuriam, 
nam in ejus ecclesiam 
presumpserunt iruere . 

21. Murieldis. 

Uxor cujus dam militis, 
flagellis trita subitis, 
quadam nocte sompniabat 
quod vexillum bajulabat. 

22. Chartres-, ausser dem Kirchhofe begraben; Blume 
aus dem Munde = P 3. 

Quidam Camoti* clericus * Laur. Cameti. 

manebat valde lubricus ; 
hostili cesus gladio 
indignus cimiterio. 

23. Priester kann nur eine Messe lesen. 

Quidam parum * litteratus * Laur. pauper. 

moribus erat ornatus . . . 
missam , Salve sancta parens 1 
cotidie celebrabat . 

24. Marienbräutigam; Pisa wird nicht genannt; doch der 
Inhalt stimmt mit P 16. 

Dum, mortuis heredibus, 
quidam cum viris plummis 
canonicus properaret 
ut uxorem desponsaret . 

25. Fünf Freuden. 

Clericus valde * devotus * Par. Laur. deo. 

a luxu mundi remotus 

matri Dei serviebat, 

inter cetera canebat 

multociens antiphonam. 
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26. In der Form einer Apostrophe an M. wird daran 
erinnert, wie sie einen Kranken mit ihrer Milch geheilt hat. 

Cetu vallata celico, 
cum splendore glomfico, 
cum odore mirifico, 
apparens uni clerico 
ipsum mutum et egrotum 
lactans saciasti totum . 

27. Ein Abt wird von einer schweren Krankheit befallen; 
ohne Reue, ohne Beichte ist er dem Tode nahe; da kommt 
er wieder zu sich und preist M., welche ihn von der Grau- 
samkeit der Dämonen rettete und ihm Verzeihung erwirkte. 

Quidam abbas depositus, 
rebellis et indomitus, 
mundanis erat deditus . 

Hic tarnen erat sedulus 
regine Dei famulus . 

28. Humbertus. 

Quidam prior abbatie, 
que fundata est Papie 
ad honorem Salvatoris, 
regine vacabat horis. 

29. Anselmus. 

Cum * missa celebraretur *Laur. Bum. 

dumque sanctus coleretur 
a monackis Clusensibus 
quidam de ministrantibus . 

30. Gehängter Dieb. 

Cum tue manus Ebdonis 
pedes suspensi latronis, 
regina mundi lucida 
et stella celi fulgida , 
biduo sustinuerunt. 

31. Ertrunkener Glöckner kommt wieder zum Leben; 
sehr kurz erzählt. 

Te frequenter salutabat* *Laur. Matrem Bei sah 
dum ad scelus proper ab at 
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quidam carnalis monachus, 
quem furor demoniacus 
in flumen precipitamt. 

32. Ein alter Mann hat eine Vision und sieht, wie der 
todtkranke Robertus (die Rubrik ira Laur. nennt ihn , heilig 4 ) 
von M. geleitet, in den Himmel kommt und Christus ihm die 
Rechte reicht. Als der Alte erwacht, ist Robertus bereits todt. 

Case Dei gubernatoi' 
post dominum et fundator , 
infirrnorum sustentator, 
summorum desiderator. 

33. Zwei Brüder in Rom. 

Duo germani fuerunt , 
ambo Romam coluemnt, 

Petrus alter nominatus, 

Stephanus alter vocatus. 

34. Seele des Ritters mit der cuculla bekleidet. Als Ge- 
währsmann wird Pachomius genannt; also = Par. lat. 5268, 25. 

Ut asserit Pacomius y 
quidam fuit egregius 
militia , dignitate, 
opibus , nobilitate . 

35. Ein König ist von Reue über seine Unthaten erfüllt; 
er wird Mönch. Als er im Sterben liegt, kommen die Dämonen, 
um seine Seele zu holen; doch die Engel widersetzen sich. 
Als jene behaupten, der König gehöre ihnen, antworten diese: 
,Es gibt hier keinen König, sondern nur einen frommen Mönch/ 
Vgl. Toul. 478, Nr. 5. 

Ut refert pater prefatus 
quidam rex nimis elatus 
diu fuit sceleratus ; 
sed reum Deus respexit. 

36. Hildefonsus. 

Archipresul Toletanus 
Hildefonsus fide sanus, 

spe firmus,* fervens amore, *spef. fehlt in L. 
virginali vernans flore. 
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37. Judenknabe. 

Quidam Judei filius . 1 

38. Ein Dieb wird gehängt. Die verzweifelte Mutter eilt 
in die Kirche und will zum Ersätze für den eigenen Sohn 
aus M/s Armen das Jesuskind reissen. Da kommt ihr Sohn 
herbei, den M. befreit hatte, und hindert sie daran. Ygl. Jac. a 
Vorag. CXXXI, 4. 

Pauperis natus femine 
sordebat furti crimine > 
unicus erat filius 
parenti necessarius. 

39. Aebtissin. 

Quedam fuit priorissa 
prius constans, post remissa; 
illibata primo fuit 
sed post lapsu gravi mit . 

40. Kinder richten die Säulen auf. 

Refert doctor eximius 
Turonensis Gregorius 
quod dum arte singulari 
faceret edificari. 

41. 42. Hungersnoth in Jerusalem. 

Predictus narrat 2 antistes 
quod monachi valde tristes 
pestem famis toller antes 
jam biduo jejuuantes 
Hierusalem habitantes. 

Post longum tempus iterum 
gravamen famis asperum 
idem monachi tulerunt 
et pastorem rogaverunt. 

43. Der h. Lucas beginnt ein Marienbild zu verfertigen. 
In der Nacht wird es von Gott vollendet. 



1 Bei Wolter gedruckt nach der Handschrift Par. lat. 15163. 

2 Laur. Quidam naravit. Ueber den Grund der bewussten Aenderung 
siehe unten zu Laur. 
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Relata michi referam 
ut virginem puerperam 
summo digno preconio 
landet servi devocio . . . 

Lucas ejus imaginem 
ligno cepit impmmere. 

44. Der Papst entnimmt einem Nonnenkloster ein Marien- 
bild und lässt es in seine eigene Basilica übertragen. Das Bild 
kehrt jedoch an seine frühere Stelle zurück. Diese und die 
vorangehende Legende erscheinen vereinigt in SG 56. 

In Romana* civitate * Par. Roma, 

a divina largitate 
ymago parentis pie 
uni datur abacie. 

45. Wunder mit den Kerzen, die an Gewicht nicht ab- 
nehmen. Vgl. Petrus Vener., De miraculis II, 30. 

Hec imago cum pluribus 
mirandis imaginibus 
et cum illa precipue, 
que balsamum continue 
sudaty a Rome civibus . . . 
portatur annis omnibus 

in preclaris* solempnibus * Laur. - aribus . 
Assumpcionis. 

46. Jemand war verpflichtet, jedes Jahr der Petruskirche 
in Rom Balsam zu liefern. Balsamum presul r omanus, avaricia 
prophanus , presumpsit illi vendere qui solet illud reddere. Petrus 
erscheint ihm und kündigt ihm ewige Verdammniss an. Der 
Papst, bestürzt, ruft seinen Rath zusammen und erzählt seine 
Schuld und die Vision. Ein älterer Mann räth ihm, sich an M. 
zu wenden. Er geht in die Kirche, fleht wiederholt M. an, 
wird jedoch immer abgewiesen. Endlich droht er, in der Kirche 
bis zu seiner Todesstunde verweilen zu wollen; dann würde 
ihr die Unehre widerfahren , dass Satan sich einer Seele 
vor ihrem Altäre bemächtigen würde. M. meldet dies ihrem 
Sohne, der sie auffordert, mit Petrus zur Erde hinabzusteigen 
und den im Staube Liegenden aufzurichten. Der Papst beeilt 
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sich, denjenigen, dem er den Balsam verkauft hatte, anzu- 
gehen, er möge die alte Verpflichtung wiederherstellen. Als 
dieser sich hartnäckig weigert, kauft der Papst zwei Karfunkel- 
steine, die an Stelle des Balsams leuchten sollen. Petrus aber 
lehnt sie ab und befiehlt dem Papste, diesen Schmuck M. zu 
verehren. Er thut dies. Hinc dicitur a plurimis Maria de car- 
bunculis. 

Quidam balsamum debebat 
Anuatim et reddebat 
Rome Petri basilice. 

Diese Erzählung hat nur eine entfernte Aehnlichkeit mit 
der von Justinianus in Toul. III c 6, Oxf. IIP 3. 

47. Kaufmann, welcher beim Busen M/s schwört. 

Quidam emptor et venditor, 
erat dolosus institor, 
plenus erat diviciis , 
sed plenior ßagiciis. 

48. Papst Bonifacius und dessen Neffe; vgl. Par. 5268, 4. 

Reffert papa Gregorius 

quod papa * Bonifacius, *Laur. presvl 

miraculis eodmius , 
rebus erat pauperimus . 

49. M. erscheint am Assumptionstage einer kranken Frau 
und heilt sie. Als die Gesundete in die Kirche eintritt, läuten 
die Glocken von selbst. 

In Senonensi patria 
quadam morbi sevicia 
pene totam consumpserat 
linguam verbo privaverat . . . 
nasum prorsus corroserat. 

50. Schliesst sich an die vorangehende Erzählung an. Ein 
Prior, welcher die Frau in ihrer Krankheit gesehen hatte, be- 
wundert die Schönheit der Geheilten; auch berührt er deren 
neue Haut mit einem Geldstücke, das er dann in einer Börse 
auf bewahrt. Er erzählt das Wunder seinen Mönchen, welche 
über seine Leichtgläubigkeit spotten, so dass er selbst in seinem 
Glauben wankend wird. Da erkrankt er; omnipotentis ulcio . . . 

6 
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truci clavo mplicio prioris pedem infiooit. Seinen Wankelmuth 
bereuend, fleht er um Gnade, dämmt tangit denario; statim 
davus expellitur. Die Mönche erkennen ihrerseits ihre Schuld. 
Quidam jirior accelerat , 
qui priu8 egram viderat, 
miratur novum decorem, 
stupet niveum candorem . 

51. Auch dieses Wunder steht mit den zwei vorangehen- 
den in Zusammenhang. Der Prior legt die Münze auf die 
Augen eines Blindgeborenen-, er wird sehend. 

Quedam nati cecitate 
tabescens anxietate 
huic priori suplicavit. 

52. Es sind nur sechs Zeilen; vier beziehen sich auf einen 
anderen Blinden in derselben Stadt, welcher sehend wird; die 
zwei letzten bilden den Schluss der Sammlung. 

Imperatrix benedicta 
quendam in villa predicta 
cecum natum visitavit 
atque visu decoravit. 

Miro matris miracula 
cuncta mirentur secula . 

Es folgt nun der Inhalt der Laurentianischen Handschrift: 

1. Kirche versinkt zur Osterzeit in die Erde. Gleich- 
lautend in Par. a 5. 

2. = Ars. 46. Balsam in der Peterskirche. 

3. Bild zu Constantinopel; Schleier hebt sich am Samstag. 

Constantinopoli pie 
imperatricis Marie 
est forma mire formata , 
panno serico velata. 

4. = Ars. 31. Ertrunkener Glöckner. 

5. = Ars. 33. Zwei Brüder in Rom. 

6. Ein Bauer pflegt jedes Jahr sich zum Marienfeste in 
die Kirche zu Souillac zu begeben. Einmal ist er schwer krank 
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und trägt seiner Frau auf, an seiner Stelle Kerzen zu opfern. 
Sie vollzieht den Auftrag und ersucht den Priester, für ihren 
Mann zu beten. Heimgekehrt, findet sie ihn todt. Die Leiche 
wird auf die Bahre gelegt und in die Kirche gebracht. Den 
Tag darauf findet das Begräbniss statt. Doch der nur Schein- 
todte erwacht wieder zum Leben und wird ins Haus gebracht. 
Da erzählt er, M. habe ihn in der Zwischenzeit nach Souillac 
gebracht und ihn wieder zurückgeführt. 

Quidam rusticus colebat 
sacram matrem et petebat 
anuatim egregiam 
Solacensem 1 ecclesiam . 

7 — 8. = Ars. 48—49. Bonifacius. — Heilung zu Sens. 

9 — 14. = Ars. 22—27. Ausser dem Kirchhofe begraben. 
— Priester kann nur eine Messe. — Marienbräutigam. — Fünf 
Freuden. — Milch. — Abt erlöst von den Dämonen. 

15. M. steht einem armen Manne in der Todesstunde bei. 
Wenn auch nicht gesagt wird, dass der Arme Almosen zu 
spenden pflegte, ist es doch P 5. 

Te quidam pauper amabat, 
tuus amor hunc ditabat, 
pauper dives tibi gratum 
exhibebat famulatum . 

16 — 19. = Ars. 15—18. Habgieriger Bauer. — Ampu- 
tirter Fuss. — Beschimpftes Wachsbild Christi. 

20 — 23. == Ars. 1 — 4. Theophilus. — Basilius. — Mönch 
von St. Peter in Köln. — Giraldus. 

24. M. erscheint einem Gefangenen und befreit sowohl 
ihn als seine drei Genossen; sie fügt hinzu: Ad domum meum 
festina, que castello est vicina ; Bellus locus nominatur. Ein Stern 
weist ihnen den Weg dorthin. 

Quatuor incarcerati 
inmerito cruciati 
habitabant in profundo 
Paracensis 2 turris fundo . 

1 Später heisst der Ort zweimal Solatum. 

2 Später Paratum adduxerunt . 

6 * 
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25. = Ars. 28. Humbertus. 

26. = Ars. 30. Ebbo. 

27 — 28. = Ars. 38 — 39. Gehängter Dieb und dessen 
Mutter. — Aebtissin. 

29. = Ars. 12. Ehefrau und Buhlerin. 

30. Eine Variante von ,Kind dem Teufel*. Eine unfrucht- 
bare Frau bittet M. um Kindersegen. M. sagt ihr: Si filium 
vis habere non poterit precavere qtiin descendat ad tartara ; ergo 
cor tuum prepara ad ingentem crudatum si velis habere natum. 
Die Frau beharrt bei ihrem Wunsche. Das Uebrige ganz wie 
in der Prosafassung : Der herangewachsene Sohn fragt die 
Mutter um die Ursache ihrer beständigen Traurigkeit. Nach 
langem Zögern theilt sie ihm Alles mit. Da geht er zum 
Papste; dieser schickt ihn zum Patriarchen, welcher ihm seiner- 
seits aufträgt, einen Einsiedler aufzusuchen. Dort wird er von 
dem ihn bedrohenden Geschicke erlöst. 

Quedam liberis carebat , 
unde nimium dolebat; 

hec * preces multiplicabat * Hs. hie. 

ac regine suplicabat 
ut dolorem anularet 
et heredem sibi daret . 

31. Entbindung im Meere. 

Locus qui Tumba dicitur 
undique mari dngitur; 
illic turba fidelium 
Gabrielis 1 eximium 
frequentans monastevium 
posdt eins auxilium . 

32. = Ars. 10. Soissons; Nase. 

33. = Ars. 21. Murieldis. 

34 — 36. = Ars. 50 — 52. Prior wird gesund durch die 
Münze. — Zwei Geschichten von Blinden, die sehend werden. 
Diese drei Erzählungen stehen demnach in Laur. (trotz Ein- 
schiebung von , Murieldis*) in Verbindung mit der Heilung in 

1 Offenbarer Fehler statt Michaelis. 
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Soissons, während in Ars. sie mit der ähnlichen Heilung in 
Sens Zusammenhängen. 1 

37. = Ars. 11. Soissons; Kind in den Brunnen. Laur., 
welcher durch Uebertragung der Sens -Wunder auf Soissons 
die Verbindung zwischen vorliegendem Wunder und 32 gelöst 
hat, liest hier (statt In eadem civitate ) Ierusalem civitate. 

38. Kind wieder zum Leben zurückgerufen. 

• Uxor cuiusdam flebilis , 

quoniam erat sterilis , 
mire matris mirificam 
frequentabat basilicam . 

39. Eulalia. 

Mariam Eulalia 
caritatis flagrancia 
satagebat amplexari, 
exorare, venerari . 

40. = Ars. 14. Musa. 

41. = Ars. 45. Kerzen behalten ihr Gewicht. Während 
Ars. dieses Wunder mit denen des vom h. Lucas verfertigten 
Bildes in Verbindung bringt, löst Laur. diesen Zusammenhang; 
daher statt der Lesung in Ars. Hec imago cum pluribus der um 
zwei Silben längere Vers: Virginis imago cum pluribus; dies 
veranlasste eine Modification auch in der damit reimenden Zeile: 
Ars. mirandis imaginibus, Laur. multum mir . im. 

42. = Ars. 19. Marienbild unversehrt. 

43. = Ars. 5. Meth. 

44. = Ars. 43. Marienbild des h. Lucas. 

45. = Ars. 20. Drei Ritter. 

46. Ein Cleriker leidet an Kopfweh; M. betastet seine 
Stirn und heilt ihn. 

Quidam clericus adivit 
Jerusalem, quem contrivit 
capitis dolor nimius . 

47 — 48. = Ars. 41—42. Hungersnoth in Jerusalem. In 
Ars. auf , Säulen* folgend, für welche Erzählung ebenfalls 

1 Die zwei letzten Verse von Ars. 52, welche wohl als ein Schluss der 
Sammlung anzusehen sind, kommen auch in Laur. vor. 
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Gregorius Turonensis als Gewährsmann genannt wird. Daher 
in Ars. Praedictus varrat antistes . Die Laurentianische Hand- 
schrift, welche erst unter 50 , Säulen* bietet, änderte vorerst 
Praedictus zu Quidam , dann des Rhythmus halber narrat zu 
narravit . 

49. = Ars. 7. König Garsias. 

50. = Ars. 40. Knaben richten die Säulen auf. 

51. Ritter fällt vom Pferde = Pariser Handschrift 5268, 44. 

Miles et cliens impius(?), 
quorum unus erat pius 
matris summe venerator 
aliusque blasfemator . 

52. Completorium. 

Vir valde religio sus 
erat plene Studiosus 
in Virgin ts officio , 
excepto completorio. 

53. Hieronymus. 

Clericus erat Papie y 
cultor pius matris pie ,* 

Jeronimus dicebatur 
et placere nitebatur. 

54. Dunstan. 

Egregius egregie 
civis Stagnus Canturie 
nocte crebro peragrabat 
ecclesias et orabat. 

55. Ertrunkener Glöckner; ausser dem Kirchhof begraben ; 
Lilie im Munde; also Verquickung von P 2 und P 3, wie SG 86. 

Quidam sacrista vivebat 
lubiice, tarnen colebat 
castam matrem et dicebat 
hör as illius devote. 

56. Mönch, erlöst von der Höllenqual nicht durch Bene- 
dictus, sondern durch M. = Par. 5268, 19. 
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Quidam monachus enormis 
moribus erat deformis . . . 

Abbas inquit : ,Noster tutor 
non tuus fuit adjutorP 
jNunquam ope Benedicti 
vis est fr acta maledicti / 

57. = Ars. 37. Judenknabe. 

58. = Ars. 29. Anselmus. 

59. Teufel als Stier, Hund, Löwe. 

Dum quidam cellerar ius 
nimium foret ebrius, 
vino turbatus nimio 
languebat in cellario . 

60. Mönch schreibt M/s Namen mit drei Farben = Par. 
5268, 20. 

Quidam monachus felicem 
colebat imperatricem . . . 
nomen ejus dum scribebat 
multipliciter pingebat. 

61. Um die Liebe einer Jüdin zu erlangen, beraubt ein 
Cleriker eine Marienstatue ihres goldenen Schmuckes. Durch 
den Mund eines Knaben erfährt man, wer der Missethäter ist 
und wo er sich versteckt. 

Quidam clericus maligne 
succensus amoris igne 
Judeam cepit rogare 
ut eum vellet amare. 

62. Zwei Pilger werden von Räubern überfallen; der 
Eine wird gefangen genommen, dem Andern gelingt es zu ent- 
fliehen. Durch M/s Hilfe befreit der Letztere seinen Genossen. 

Erant duo peregrini 
dileccione vicini ; 
erant mente copulati 
sed patria separati. 

63. M. rettet Constantinopel ; S. Germanus wird nicht 
genannt. 
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Constantinopolitanam 
ad urbem gentem prophanam 
rex prophanus aduxerat, 
cimtatem obsederat. 

64. = Ars. 44. Marienbild kehrt an seine Stätte zurück. 
Also in Laur. losgelöst von der Verbindung mit ,Bild des 
h. Lucas*. 

65. = Ars. 34. Cuculla. 

66. Einer kehrt heim von einer Wallfahrt zu einer Marien- 
kirche. Seine Feinde finden ihn und reissen ihm die Augen 
aus. M. gibt sie ihm wieder. 

Quidam quoddam egregium 
regine monasterium 
peregrinus adierat } 
sed inde jam r edier at. 

67. Ein Christ entlehnt Geld von einem Juden und stellt 
ein Marienbild als Bürgen. Zur Verfallszeit leugnet der Christ 
die Schuld. Der Jude verklagt ihn beim Papste; doch da keine 
Zeugen vorhanden sind, soll er abgewiesen werden. Da ruft 
er M. als Zeugen an, und das Bild bestätigt seine Angaben. 

Censum mutuo prophanus 
a Judeo Christianus , 
quem presumpsit seducere, 
non renuit accipere . 

68. Variante von ,Jude leiht dem Christen*. Der Christ 
macht schlechte Geschäfte, er nährt sich von Brot und Nüssen; 
da findet er Hirten, die Gold gefunden hatten; da sie aber 
dessen Werth nicht kennen, so treten sie es dem Christen um 
Brot und Nüsse ab. Am Zahlungstage versteckt sich der Jude; 
der Christ hängt einen Beutel mit Gold an den Hals des Marien- 
bildes. Andere Nebenumstände übergehe ich mit Stillschweigen. 
Verwandt mit der Version von Par. lat. 5268, 35, da auch hier 
die Scene in Alexandrien vor sich geht und der Jude sich 
versteckt. 

Älexandrie mercator, 
divine matris amator, 
yconam ejus habebat 
et lucere faciebat • 
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69 — 70. = Ars. 8 — 9. Will M. nicht verleugnen. — Maler 
und Teufel. 

71. = Ars. 32. Robertus. 

72. = Ars. 47. Kaufmann schwört bei M. 

73. Eine Heidin ersucht ihren Bruder, ihr ein Marienbild 
aus dem heiligen Lande mitzubringen. Bei der Rückfahrt er- 
hebt sich ein Sturm; der Heide will das Bild ins Meer werfen. 
Dieses aber spricht: , Schone mich; ich kann dir helfen/ Der 
Heide gehorcht; der Sturm legt sich. Das Bild wird der Heidin 
übergeben; de figure mamilla . . . olei manat copia . . Diese 
Legende weist eine bemerkenswerthe Aehnlichkeit mit jener 
von Sardenay auf. 

Intuens quedam pagana 
quod eins plebs christiana 
honorabat ymaginem, 
quam credit sacram virginem. 

74. Ein Saracene besitzt ein Marienbild; er zweifelt an 
M/s Jungfräulichkeit; mater . . . Dei . . . statim oleum manare 
fecit de mammis ymaginis = SG 31. 

Quidam erat saracenus, 
amore regine plenus ; 
ejus habebat ymaginem 
quam colcbat ob virginem . 

75. Jude, welcher das Bild Christi durchbohrt; nach 
Greg. Turon. 

In gremio ymaginis 
matris Dei et hominis 
Ymago Christi sedebat 
et decore resplendebat . 

76. Alexius in der Grube = Par. lat. 5268, 40. 

Constantinopolitana 
imperatrix, que Yordana 
vocabatur , studiose 
serviebat gloriose . 
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77. Papst Leo haut sich die Hand ab = Par. lat. 5268, 2. 
Ortus Rome Cesareus 
avis erat eximius 
patriciique filius; 
is vivens voluptuose. 

78. = Ars. 35, wo es auf ,Cuculla‘ folgt. — Für beide 
Wunder wird Pachomius als Gewährsmann genannt. Die Lauren- 
tianische Handschrift, welche die zwei Erzählungen trennt, lässt 
hier die erste Zeile von Ars. (Ut refert pater prefatus) aus. 

79. = Ars. 36. Hildefonsus. 

80. Ein seiner Sünden wegen mit dem Kirchenbanne 
belegter Ritter stirbt und wird auf Befehl des Bischofs un- 
begraben gelassen. M. erscheint einem heiligen Manne und trägt 
ihm auf, dem Bischof in ihrem Namen zu melden, er solle 
die Leiche bestatten lassen. Als Zeichen schreibt sie dem 
Manne einige Worte auf die rechte Hand. Der Bischof weigert 
sich anfangs; als er das Zeichen sieht, ist er von Schrecken 
erfüllt und schickt sich an, den Befehl zu vollführen. Als man 
die Leiche zum Grabe trägt, streift ihr Schatten einen anderen 
Todten; dieser erwacht wieder zum Leben und bezeugt, dass 
der Ritter die ewige Seligkeit erlangt hat. 

Quidam miles sceleratus 
erat excomunicatus ; 
rapinas , homicidia 
ceteraque flagitia 
multociens perpetrabaU 

81. = Ars. 13. Im Singen unterrichtet. 

82. Ein Cleriker, der einen tadelhaften Lebenswandel ge- 
führt hatte, stirbt. Man hat ihn bereits mit dem Leichentuche 
bedeckt, als seine Schwester herbeieilt, welche von seiner 
Krankheit nichts erfahren hatte und nun wenigstens den Todten 
noch einmal sehen will. Man entblösst sein Gesicht; im Munde 
findet man eine Lilie. 

Clericus quidam labilis 
quasi cera flexibilis, 
sic fragilis ut arundo , 
fragili vivebat mundo . 
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83. Einer, welcher an den Marienvigilien stets fastete, wird 
von seinen Feinden überfallen. Diese zerhacken ihn jedes ein- 
zelne Glied; die Zunge aber vermögen sie trotz aller Anstren- 
gung nicht auszureissen. Die Verwandten sammeln die Glieder 
und schicken um den Geistlichen. Der zu Tode Gemarterte 
kann noch beichten. 

Virginis quidam devotus, 
quamvis esset male lotus 
plenusque multis viciis , 
tempore multo jejunavit . 

84. Einer, der Ave M. fleissig betete, starb auf der 
Wanderschaft. Man begrub ihn längs des Weges. Aus seiner 
Gruft wuchs ein Baum, dessen Wurzel in seinem Munde steckte 
und auf dessen Blättern Ave M. geschrieben stand. 

Erat quidem venerator 
sacre matris et amator, 

Is cum profi[ci]sceretur 
peregre et moreretur . 

85. Ein Cistercienser liegt im Sterben. M. erscheint ihm 
und zeigt ihm ihr Kleid, vollgeschrieben mit den Ave, die der 
Mönch gebetet hatte. 

Quidam monachus parentis 
excelsi Dei viventis 
cultor erat assiduus. 

86. = Ars. 6. Bischof erhält M/s Milch. 

87. Ein Kaufmann reist ab und empfiehlt Frau und Tochter 
der Obhut M/s. Ein Diener will sie tödten und ergreift ein 
Küchenmesser. Er wird blind und sein Geist verdüstert sich; 
schliesslich tödtet er sich selbst. 

Alexandrinus mercator 
regine quidam amator 
volens ad nundinas ire, 
uxor ejus cepit mire 
affligi et perturbari. 
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88. M. A. R. I. A.; fünf Rosen. Vgl. Par. lat. 18134, 50. 
Quidam simplex famulus 
matris Dei et servulus 
monachus professione 
erat et intencione . 

89. Incestus. 

Quedam domina nobilis 
fuit multum ignobilis 
ob incestum execrandum 
nimiumque detestandum. 

90. Ein Camaldulenser liegt schwer krank. Der Auf- 
wärter erwacht in der Nacht und sieht M. beim Bette des 
Sterbenden. 

Camaldulenm heremita 
pure quidam in sua vita 
celebrabat omni die 
missam fulgentis Marie . 

91. Ein frommer Geistlicher wird von einem Böse wichte 
geschlagen; M. schützt ihn aber, indem sie mit ihrem Leibe 
die Schläge auffangt. 

Quidam sacerdos devotus 
0 Dei matris atque notus 

cum per viam ambularet 
et ad locum properaret. 

92. Während einer Epidemie erkrankt auch eine fromme 
Gräfin; M. berührt sie mit ihrer Hand und heilt sie. 1 

Beneßca erat inopis 
quedam domina Ydionensis 
intuitu matris virginis 
hec in ecclesia cotidie 
audiebat missam virginis regie. 

1 Der Rhythmus ist in dieser letzten Legende durchwegs vernachlässigt. 
Möglich daher, dass hier ein späterer Zusatz vorliegt. 



Ausgegeben am 2. Jänner 1888. 
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Die Handschrift des Britischen Museums Vespas. D. 19 
(13. Jahrh.) 1 trägt an der Spitze die Ueberschrift Nigelli de 
longo Campo. Darauf die Verse: 

In quascunque manus pervenerit iste libellus , 

Dicat: in eterna requiescat pace Nigellus. 

Si quid in hoc modico quod te juvet esse libello 
Contigerit, dicas: sit lux eterna Nigello . 

Hujus quisquis erls conspector forte libelli 
Die : ita, Christe Jesu, miseri miserere Nigelli . 

Factoris memor esto tui sic, parve libelle, 

Sepius et dicas: vivas sine fine, Nigelle. 

Auf mehrere kleine Gedichte geistlichen Inhaltes 2 folgt 
fol. 5 — 24: Incipiunt miracula sancte Dei genitricis virginis 



1 Angeführt, in Smith’s Katalog (S. 115); daraus bei Oudin, Fabricius, 
Leyser. Alles, was ich aus dieser Handschrift mittheile, verdanke ich 
der grossen Güte des H. Henry Ward in London. 

2 Sie mögen hier aufgezählt werden: 

1. Verse an Honorius, Prior zu Canterbury (f 1188): 

Ecclesie Christi flos nobüitatis , Ilonori, 

Non onus es , sed honos , decus et decor, aptus honoru 22 Zeilen. 

2. ,Lignum dulce*: 

Lignum dulce tenens sic dulcis pondera ligni 

Penset, ut et mores sint tanto pondere digni. 18 Zeilen. 

3. Ueber Privatvermögen der Mönche: 

Quid querunt mundum qui mundurn deseimere ? 

Regula nil proprium monacho permittit habere . 12 Zeilen. 

1 
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IX. Abhandlung: Mussafia. 



Marie . Versifice. Darauf andere drei Gedichte ebenfalls geist- 
lichen Inhaltes , 1 worunter ein überaus langes über den heil. 
Laurentius. Nach dem Inhaltsverzeichnisse sollten folgen Versus 



4. Der Mensch wird nach seinem Reichthume geschätzt: 

Quo mihi non licuit nee adhuc licet ire salutem 

Mitto , salutis egen» jamque salute carens. 43 Zeilen, da am 
Schlüsse zum Mindesten ein Pentameter fehlt. 

5. Hymnus auf die heil. Katharina: 

Virgo trinmphali#, decor orbis, honor specialis, 

Sorte nitens bina, virgo martir Katerina. 20 Zeilen. 

6. Tod des gerechten Mannes ist neues Leben: 

Obruitur cum sole dies , cum lampade splendor , 

Cum rectore ratis , cum domina[n]te domus. 28 Zeilen. 

7. Schilderung eines guten Mönchs: 

Frons demissa, graves oculi, vox absque tumultu , 

Mens humilis , cibus exiguus, vestis sine cultu. 10 Zeilen. 

8. Grabschrift: 

Mors dedit, Emma, tibi post mortem vivere camis; 

Vivere morte tua mors dedit, Emma , tibi. 10 Zeilen. 

9. Ueber das Schenken: 

Res jocunda dare sed non jocunda rogare; 

Dando fit ingratus qui dat prece sollicitatus. 8 Zeilen. 

10. Ueber den Verfall der Welt; am Schlüsse Klage über den Tod 

des Priors Ilonorius: 

Ecce senescentv* mundi juvenescere cepit 

Eri'or, et est licitum quiequid in orhe libet . 54 Zeilen. 

11. Ueber Honorius: 

Qualuor in templo procerum qui pertulit enses 
Imbuit exemplo virtutis Canturienses . 18 Zeilen. 

12. Ueber den Tod eines Mannes: 

Vir sponse gremio, patris in lare, matris in alvo 

Pro patre, pro sponsa, pro genitrice jacet. 14 Zeilen, 
i 14. Mönchsregel: 

[Qjuid deceat monachum vel qualis debeat esse 

Qui jubet ut dicam porrigat ipse manum. 379 Zeilen, der letzte 
Pentameter fehlt. 

15. Leben des heil. Laurentius; im Ganzen 2344 Zeilen. 

Der Prolog beginnt: 

Palma triumphal is roseo redimita cruore 
Divitiis cunctis digno precellit honore. 

Das Leben beginnt: 

Tempore quo Decius romana sedit in urbe 
Sub Decio verbi dispensaTis dogmata turl>e . 

Der Epilog beginnt: 

Quiequid agant alii tarnen hoc in fine libelli, 

Inclite Laurenti , miseri miserere Nigelli. 
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de archiepiscopis Cant, ecclesie quis cui successit , welche aber 
in der Handschrift fehlen. 1 Endlich kommt ein geistlicher 
Rhythmus, 2 welcher jedoch im Inhaltsverzeichnisse nicht an- 
geführt wird und wohl zu den vorangehenden Stücken nicht 
in Beziehung steht. Diese scheinen insgesammt von Nigellus 
— den man (ob mit Recht?) Wirekerus zu nennen pflegt — 
herzurühren. Vielleicht findet sich durch vorliegende Notiz 
Jemand veranlasst, die schriftstellerische Thätigkeit des Ver- 
fassers des Speculum stultorum eindringlicher zu untersuchen. 

Was die mich hier allein angehende Sammlung von 
Marienlegenden betrifft, so ist ihr Inhalt folgender: 

Prolog; 36 Zeilen. 

Virginis et matris celebri memoranda relatu 
Scribere pauca volo, dactus amore pio. 

Paucula de multis placet excerpisse Marie 
Moribus et gestis hac brevitate metri . 

16. Leben des heil. Paulus des Einsiedlers: 

Jussit adorari Deciits simulacra deomm 

Vir siciens penas et cedem catholicorum. 751 Zeilen. 

1 H. Ward fand das Stück in der Handschrift Cotton. Vitellius A. XI, 
fol. 37 b . Es sind 75 Zeilen, enthaltend das Verzeichntes der Erzbischöfe 
von Augustin bis Richard von Dover. Die letzten eilf Zeilen lauten: 

Inde gradu functus est pre consortibus unctus 
Presul JRicardus , vir mitis et ad mala tardus . 

Hnic successorem det nt omni/ms his meliorem 
Qui dat humo rorem det nt hac in parte perorem. 

Omnia qui cemis nec corda gementia spemis, 

Qui potes et miseris semper miserando mederis , 

JRespice quid patimur , que causa vel unde ferimur. 

Pla/ntet et expellat tua dextera vimque repellat, 

Viribus excellat ne vir qui nigra nigellat. 

As 8Ü solamen miserorum vite letamen, 

Sic miserando tarnen ut quod dedit auferat. Amen. 

Ich führe diese mir nicht vollständig klaren Verse wegen der 
im drittletzten enthaltenen Anspielung auf Nigellus an. Diese eilf 
Schlusszeilen finden sich auch (von einer Hand des Ende des 16 Jahrh. 
nachgetragen) in der Handschrift des Brit. Mus. Arundel 23 (15. Jahrh.) 
am Ende des Speculum stultorum. 

2 Vitam claudit hominum paucitas dierum 

Nec est inter homines qui dicemat verum ; 

Jam plebs juste murmurat co[n]tradicens clerum, 

Facta est confusio , perit ordo rerum . 

19 vierzeilige Strophen. 

1 * 
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Buch I. 

1. 1. Theophilus; 304 Zeilen. 

Res levis et fragilis ßantique simillima vento 
Est caro sub carnis conditione sita. 

2. 2. S. Dunstan; 116 Zeilen. 

Optima terrarum fecunda Britannia muris 
Clauditur equoreis, insula grata satis. 

Alter in hoc mundo paradisus delitiarum 
Delitiis plenus creditur esse locus . 

Mellea terra favi mellis, gens lactea lactis 
Fertilitate fluens dulcia queque parit . 

3. 3. Julian und Basilius; 104 Zeilen. 

Pessima fex hominum Julianus apostata, regum 
Pessimus, ecclesie subdolus hostis erat. 

4. 4. S. Hildefonsus; 59 1 Zeilen. 

Nobilis antistes fuit lldefonsus in urbe 
Nomine Tholeto, nobilitatis honos. 

Buch II. 

5. 1. Befreiung von Chartres; 112 Zeilen. 

Presserat obsessis Carnoti civibus urbem 
Dux Normannovum Rollo dolore gravi. 

6. 2. Ertrunkener Mönch zum Leben wieder gerufen; 

188 Zeilen. 

Fugerat in claustrum mundum fugiendo sequentem 
Clericus, ut monachus nomine reque foret. 

7. 3. Teufel als Ochs, Hund, Löwe; 98 Zeilen. 

Alter amore pie monachus cenobita Marie 
Fervebat Studio nocte dieque pio. 

8. 4. Unzüchtiger Mönch von S. Peter in Cöln; 102 Zeilen. 

Viribus atque viris bene culta Colonia dignum 
Ex re nomen habet, urbs populosa satis. 

9. 5. ,De malrona a demone coram senatu liberata < ; gewiss 

,Incest'; 356 Zeilen. 



1 Es muss also entweder eine Zeile fehlen oder der Dichter hat sich 
irgend eine Unregelmässigkeit in der Anwendung der Hexameter und 
Pentameter entschlüpfen lassen. 
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Militis uxorem romanis civibus ortam 
Contigit optata prole carere diu . 

10. 6. Judenknabe; 72 Zeilen: 

Forte dies aderat, quo sacre carnis ad esum 
Agni paschalis turba venire soleO 

11. 7. Kind reicht dem Christuskinde Brot; 34 Zeilen: 2 

Solvere vota volens, puero preeunte tenello, 

Virginis in templum venit honesta parens. 

Buch III. 

12. 1. Milch, und zwar, nach der ersten Zeile zu urtheilen, 

die Fassung, welche von den Blumen und Kräutern 
als Sinnbildern der Psalmen berichtet; Toul. III C 28; 
168 Zeilen. 

Extitit Europe juvenis de partibus ortus 
Clericus officio , juris arnator homo. 

13. 2. Priester kann nur eine Messe; 184 Zeilen. 

Moribus ornatus plus quam sermone latino 
Presbiter extiterat, simplicitatis homo. 

Nach dem Umfange des Stückes müsste es sich um eine 
andere als die übliche Fassung (P 9) handeln. 

14. 3. Jude leiht dem Christen Geld; 186 Zeilen. 

Civis in urbe fuit Constantinopolitana , 

Nobilis et nimie simplicitatis homo. 

Vir mercator erat nomenque Theodorus illi, 

Exstitit et census non mediocris ei. 

Der Name Theodorus deutet auf die Fassung in Oxf. IIP 
14, Toul. III c 2. 

1 Die zwei letzten Zeilen lauten: 

Narrat adhuc hodie gens hec Pysana Maine 
Pronior obsequiis officiisque piis. 

Wenn in Pysana kein Fehler steckt, so können diese Zeilen doch 
kaum zu , Judenknabe 4 gehören. Man würde eher an , Marienbräutigam 
zu Pisa 4 (P 16) denken. 

2 In der oben erwähnten Hs. des Brit. Mus. Arundel 23, fol. 67 findet 
sich nach dem Speculum stultorum des Nigellus dieses , Miraculum 4 . Die 
zwei^ersten Zeilen bieten keine Varianten (Mittheilung des H. Ward). 
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15. 4. Liebe durch Teufelskunst 1 ; 298 Zeilen. 

Arserat illicito correptus amore puelle 
Clericu8 a cleri condicione procul. 

16. 5. Aebtissin; 276 Zeilen. 

Plurima cum revocent tendentis ad ardua gressum 7 
Fortius obsistunt Spiritus atque caro. 

Alle 16 Stücke sind demnach bekannt; welche Sammlung 
dem Dichter Vorgelegen sei, ist nicht genau zu bestimmen; 
wir haben indessen gesehen, dass wenigstens bezüglich zweier 
Legenden Zusammenhang mit jener allem Anscheine nach in 
England entstandenen Sammlung, die von , Oxford* am besten 
repräsentirt wird, mit ziemlicher Sicherheit angenommen werden 
kann. Auch von III 4 kann man dasselbe vermuthen, da 
dieses Stück in den continentalen Sammlungen bereits in Versen 
abgefasst ist, während , Oxford* eine prosaische Darstellung bietet. 

Die vollständige Herausgabe der Sammlung wäre wün- 
schenswerth. 



Johannes de Garlandia (13. Jahrh.) verfasste ein bisher 
ungedrucktes Gedicht De miraculis B. V. M. Es besteht aus 
sechszeiligen Strophen mit der Reimstellung aab ccb. Aus der 
Handschrift der Bibliothek zu Bruges 506 druckte A. Scheler 
im Jahrbuch für romanische Literatur VI, 55 die zwei ersten 
und die letzte Strophe ab. Die Ueberschrift in dieser Hand- 
schrift lautet: Gloriose virginis miracula a parvitate mea descripta 
ab armadio S. Genoveve Parisiensis extracta sunt et a me sco- 
laribus meis ridmificata u. s. w. Die erste Strophe wurde dann 
auch von Hauröau, Notices et extraits des mss . de la bibl. 
nationale XXVI, 2 e partie (1877) mitgetheilt. Leider hat der 
gelehrte Verfasser, welcher die übrigen Schriften Johannes' 
eindringlich untersuchte, die in Rede stehende keiner weiteren 
Beachtung gewürdigt. In der Handschrift zu Bruges zählt das 



1 Die Rubrik lautet zwar De clerieo pro puella Deum negante; doch 
H. Ward bemerkt mir dazu: ,refused to deny Christ and the Virgin* *, 
wie es denn in allen Fassungen heisst, der Teufel habe wohl zuerst 
die Bedingung gestellt, der Cleriker solle Christus und Maria ver- 
leugnen, sei aber dann davon abgestanden. 
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Gedicht 170 Strophen, während in der des Brit. Museums 
Roy. 8. C. IV (14. Jahrh.) sich 1155 Zeilen = 192 { / 2 Strophen 
finden. In dieser Handschrift führt das Werk den Titel Stella 
maris de miraculis B. V. M . Herr H. Ward, dem ich diese Mit- 
theilung verdanke, fügt hinzu: meist wird auf die Wunder, 
deren im Ganzen 58 aufgezählt sind, blos angespielt: doch 
, Judenknabe*, , Teufel als Stier u. s. w.*, ,Kaiserin von Rom*, 
,Kind dem Teufel* sind ausführlich, , Klein er Teufel in der 
Kirche* 1 , , Maler und Teufel* kurz erzählt. Meine Versuche, 
über die einzelnen Legenden Näheres zu erfahren, waren ver- 
geblich; da indessen fast alle Wunder, die Johannes erwähnt, 
bereits bekannt sein dürften und, im Falle sich etwas Neues 
finden sollte, wir aus der blossen Anspielung wenig erfahren 
könnten, so glaube ich, dass Johannes 7 Schrift für die Legen- 
denkunde kaum von Belang sein wird. Bei dem sich immer 
steigernden Eifer, mit welchem das Studium der mittelalter- 
lichen Literatur gepflegt wird , ist zu erwarten , dass auch 
diesem Werke des Johannes einige Aufmerksamkeit wird zu- 
gewandt werden. Dazu anzuregen ist vorliegende kurze Nach- 
richt bestimmt. Ich fuge schliesslich hinzu, dass eine Strophe 
folgendermassen lautet: Dum Parmenses invaserunt Fredericum 
et tulerunt Virginis imagmem, fugit mctus et vincentes intu- 
lerunt impercentes stragem miserabilem. Wenn es sich, wie 
kaum zu zweifeln ist, um eine Episode der Kämpfe zwischen 
Friedrich II. und Parma (1247 — 1248) handelt, so hat man da 
einen Anhaltspunkt für die.Datirung des Werkes. 




. * § 
•* 

ft; 



v** 

A 



C- 



Eine Sammlung von Legenden in Versen (es sind zu- 
meist leoninische Hexameter) ist mir in zwei Handschriften 
bekannt: Pariser Nationalbibliothek, lat. 14857 (Ende des 
14. Jahrh.) und Bibliothek zu Metz 612 (14. — 15. Jahrh.) 2 . 
Auch in der Väticanischen Handschrift 4318 (15. Jahrh.) 



1 Was für ein Wunder damit gemeint ist, ist mir nicht näher bekannt. 

2 Eine vollständige Abschrift der letzteren theilte mir Dr. Seelisch mit, 
welcher wahrscheinlich die ganze Handschrift herausgeben wird. Die 
Initia der ersten eilf Stücke der Pariser Handschrift verdanke ich H. C. 
Couderc. 
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findet sich von fol. 72 an dieselbe Sammlung, nur folgt hier 
auf jede versificirte Fassung eine Darstellung in Prosa 1 . 

1. Pförtnerin; vgl. Par. Handschrift 18134, Nr. 59. Sie 
heisst Beatrix, wie bei Caes. Heisterb. VII, 34. — Zeile 1 — 47. 

Virgo fuit quedam, metrice quam plenius edam, 

Per quam * mira satis fecit mater pietatis. 

* Par. Hs. Pro qua . 

2. Priester kann nur eine Messe. Z. 48 — 64. 

Quidam Francorum fuit in regione sacerdos 
Qui solam tantum missam* cantare solebat 

, Salve sancta parens * cum magno cordis amore. 

* Par. Hs. Qui solam missam semper. 

3. Ein Spieler flucht bei den Gliedern Christi. Als er 
bei Maria flucht, erhält er einen Schlag (alaphum . . . ferocem) 
und stirbt. Z. 65 — 80. 

Quidam Francigene jumnes duo tesseravere * 

Et consederunt plures** qui vina biberunt. + 

* Par. Hs. cessavere ; am Räude certavere. ** Par. Hs. multi. 

f Par. Hs. bibuerunt. 

4. Einer will M. nicht verleugnen. Der Fassung bei 
Caes. Heisterb. II, 12 zunächst stehend. Z. 81 — 136. 

Audivi signum, quod duxi scribere dignum 
Quomodo propicia miseris solet esse Maria 
Dives erat juvenis , nullis constrictus* habenis. 

* Par. Hs. ullis constitutus. 

5. Ein Domherr pflegt, so oft er sich zu seiner Freundin 
begibt, die Kirche zu durchschreiten und in seiner Eile unter- 
lässt er es, sich vor den Bildern M/s und der Heiligen zu 
verneigen. Als er einmal in der Nacht heimkehrt, ruft ihm 
Johannes der Täufer zu: ,Amplius . . . per templum non potes 
ire * . . . Talia dum diocit hunc praedo (praeco ?) Dei pede flixit. 

1 Ich drücke mich so aus, weil ich dies für das Wahrscheinlichere halte. 
Die Notiz, welche H. Dr. Goldmann mir mittheilte, lautet: 1. Virgo 
fuit quedam metrice quam plenius edam etc. Fuit quedam nobilis virgo 
que circiter sex annos claustrali vita fuerat insignita , in qua profecit in 
tantum etc.; 2. Quidam Francorum etc. Hoc miraculum tale est quod in 
Francia clericus quidam qui cum magna devocione etc. Es könnte also 
immerhin möglich sein, dass nur der Anfang der versificirten Fassungen 
da sei. 
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Der Sünder fällt zur Erde ; mit Mühe erreicht er seine 
Wohnung. Die Wassersucht befällt ihn; von Reue erfüllt, 
beichtet er und stirbt. Z. 137 — 155. 

Canonicus quidam Bonensis habebat amicam 

Atque per ecclesiam semper* transivit ad illam. 

Stabat in ecclesia pulcherrima sculpta Maria . 

* Par. Hs. sepe. 

6. Marienbräutigam; die Fassung entspricht jener von P16. 
Z. 156-174. 

Pisanus * quidam dilexit corde Mariam ; 

Horas cotidie sibi dixit religiöse. 

Accidit ut sponsam vekeret sibi legitimatam. 

* Par. Hs. Hispanus. 

7. M. siegt im Turnier an Stelle des Ritters. Dieser 
heisst Walter, wie bei Caes. Heisterb. VII, 38. Die Dar- 
stellung ist aber meist verschieden. Walter hat einen Genossen, 
Namens Walüanus oder Walewanus . Nach vollendetem Gottes- 
dienste fragt Ersterer seinen Gefährten, wie das Turnier aus- 
gefallen sei. ,Tibi laus est data diei . . . non est laudandus 
Oliverus sive Rolandus respectu viri, qui tot vi vincit equestri / 
Beide gehen ins Kloster. Während Walter betet, desuper in 
manibus crux aurea panditur ejus; das Kreuz hat die Kraft, 
das Fieber zu heilen. Die Gräfin Aleydis bittet es sich aus, 
et satis ad fratrum dedit usum valde buturum. — Tempore quo 
vixit Walewanus hoc mihi dixit. Z. 175 — 230. 

Milite sub* quodam scio quöd miracula prodam; 

Ille Brabantinus fuit et probitate supinus, ** 

Dictus Walterus . . . 

* Par. Hs. de. ** Par. Hs. supremus. 

8. Ein Convers kann nur Ave M. beten ; kurze Zeit nach 
seinem Tode spriesst aus seinem Herzen ein Bäumchen her- 
vor ( tumba parit quasi ficum de dulci corde fratris)\ auf den 
Blättern steht A. M. geschrieben. Vgl. Thomas Cantimpr. XXIX, 
9 und Jac. a Varag. LI, 2. Dass der Convers nach der Lesung 
der Metzer Handschrift ein Pole ist, stimmt zu einer Version, 
welche Warrens zu Jean Mielot (S. X) anführt: Arund. 506, 
fol. 4 b : In Polenia miles quidam; Add. 18364, p. 50: In Palonia 
laycus quidam . Ein anderer Punkt, worin die Fassung dieser 
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Handschriften mit der versificirten Legende übereinstimmt, ist, 
dass das Bäumchen aus dem Herzen (nicht, wie meist, aus 
dem Munde) des Begrabenen emporspriesst. Z. 231 — 246. 

Quidam conversus cogit me fingere versus, 

Qui super omne piam dilexit corde Mariam, 

Quod * fuit ille bonus et Simplex atque Polonus . f 

* Par. Hs vel. f Par. Hs. colonua. 

9. Ein Ritter bestellt zu sich ein Mädchen; als er erfahrt, 
es heisse M., schont er es. Er stirbt im Turnier und wird 
deshalb ausser dem Friedhofe begraben; nam qui sic moritur, 
cum. iustis non sepelitur. Er erscheint einem Freunde und 
meldet ihm, M. habe für ihn von Gott Verzeihung erwirkt; 
er möge den Pfarrer auffordern, ihn an geweihter Stelle zu 
bestatten. Zu vergleichen mit V. Bellov. 102 — 103. Z. 247 — 287. 

Ad tornamentum miles cum plebe clientum 
Perrexit letus, mundi levitate repletus. 

Dum* transit villam, magnam vidit esse** coream . 

* Par. Hs. Et. ** Par. Hs. UU. 

10. Ein Räuber, zum Richtplatz geführt, beichtet seine 
Sünden und fleht M. an. Die von der Hinrichtung Zurück- 
kehrenden sagen einem Besessenen: , Freut euch, ihr habt 
wieder eine Seele gewonnen/ Tune demon . . . : ,Noster man- 
sisset ... si non meminisset illius dominy*. Mit Caes. Heisterb. 
VII, 57 übereinstimmend. Z. 288 — 300. 

Cum decollandus a iudice praedo nephandus 
Presbiterum peteret* solamen ut eins** haberet, 

Nonj- potuit fieri; tune cepit praedo fateri 
Pessima peccata. 

* So Par. Hs. ; Metz hat eine nicht deutliche Abkürzung 

** ut eius fehlt in Metz, f Metz nam. 

11. Aebtissin. 1 Z. 301 — 364. 

Reginae celi qui servit mente fideli 
Ex omni pena trahit illum virgo serena . . . 

Quedam devota fuit abbatissa remota 
Criminis a peste. 



1 Aus der mir gewordenen Mittheilung ersehe ich nicht mit Bestimmtheit, 
ob die Par. Handschrift 11 nach 12 stellt oder ob sie 11 auslässt. 
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12. Eine Nonne betet das Ave M. ; das Christuskind 
bittet sie , manchmal auch zu ihm , Ave benigne Deus 1 zu 
sagen. Z. 367 — 374. 

Quedam devota monialis, dum sua Vota 
Solvit mente pia, depromit Ave Maria . 

Infans , qui sedit in ymagine , dulciter edit. 

13. Ein Schüler singt ,Gaude Maria 4 . Ein Jude tödtet 
ihn und versteckt die abgehauenen Glieder unter einem Balken. 
Da hört er wieder aus der Kirche den Gesang des Schülers 
ertönen. Er eilt zur Stelle, wo er die zerstückelte Leiche ver- 
borgen hat, und findet sie nicht mehr. Der Schüler meldet dem 
Pfarrer das Wunder und zeigt zur Bekräftigung seiner Aus- 
sage die Narben. Der Jude wird gefangen genommen, er be- 
kehrt sich. Vgl. Paris, lat. 18134, Nr. 28; Thom. Cantimpr. 
S. 542. Die Darstellung weist aber viele Abweichungen auf. 
Z. 375-411. 

Presbiter eximiam soliens 1 laudare Mariam 
Suevit cantare y Gaude Maria' y scolare 
Versu cantante Gabrielem voce sonante. 

14. Ein Ritter lebt vom Raube in Saus und Braus. Ein- 
mal legt er sich nach dem Abendessen in frohester Laune 
nieder. Da wird sein Geist dem Leibe entrückt; ein Dämon 
führt ihn zuerst zur Hölle, wo er ihm die Qualen Jener zeigt, 
welche einen dem seinen ähnlichen Lebenswandel geführt 
hatten; dann vor den Richterstuhl Gottes, wo der Dämon 
seine Ansprüche auf den Sünder geltend macht. Der Schutz- 
engel bringt zu Gunsten des Letzteren seine Verehrung gegen 
M. in Erinnerung und M. selbst betet zu Gott, der Ritter möge 
fortleben, um ihr zu dienen. Als der Schlafende erwacht, sind 
ihm Nägel und Haare so gewachsen, dass selbst die eigene 
Frau ihn nicht mehr erkennt. Er theilt seine Vision einem 
Abte mit, entsagt der Welt und wird Mönch. Z. 412—463. 

Hascia Francorum pars est et plena latronum . 

Quidam degebat ibi miles, qui rapiebat 

Semper et occidit, quaecunque placentia vidit 



1 sic ; Fortwirken des Ableitungsvocals von soleo wie im Romanischen oder 
falsche Messung des o? 
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15. Das Haus, in welchem Christus das Licht der Welt 
erblickte, ist ein Kloster. Ein Esel trägt das Holz der Mönche. 
Ein Löwe tödtet ihn. Die Mönche führen gegen ihn Klage 
beim heil. Hieronymus, welcher den Löwen excommunicirt. 
Das Thier wird traurig und magert ab; da kommt es vor das 
Kloster, um Verzeihung flehend. Hieronymus legt ihm als 
Busse auf, den Dienst des Esels zu verrichten. Der Löwe 
gehorcht. 1 Z. 464 — 491. 

lila beata domus, in qua de virgine Christus 

Venerat in mundum, nunc est venerabile claustrum . 

16. Eine Frau geht zur Kirche mit ihrem Knäblein ; da 
wird ihr dieses von einem Wolfe entrissen. Sie tritt vor den 
Altar M/s und nimmt aus ihrem Schoosse das Jesuskind. ,Gib 
mir meinen Sohn wieder, dann bekommst du deinen/ Sie 
kehrt heim und pflegt das Jesuskind wie ihr eigenes. Während 
sie schläft, legt der Wolf seine Beute vor das Hausthor. Die 
erfreute Mutter bringt M. ihr Kind zurück. So ziemlich mit 
Caes. Heisterb. VII 45 übereinstimmend. Z. 492 — 510: 

Ivit ad ecclesiam per silvam rustica que c dam 
Infant emque tulit, quem lupus arripuit . 2 

17. 3 Ein Bettler (er wird auch clericus genannt) findet 
ein altes verwahrlostes Marienbild, das man aus einer nahen 
Kirche weggeworfen hatte. Er verfertigt aus Zweigen eine 
Kapelle und stellt darin das Bild auf, das er zuvor gereinigt 
und mit Blumen geschmückt hat; auch spendet er einen Zierat 
von Zinn. Dann geht er zum Feste in die Stadt. In der 
Kirche erscheint ihm M., lehrt ihm die fünf Freuden beten. 
Auch gibt sie ihm einen Auftrag: ,Gehe zum Bischof. Er war 
einst ein Karihäusermönch und mir innigst ergeben; jetzt aber 
in seiner neuen Würde vergisst er meiner; ermahne ihn, sich 
mir wieder zuzuwenden/ Als der Bettler auf seine Armuth 
und Unwissenheit hinweist, spricht ihm M. Muth zu; wie der 
Bischof die Messe lesen würde, würde sich die Hostie in ein 
Kind verwandeln und nur der Bischof und er würden das 
Wunder bemerken; per hoc signum nuncio fidem adibebit. Als 

1 Also kein Marienwunder. 

2 Beinahe die ganze Legende ist in Distichen. 

3 Fehlt in der Vaticanischen Handschrift. 
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der Cleriker zum Bischof geht, wollen ihn die Umstehenden weg- 
jagen; der Bischof aber nimmt ihn freundlich auf. Der Cle- 
riker entledigt sich seines Auftrages und tritt in ein Kloster. 
Z. 511—626:1 

Quidam mendicus Christi genitricis amicus ; 

Ad cujus festum proponens ire comestum 
Pertransit villarn ; sed quando praeterit illam 
Affuit ecclesia, de qua fuit una Maria 
Viliter abjecta. 

Auf die vielfachen Berührungspunkte mit Caesarius möge 
noch einmal hingewiesen werden ; es liesse sich vielleicht daraus 
irgend ein Anhaltspunkt für die Ermittlung der Heimat der 
kleinen Sammlung gewinnen. 



In einer Handschrift der Amplonianischen Sammlung in 
der königl. Bibliothek zu Erfurt, von Friedrich Kritz 2 unter 
Nr. 44 beschrieben, findet sich eine Sammlung von Marien- 
wundern in elegischem Versmasse, deren Verfasser sich am 
Schlüsse Volpertus (oder Vulpertus) doctor in Ahusa (oder Al- 
husa? siehe unten) nennt. Dieselbe kommt noch vor in zwei 
Handschriften der Münchner Hof- und Staatsbibliothek: 4350 
von fol. 11 an und 4146 von fol. 22 r an (beide vom 15. Jahrh.) 3 . 
Eine Handschrift der Grazer Universitätsbibliothek enthält auf 
fol. 368 — 375 ein Bruchstück aus dem Ende der Sammlung; 
überdies auf fol. 381 als selbstständiges Stück Nr. 1 ,Hilde- 
fonsus*. 4 

Ich gebe im Folgenden den Inhalt der Sammlung an: 



1 Diese längste — mir sonst unbekannte — Legende weist vielfach Ver- 
schiedenheiten im Metrum auf, die aufzuzählen hier nicht am Platze ist. 

2 De codicibus bibliothecae Amplonianae Erfurtensis potioribm . . . Erfurt, 
1850. Die Direction der königl. Bibliothek hatte die Güte, mir die 
Handschrift zuzusenden. Das in der Zwischenzeit erschienene , Ver- 
zeichniss der Amplon. Hss.- Sammlung zu Erfurt von Wilh. Schum. 
Berlin 1887‘ führt unsere Hs. unter Hs. in Quarto Nr. 49 auf. 

3 Beide Handschriften wurden mir von der Direction der königl. Bibliothek 
gütigst zugesandt. 

4 Ich verdanke diese Nachricht Herrn Professor O. Keller, derzeit in 
Prag, welcher mir ausführliche Auszüge daraus mittheilte. Die Signatur 
der Handschrift ist mir entfallen. 
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Der Prolog, aus acht Distichen bestehend, beginnt: 1 

Virginis intacte miracula tempto Marie 
Scribere ; propositum dirigat illa meum. 

1. Hildefonsus = P 1. 14 Dist. 

Presul erat magnus, Hyldefonsus vocitatus, 

Splendidus eloquiis ingenioque vigens . 

2. Ertrunkener Mönch = P 2. 34 D. 

Cenobii custos, fervore libidinis ardens, 

Sepius ad Veneris ire solebat opus. 

3. Chartres; ausser der Kirche begraben = P 3. 14 D. 

Deditus illecebris vite factisque superbis 
In Karnothensi clericus urbe fuit . 

4. Sieben Freuden. = P 4. 14 D. 

Clericus antyphonam, qua gaudia quinque resultant, 
Que matrem domini letificare solent . 

5. Armer Mann gibt Almosen = P 5. 8 D. 

Vir miser in quadam villa sub paupere tecto 
Mansit, ab indigenis parva tributa petens . 

6. Gehängter Dieb = P 6. 13 D. 

In genitrice Dei für Eppo spem sibi ponens 
Cum prece continua glomficavit eam. 

7. Lasterhafter Mönch zu St. Peter in Cöln = P 7. 19 D. 

Porrigitur monaclio morbi pulsura dolorem 
Potio, sed misero sumpta medela nocet. 

8. Giraldus = P 8. 38 D. 

Quisquis adire cwpis sanctorum limina, cordis 
Interiora stude purificare tui. 

9. Priester kann nur eine Messe = P 9. 24 D. 2 

Presbiter officium solummodo noverat unum, 

Quod canit ecclesia de genitrice Dei. 

1 An Varianten — sie sind überhaupt selten und unwesentlich — führe 
ich hier nur ein paar an, die einige Wichtigkeit haben. 

2 So Monac. 4350; Monac. 4146 hat um 3 Dist. mehr. Ich versäumte, 
die Erfurter Handschrift nach dieser Richtung zu untersuchen. 
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10. Zwei Brüder in Rom = P 10. 23 D. 

Roma duos habuit intra sua menia fratres ; 

Hie Stephanus, Petrus ille vocatus erat. 

11. Humbertus = P 12. 18 D. 

Frater erat quidam verbo levis, improbus actu 7 
Ecclesieque prior extitit ille sue. 

12. Hieronymus = P 13. 13 D. 

Forte fuit quidam Papie clericus urbis 

Incola, Jeronimus nomine, fraude carens. 

13. Anselmus = P 14. 14 D. 

Nobilis ecclesia Micliäelis honore dicata 
Religione viget, Clusaque nomen habet. 

14. Unversehrtes Marienbild in der Michaelskirche = 

P 15. 14 D. 

Altera cella tibi, Michael, ascribitur, in qua 
Servorum Domini maxima turba viget. 

15. Marienbräutigam zu Pisa = P 16. 34 D. 

Canonicus quidam Pise fuit incola, matrem 
Principis etherei glonficare studens. 

16. Amputirter Fuss = P 18. 16 D. 

Sub titulo fidei Vivaria vivit; in illa 
Ecclesiam genitrix Omnipotentis habet. 

17. Murieldis = P 17. 10 D. 

Perdiderat sensum cujusdam militis uxor, 

Demonis horrifico ludificata dolo. 

18. Conception = P 19. 25 D. 

Cum Deus Anglorum gentem punire, suoque 
Firmius obsequio stringere vellet eam, 

Wilhelmi probitas ducis ... 

19. Libia = P 20. 29 DJ 

Bissenos proceres Salvator misit in urbem, 

Qui rudibus populis celica verba serant. 



1 Ob P 21 jGethsemani* fehlt oder mit ,Libia‘ zu Einern Wunder vereinigt 
sei, kann ich nicht angeben. 
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20. Entbindung im Meere = P 22. 17 D. 

Ecclesiam celebrem , que vulgo Tumba vocatur, 
Plurima cum precibus querere turba solet. 

21. Teufel in Thiergestalt = P 23. 32 D. 

Frater erat nimio satiatus munere Bachi ; 

Subcubuit racio turbine victa meri. 

22. Kind wieder zum Leben gerufen = P 24. 31 D. 

Nobile cenobium tenet in se Gallia, cuius 
Limina continue plebs numerosa terit. 

23. Schiffbruch der nach Jerusalem fahrenden Pilger = 

P 27. 24 D. 

Urbi Jherusalem peregrinos destinat ardor 
Mentis, et ingreditur sedula turba ratem. 

24. Schiffbruch; Liebt auf dem Maste = P 28. 24 D. 

Dum vehit abbatem vada per neptunia puppis, 
Occupat in pelago seva procella ratem, 

25. Completorium = P 29. 7 D. 

Cuiusdam monachi devocio tota Marie 
Virginis obsequio dedita semper erat. 

26. Milch = P 30. 24 D. 

Reginam superum fr ater devotus amahat 
Servitiumque frequens testis amoris erat. 

27. Judenknabe = P 31. 30 D. 

Judei puerum scola docta receperat olim, 

Cognitus ut ßeret sermo latinus ei. 

28. Eulalia = P 32. 16 D. 

Religiosa soror , Eulalia nomine dicta , 

Incola cenobii Cestoniensis erat. 

29. Jude leiht dem Christen = P 33. 58 D. 

' Prodigus in quadam civis fuit urbe suasque 
Propter honoris opus distribuebat opes. 

30. Ungewöhnliche Feier bei Cambrai = P 34. 46 D. 

Qui de matre Dei meditatur mente fideli 
Jugiter, Ule Deo se sociare parat . . . 

Clericus orandi Studio loca sacra peragrans 
Religiosorum cepit adire locum. 
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Explicit primus liier; incipit secundus A 

31. Liebe durch Teufelskunst = P 35. 48 D. 

Actenus ignavo per longa silentia sompno 
Deditus inceptum liquerat auctor opus . . . 

Antistes juvenem nutrivit amore paterno; 

Presulis imperio subditus ille fuit 

32. Aebtissin = P 36. 69 D. 

Quisquis es egrotans animo seu corpore, summi 
Auxilium medici quere; beatus eris . . . 

Abbatissa fuit ßos claustri, forma sororum, 

Justide speculum, religionis amans. 

33. Bonus = P 37. 28 D. 

Dilectus Domino, fidei defensor, amicus 
Juris et ecclesie gloria preml erat 

34. Leuricus = P 38. 24 D. 

Quidam frater erat, Liuricus nomine, f actis 
Lubricus et monachi religione carens. 

35. Unzüchtiger Mönch ertrinkt; ein Freund betet für 

ihn = P 39. 85 D. 

Accidit in quodam signum memorabile claustro, 

Quod mea vult humili musa referre stilo. 

36. Deutscher Edelmann in England geheilt = P40. 18 D. 

Clara stirpe satus, sed corpore languidus egro 
Theutonica vir erat in regione manens . 

37. Ehefrau und Buhlin. 13 D. 

Cum vir adulterio gaudet, sua sponsa querelam 
Movit in ecclesia, virgo Maria, tua. 

38. Frau mit der Kerze = Jac. a Varag. XXX Vli, 2. 2 29 D. 

Virginis ad laudem, que celica sceptra gubernat, 
Inclita pauperibus femina sparsit opes. 

Dieser Vermerk, welcher, wie der folgende kleine Prolog zeigt, ursprüng- 
lich ist, fehlt in den zwei Münchner Handschriften. 

Die Frau kann in die Kapelle nicht gehen, weil sie alle ihre Kleider 
verschenkt hatte. 

2 
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39. Unvollständige Busse der Nonne = P 41. 29 D. 

Extitit in quodam claustro soror inclita, fiorem 
Virginitatis habens et sine labe manens. 

40. Schleier hebt sich am Samstag = P 42. 

Laude nitet celebri Constantinopolis, in qua 
Est apud Argolicos pontißcalis apex . 

41. Zwei Brüder (Abt, Mönch) beten für die Seele ihres 
Vaters = Monac. 18659 und 2617, Nr. 44. 43 D. 

Hostibus horribilem bellique vigore potentem 
Foverat in gremio gallica terra virum. 1 

42. Mönche hören auf, die Horae zu singen = Monac. 
18659 und 2617, Nr. 45. 18 D. 

Cura senum statuit ut sacre virginis horas 
Contio cottidie religiosa canat. 

43. Mönch sieht ein mondformiges Licht = Monac. 18659 
und 2617, Nr. 46. 4 D. 

Cum monachus sancte matutinale Marie 
Psalleret officium, lux nova fulsit ei. 

44. Eine Frau erlangt wieder die Liebe ihres ehebrecheri- 
schen Gemahls dadurch, dass sie die sieben Marientage, zumal 
den der Empfängniss, andächtig feiert. 11D. 

Dives erat claris mutier 2 natalibus orta 

Pulchra genis, animo provida, grata Deo. 

45. Am Thore von Capua findet sich ein Marienbild; eine 
Jüdin steht um Mitternacht auf et ante beatam effigiem Domine 
feda tributa dedit. Sie wird von zwei Teufeln ergriffen; im 
Sterben erzählt sie ihre Qual und die Ursache derselben. Eine 
andere Jüdin speit das Bild an; sie wird von einem Wolfe 
zerrissen. 12 D. 

Ad portam Capue sancte stat ymago Marie; 

Luminis etherei gratia lustrat eam. 

Exclamatio an die Jungfrau. 3 D. 

46. Theophilus. 141 D. 

Theophilum mea musa metro metire; supremum 
Carminis obtineat vir bonus iste locum. 

1 In der Mitte dieser Erzählung beginnt das Grazer Fragment. 

2 So Erf. ; die zwei Monac. mul. cl. 
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Der Schluss lautet: 

Queso tue matris humilem rege , Christe, poetam , 

Eins ut auxilio celica dona metam. 

Virgo , tuum vultu placato respice vatem ; 

Jam, quia portus 1 adest, te duce, sisto ratem. 
Plurima preteriens e multis pauca notavi ; 

Est mea de pelago prora soluta gravi . 

Perlege, pure puer, puerilia carmina lete ; 

Virginis huius ope dona superna mete . 

Qui 2 si forte nequis magnos audire poetas, 

Primitus ista leges, hinc pociora 3 petas. 

Zematibus 4 pingunt alii sua carmina claris ; 

Hoc Opus irradiat stella serena maris. 

Ergo creatori grates persolvere conor; 

Sit tibi, summe Deus, gloria, laus et honor. 

Care libelle, mihi me decedente maneto, 

Teque legant pueri post mea fata, peto . 

Expli cit liber miraculorum virginis Marie. 

Annis expletis 5 millenis atque trecenis 6 
Christi nascentis humanaque membra gerentis, 

Cum jam vicenus et septimus afforet annus 
Humanumque genus vexaret ubique 7 tirannus, 

Doctor in Ahusa 8 Volpertus 9 simplice musa 
Edidit hoc pueris carmen sub tempore veris . 10 

Die Quelle von Volpertus liegt klar zu Tage. Er ist 
einer PEZ-Handschrift gefolgt, und zwar einer, welche die 



1 So Erf. ; die zwei Monac. Nam quia tempus. 

2 Erf. Quod . 3 Erf. meliora. 4 Erf. Cem. 5 Erf. compl. 

6 Die anderen Hss. haben, wenn ich nicht irre trecentis. 

7 Nach Schum liest Erf. virque, was keinen rechten Sinn gibt; Kritz ubique. 

8 So die zwei Münchner Handschriften und die Grazer; auch in Erf. 
zuerst Ahusa , dann zwischen A und h oberhalb der Zeile ein senk- 
rechter, oben etwas gebogener Strich, der wie l oder f aussieht. Schum 
druckt ohne weiteres Alli . 

9 Nach Sch. hat Erf. Vulp. ; nach Kritz, Volp. 

10 Die Erf. Handschrift hat noch zwei Verse: 

Laus in fine sonat, virtus in fine coronat, 

Laus est finire, pudor est incepta perire. 

2 * 
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nämlichen Zusätze wie München 18659 (12. Jahrh.) und 2617 
(13. Jahrh.) enthielt. Nur , habgieriger Bauer 4 (P 11) findet sich 
nicht; entweder fehlte dieses Stück in der von Volpertus benützten 
Handschrift, oder er liess es mit Absicht als zu unbedeutend 
weg. Auch die Reihenfolge ist beinahe identisch; nur 18 steht 
vor 17 und zwischen 40 und 41 sind zwei eingeschoben. Die 
Anordnung der Zusätze der zwei Münchner Handschriften ist 
insoferne eingehalten, als 44. 45. 46 beisammen sind; nur 43 
, Theophilus* hat sich Volpertus mit Bedacht zum Schlüsse 
auf bewahrt. Von den vier Stücken, welche in keiner der 
PEZ-Handschriften enthalten sind und in unserer Sammlung 
Vorkommen, sind zwei bekannt: , Ehefrau und Buhlin/ ,Frau 
mit der Kerze*; zwei: , Ehefrau gewinnt die Liebe ihres Mannes 
wieder* und , Jüdinnen zu Capua* sind mir bisher unbekannt. Ob 
Volpertus sie in derselben Handschrift wie alle übrigen fand 
oder aus anderer Quelle schöpfte, vermag ich nicht zu sagen. 
Ueber den Mann habe ich mich vergeblich um Nachrichten 
umgesehen; die Hoffnung, dass sein Buch als Vorstufe zum 
Studium bedeutenderer Dichtungen diene, mag nach der An- 
zahl der mir bekannt gewordenen Handschriften einigermassen 
in Erfüllung gegangen sein. Als Beitrag zur Geschichte der 
Pädagogik könnte die Herausgabe, wenn nicht der ganzen 
Sammlung, so wenigstens grösserer Proben, einiges Interesse 
bieten. 

Ich erwähne noch einzelne versificirte Legenden, 1 über 
die ich Nachweise fand: 

In der Handschrift 35 der Bibliothek des Stiftes Reun 
in Steiermark (12. Jahrh.), fol. 16: 2 , Hostie in den Bienenstock*; 
vgl. Petrus Vener., De miraculis I, 1 und Herbert, De miraculis. 

In laudem fidei quam quisque tenetur habere . 

In der Handschrift 1432 der Grazer Bibliothek (12. bis 
13. Jahrh.): 3 , Judenknabe*. 



1 Bezüglich der bereits erwähnten sei bemerkt, dass in der Hs. der Bi- 
bliothek zu Douai 870 (12. Jahrh.) sich , Reich er Mann und arme Frau 4 
und ,Incest 4 = SV 61. 62 finden; vgl. Catal. des mss. des bibl. des d6- 
partements VI, 628. 

2 Von Weis in seinem Kataloge der Hss. des Klosters Reun verzeichnet. 

3 Sieh Schönbach in Zeitschr. für deutsches Alterthum XXIX, 350. 



Dijgitized by v^.ooQLe 




Studien zu den mittelalterlichen Marienlegenden. III. 



21 



Quod refero res est, mihi credite, fabula non est. 

Judeus quidam. puer olim christicolarum . . . 

In der Handschrift der Bibliothek zu Charleville 106 
(14. Jahrh.): , Theophilus*. 

Mater sancta Dei } fuga noctis , origo Dei 
Luminis etherei stella, memento meiJ 1 



Ich schliesse vorläufig meine Mittheilungen über lateinisch 
geschriebene Wunder mit der Angabe des Inhaltes einzelner in 
der Zwischenzeit mir bekannt gewordenen Handschriften und 
mit der Besprechung einiger Quellen von secundärem Werthe. 

Die Handschrift 245 der Bibliothek zu Gand (12. bis 
13. Jahrh.) 3 enthält auf S. 243 — 283: 

1—17. = HM. 

18. Drei Ritter. 

19. Meth. 

20. Conception. 4 

1 Vgl. Catal. des mss. des bibl. des dipart. V, 196. 

2 Der Vollständigkeit halber erwähne ich noch, dass vor der bereits be- 
schriebenen Hs. der Bibliothek zu Charleville 79 sich ein versificirtes 
Miraculum findet, dessen Inhalt, da die drei ersten mir bekannten Di- 
stichen nur Einleitendes bieten, ich nicht anzugeben vermag. Der Be- 
ginn lautet: 

Qui luget peccata piam Ingens pietatem 
Virginis exoret, corde requirat eam. 

Nominet ore piam bis terque quaterque Mariam 
Sic dicens : fer opem, virgo Maria, mihi. 

Respice clamantem, clamanti parce, Maria; 

Me peccatorem sarcina dura premit. 

Das Ende lautet: 

Jure, pii fi’atres , veneratur virgo Maria , 

Que , venie porta, portat ubique pios. 

Indulget misero qui se peccasse fatetur ; 

Qui commissa negat deperit absque modo. 

3 Vgl. Analecta Bcllandiama HI, 180. 

4 Die Analecta citiren Migne CLIX, 319, wo der Pseudo-Anselmus vor- 
kommt. Ob damit gemeint ist, dass die Gander Hs. genau dieselbe 
Fassung bietet, weiss ich nicht. Es könnte immerhin möglich sein, 
dass der Hinweis sich nur auf den Inhalt der Erzählung bezieht und 
dass die Hs. die in französischen Sammlungen gewöhnlich vorkommende, 
mit Tempore quo Normanni beginnende Erzählung enthält. 
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21. Toledo; Wachsbild. 

22. Viviers; amputirter Fuss. 

23. Leuricus. 

24. Judenknabe. 1 

25. Schwiegermutter und Schwiegersohn \ Guib. de No- 

26. Ehefrau und Buhlin / gent De l. S. M. 

27. Grenoble; Magdalenentag J 10. 12. 11. 

Es folgen zwei Schreiberverse ; und dennoch kommt noch 
zum Schlüsse: 

28. * Blindgeborener wird sehend; Gaude Maria virgo ; 
vgl. Kremsmünster 47. 2 Am Schlüsse steht: Expliciunt miracula, 
woraus sich ergibt, dass trotz der Unterbrechung durch die 
zwei Verse das letzte Wunder kein späterer Zusatz ist, sondern 
zur Sammlung gehört. 

Die Stücke 1 — 27 dieser Handschrift erweisen sich als 
mit Leipzig 821, Nr. 1—25 innig verwandt, und zwar stellt 
Gand eine ursprünglichere Gestalt dar, da HM vollständig ist 
und , Toledo* an richtigerer Stelle erscheint. Am bezeichnendsten 
ist, dass alle drei Erzählungen des Guib. de Nogent beisammen, 
und zwar in gleicher, mit jener der Quelle nicht genau über- 
einstimmender Reihenfolge Vorkommen. 



Die Handschrift der Bibliothek zu Brüssel 5519 — 26 
(12. Jahrh.) enthält auf fol. 1 ff. eine Sammlung von Marien- 
wundern. In ihrem Catalogus codicum hagiographicorum biblio - 
thecae regiae Bruxellensis , Pars I, Tom. 1, 519 äussern sich die 
Verfasser der Analecta Bollandiana über diese Handschrift in 
folgender Weise: ,Opusculum constat duobus libris, quorum prior 
in codice mutilus, optime convenit cum libello de quo actum est 
in Anal. Soll. III, ISO (d. h. in der soeben besprochenen 
Handschrift von Gand). Posterior autem est tractatus Hugonis 
Farsiti etc . 

Ob optime convenit eine vollständige Uebereinstimmung 
bezeichnet, weiss ich nicht; bei der Genauigkeit indessen, mit 
welcher die Verfasser der Analecta arbeiten, lässt sich mit 

1 Die Anal, geben an: Miracülum de puero judaeo quod ibidem (nämlich 
bei Pez), verbis tarnen mutatis, leges. 

2 Dieses Stück findet sich in den Anal. IV, 168 abgedruckt. 
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Bestimmtheit annehmen , dass die Brüssler Handschrift gegen- 
über jener von Gand kein neues Material enthält; die Ab- 
weichungen, wenn überhaupt solche vorhanden sind, mögen 
etwa die Reihenfolge betreffen. 

Nach Farsitus folgt in dieser Handschrift noch ein von 
anderer Hand geschriebenes Wunder, und zwar , Mädchen von 
Arras' = SV 58, SG 74. Dasselbe findet sich in dem er- 
wähnten Bande des Catalogus auf S. 525 ff. abgedruckt. 



Die Handschrift der Bibliothek zu Brüssel 7797 — 7806 
(13. Jahrh.) enthält fol. 1 — 53 einen liber miraculorum Dei Ge- 
nitricis Mariae. Im oben erwähnten Catalogus, Pars I, Tom . II, 
128 liest man darüber: Optime convenit cum opusculo de mira- 
culis B. M. quod . . . edidit . . . B. Pezius. ln cod. tarnen ordo 
subinde immutatus est ac nonnulla miracula superaddita . Diese 
Handschrift gehört demnach zu jenen grossen Sammlungen 
französischer Bibliotheken, welche nebst den (anders geordneten) 
42 Stücken von Pez noch eine Anzahl von Legenden bieten. 
Identisch mit SV oder Ps kann sie indessen nicht sein, da 
hier Farsitus auf die Sammlung folgt, nicht innerhalb derselben 
vorkommt. Letzteres ist der Fall bei folgender Sammlung. 



Die Handschrift der Bibliothek zu Brüssel Phillipps 336 
(13. Jahrh.) enthält auf fol. 36 — 109: Liber miraculorum D . n. 
s . Dei gen. M. qui appellatur Mariale. Der Cat . cod . hagiogr. 
Pars 1, Tom . II, 442 sagt darüber: Relatio 97 prodigiorum . . . 
Hic libellus magnam affinitatem habet cum opusculis Ulis de 
quibus actum est supra, tom. I et in Anal. Boll., tom. III, 180. 
Opusculum H. Farsiti, quod hic etiam in Mariali inclusum est 
complectitur . . .fol. 82 — 93. Inde in cod. sequuntur (fol. 109 — 128) 
libri duo miraculorum autore Petro Cluniacensi ac (fol. 128—141) 
narratio aliquot visionum quibus viri devoti donati fuere. Die 
Einschiebung von Farsitus innerhalb der Sammlung und das 
Folgen des Werkes des Petrus Cluniacensis, sowie einzelner 
Visionen, machen innigen Zusammenhang mit jener Variante 
von SV, die ich mit Ps bezeichnete, wahrscheinlich. Bei der 
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offenbaren Wichtigkeit dieser umfangreichen Sammlung werde 
ich mich bemühen, Näheres über sie zu erfahren; das Er- 
gebnis soll später nachgetragen werden. 



Die Handschrift der Pariser Nationalbibliothek lat. 10770 
(14. Jahrh.) 1 enthält von fol. 200 T an: 

1. Jude leiht dem Christen Geld; zur Fassung von Oxf. 

IIP 14 (= Toul. IIP 2) gehörig; auch das Initium stimmt 
so ziemlich überein : Constantinopoli erat quidem negotiator 

nomine Theodorus ... ad Hebraeum nomine Habraam veniens . 

2. Eine Klausnerin hatte keine gute Meinung von dem 
Predigerorden und betet zu M. um Aufklärung über diesen 
Punkt. M. erscheint ihr in Begleitung von Mönchen zahl- 
reicher Orden ; darunter ist aber kein Dominikaner. Die 
Klausnerin hält bereits ihre Ansicht für bestätigt, als M. ihren 
Mantel lüftet, sub qua latebant fratres , dicens: ,Ecee vides sub 
mea custodia quos derelictos judicabas 1 . — Quedam reclusa sanc- 
tam agens vitam. 

3. Alter Ritter wird Cistercienser = Paris. 5562, Nr. 23 
und Jac. a Var. LI 22. 

4. Ausser dem Kirchhofe begraben; Blume im Munde. 
Variante von P 3. Quidam clericus erat moribus carnalibus 
deditus. 

5. Eine Frau kauft eine Kerze für den Lichtmesstag; ihr 
Mann findet die Kerze zu schön, nimmt sie der Frau ab und 
sperrt letztere ein. Sie betet zu M. um die Gnade, dem heiligen 
Amte beiwohnen zu dürfen, schläft ein und hat eine Vision: 
In der Kirche celebrirt der Bischof; viele Frauen sind versam- 
melt und alle bringen ihr Opfer dar; nur sie steht allein in 
einem Winkel. Da fragt der Bischof: ,Quare hec mulier non 
ojfertP — ,Quia non habet cereum — ,Accipe cereum ex parte 
virginis mee. i Sie erwacht mit einer Kerze in der Hand. Aqud 
Viennam quedam domina cereum preparavit. 

6. ,Frau mit der halben Kerze* = Jac. a Var. XXXVII 2. 

7. Papst Leo haut sich eine Hand ab; vgl. Par. 5268, 
Nr. 2. Leo in ecclesiam celebrat missam . 



1 Mittheilung' des H. Prof. J. Alton. 



Digitized by v^.ooQLe 




Studien zu den mittelalterlichen Manenlegenden. III. 



25 



8. Gehängter Dieb; inhaltlich = P 6, Erat quidam für , 
qui sepe latrocinia exercebat. 

9. Ein Mönch kniet stets, wenn er zu M. betet; einmal 
in hohem Alter kann er nicht aufstehen; M. erhebt ihn. Quidam 
monachm elegit sibi b. V. in patronam. 

10. Ein Mönch wird von einem Gefährten überredet, dem 
allzustrengen Klosterleben zu entsagen. Als sie fort sind, kommen 
sie in eine Kirche; der erste Mönch vergiesst da viele Thränen 
und dringt darauf, zurückzukehren. Der Genosse sieht wie M. 
die Thränen sammelt und sie ihrem Sohne darreicht. Da fühlt 
er auch Reue. Quidam monachus honestissimam vitam ducens. 

11. Marienbräutigam; grosse Aehnlichkeit mit P 16. Qui- 
dam b. V. valde diligebat ; compulsus ab amicis . 

12. Geistlicher kann nur eine Messe; wohl = P 9. 

13. Ein Kaufmann verreist und vertraut Frau und Kind 
der Obhut M/s. Ein Diener beschliesst beide zu tödten und 
das Haus zu plündern. Als er mit einem Küchenmesser dem 
Zimmer der Frau sich nähert, erblindet er; da tödtet er sich 
selbst. Vir quidam de Alexandria . . . navigavit Constantinopolim. 

14. Judenknabe; in einer Fassung, welche von den 
anderen abweicht. 1 

15. Ein Judenknabe wird getauft; heimgekehrt, verbreitet 
er einen Wohlgeruch; den Eltern kommt es vor, als ob er 
stinke. Als sie das Geschehene erfahren , lassen sie den 
Knaben durch den Bademeister in den Kamin werfen. Der 
Bischof kommt baden und findet das Wasser sehr kalt; der 
Bademeister meint, es sei vielmehr an dem Tage mehr Brenn- 
material gebraucht worden als sonst und erzählt ihm die Sache. 
Man sieht nach und findet den Knaben unversehrt, qui dicebat 
se formam mulieris purpurate vidisse que flammas exstinguebat . — 
Quidam puer hebreus oves custodiebat . 2 

16. Theophilus; kurz, da auf einer Seite enthalten. 

17. Teufel als Diener eines räuberischen Ritters; vgl. 
Jac. a Var. LI, 3. 3 



1 ©d. Wolter, S. 55. 

2 Hier finden sich Wunder eingeschaltet, die sich nicht auf M. beziehen; 
darunter die zwei von durchbohrten Christusbildern, die wir aus Greg. 
Tur., De gl. mart. I, 10. 22, und aus Sigebertus anführten. 

5 Es folgen auch hier Erzählungen anderen Inhaltes. 



Digitized by v^.ooQLe 




26 



IX. AbhindlnDg : H 



fia. 



18. Maler und Teufel; vgl. V. Bell. 104 a . 

19. Schiff bruch; verwandt mit P 28. 

20. Eine Frau bringt ihrem Manne das Mittagsessen aufs 
Feld; heimgekehrt, findet sie das Haus verbrannt, ihr Kind 
aber ist unversehrt. Midier quedam Ave M. continue dicebat. 1 

21. Schwangere Aebtissin. 1 

22. ,Frau dem Teufel*; vgl. Jac. a Var. CXIX, 3. 1 

23. Ein Bösewicht, von seinen Feinden tödtlich verwundet, 
kann nicht sterben, bevor er gebeichtet hat. Tempore fratris 
Bartholomei (den folgenden Namen kann ich nicht genau 
angeben). 

24. Giraldus. Sanctus Hugo refert quod Giraldus . 

25. Der Beginn der Erzählung ist mir nicht bekannt. 
Dem mir vorliegenden Auszuge entnehme ich, dass es sich 
um das Motiv ,Will M. nicht verleugnen* handelt. Ein Ritter 
ruft den Teufel an; dieser gibt sich mit dem Abschwören 
Christi zufrieden und erfüllt die Bitte des Ritters: müle formis 
insidiatur et circumvolat et militum corda sic titillat ut se nil 
putent perficere nisi talem militem pro duce valeant habere . Der 
Ritter erinnert sich später, die üblichen Gebete an M. ver- 
nachlässigt zu haben. Er tritt in die Kirche ein, doch M. 
adest terribilis et minas intonat quod pollutis labiis eam nominare 
audeat qui filium negavit . . . ,Vae mihi quia peccavi ; et memor 
esto quod te non negavi .* M. befiehlt ihm zu beichten und der 
Sünde zu entsagen. 



Gil de Zamora, der Freund Alfons’ X. und Erzieher von 
dessen Sohn Don Sancho, hat ein Werk über die Jungfrau 
geschrieben, welches er Uber Mariae betitelte. Dieses ist uns 
in der Handschrift der Nationalbibliothek zu Madrid Bb 150 
(14. Jahrh.) erhalten worden. 2 Es besteht aus 18 Tractaten. 



1 Es folgen Erzählungen anderen Inhaltes. 

2 Dieses Werk wurde von P. Fidel Fita im Boletin de Vacademia de la 
historia , Bd. VI (daraus abgedruckt in seinen Estudios historicos , Bd. HI) 
und XTTT zum Gegenstände ausführlicher Besprechung gemacht. Im 
VI. Bande hat er jene fünfzig Erzählungen mitgetheilt, welche auch 
von Alfons X. in seinen Cantigas behandelt wurden. Er druckt sie 
nicht in der Reihenfolge des Liber Mariae ab, sondern je nachdem sie 
ihr Gegenstück in dem Werke des Königs finden. Im XIII. Bande trug 
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Innerhalb einzelner derselben werden unter theologischen Er- 
örterungen mehrere Wunder eingestreut; der 16.: De multorum 
miraculorum patratione per Virginia intercessionem, besteht, wie 
der Titel besagt, blos aus Erzählungen. Wir wollen zuerst 
diesen Tractat ins Auge fassen. Er zerfällt in 6 Capitel. 

Cap. I. De liberatis a faucibus mortis. 

1. Ertrunkener Glöckner = P 2 (5). 

2. Gehängter Dieb = P 6 (7). 

3. S. Peter in Cöln = P 7 (8). 

4. Giraldus = P 8 (14). 

5. Habsüchtiger Bauer = P 11 (65). 

6. Humbertus = P 12 (66). 

7. Judenknabe = P 31 (3). 

8. Kind wieder zum Leben gerufen = P 24 (10). 

9. Mönch stirbt plötzlich = SV 29 (67). Das Metrum, in 
den ersten Zeilen ziemlich zerstört, erscheint bald fast durch- 
gehends unversehrt. Am Ende eine starke Kürzung. 

10. Schwiegermutter tödtet den Schwiegersohn = Guibert 
de Nogent; entweder direct aus ihm oder aus einer der Samm- 
lungen, welche Guiberts Fassung enthalten (47). 

11. Ritter mit der Cuculla = SV 40 (24). 

Cap. II. De liberatis ab aquis. 

1. Entbindung im Meere = P 22 (37). 

2. 3. Zwei Schiffbruchgeschichten = P 27. 28 (18. 20). 

Cap. III. De liberatis a captivitate. 

1. 2. Aus Farsitus. 

Cap. IV. De liberatis ab aegntudinibus . 

1. Murieldis = P 17 (62). 

2. Teufel in Thiergestalt = P 23 (25). 

3. Aebtissin = P 36 (4). 

4. Vivaria; amputirter Fuss = P 18 (21). 

5. Milch; dieselbe Fassung wie in P 30; doch viel kürzer. 
Wenn auch im Allgemeinen der Ausdruck ab weicht, so lassen 

er dann die 30 Stücke, welche bei Alfons nicht begegnen, nach, und 
zwar dieses Mal nach der Anordnung im Buche von Gil. Jedes der 
80 Stücke versah er mit einer Nummer, die ich in folgender Inhalts- 
angabe zwischen Klammern mittheile. 
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doch einzelne wörtlich übereinstimmende Stellen die Ab- 
hängigkeit Gil’s von der in älteren Handschriften enthaltenen 
Version erkennen (29). 

6. Grenoble; Pflügen am Magdalenentag (68) == Guibert 
de Nogent, nicht SV 12. 

7 — 20. Aus Farsitus. 

Cap. V. De mrialüatibus . 

1. Hildefonsus = P 1 (1). 

2. Chartres; Blume im Munde = P 3 (12). 

3. Fünf Freuden = P 4 (77). 

4. Armer Mann gibt Almosen = P 5 (78). 

5. Priester kann nur eine Messe = P9 (17). 

6. Zwei Brüder in Rom = P 10 (79). 

7. Hieronymus = P 13 (38). 

8. Anselmus = P 14 (35). 

9. Marienbräutigam in Pisa = P 16 (43). 

10. Murieldis* = P 17 (62). 

11. Drei Ritter = SV 60 (9). Das Ende, vom Erscheinen 
eines der Ritter bei Frau Emma an, fehlt. 

13. Completorium == P 29 (80). 

14. Theophilus (2). Stimmt im Ganzen mit der üblichen 
Fassung überein, nur bedeutend abgekürzt. 

15. Liebe durch Teufelskunst = P 35 (42). Stark abge- 
kürzt und der Rhythmus noch weniger als in P erkennbar. 

16. Bonus (33). Sehr kurz; kaum noch eine Spur der 
rhythmischen Form. 

17. Aus Farsitus. 

Cap. VI. De imaginibus. 

1. Feuer in S. Michael = P 15 (22). 

2. Toledo; Wachsbild = SV 41 (6). 

3. Jude leiht dem Christen = P 33 (13). 

4. 5. Libia. Gethsemani = P 20. 21 (15. 16). 

6. Besudeltes Marienbild = SV 26 (19). 

7. Speier; Brot dem Jesuskinde = SV 44 (44). 

8. Wiederholung der Legende VII, 1 ; siehe unten. 



1 Dieses Wunder nahm also Gil zweimal, und zwar in identischer Fassung, 
in seinen 16. Tractat auf. 
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9. Orleans; Pfeil im Knie (27). Stimmt buchstäblich mit 
V. Bell. 83 überein, das seinerseits — mit mehreren kleinen 
Kürzungen — SG 30 wiedergibt. 

Alle Legenden des sechzehnten Tractates sind aus jenen 
grossen Sammlungen bekannt, welche zunächst in französischen 
Bibliotheken Vorkommen und die man daher wohl als in Frank- 
reich zusammengestellt ansehen darf. Gil hat das ihm vor- 
liegende Material je nach dem Inhalte in sechs Gruppen ein- 
getheilt. Ob er blos eine Handschrift oder deren mehrere 
benützte , ist weder leicht zu bestimmen , noch überhaupt 
wichtig; jedenfalls hat er in erster Reihe eine Handschrift 
benützt, welche HM in der ursprünglichen Anordnung enthielt; 
daran wird sich, wie nicht selten, .Judenknabe* angeschlossen 
haben. Wahrscheinlich hat dieselbe Handschrift auch das in 
die französischen Sammlungen so häufig aufgenommene Werk 
des Farsitus enthalten, so dass Gil letzteres nicht als selbst- 
ständige Schrift vor sich gehabt haben wird. 

Die persönliche Arbeit Gil’s reducirt sich bei diesem 
Tractat auf ein Minimum. Fast überall gibt er die Vorlage 
wortgetreu wieder; nur die kleinen Einleitungen und die 
Schlussbetrachtungen lässt er gerne aus; hie und da unter- 
drückt er einen Namen. Einzelne Abweichungen im Aus- 
drucke sind selten. 1 Wenn also Fita in dieser Legenden- 
sammlung eine Originalschrift erblickt 2 , so wird der gelehrte 
Forscher den obigen Ausführungen gegenüber seiner Ansicht 
gewiss entsagen. Dass es aber gelungen ist, den wahren 
Sachverhalt mühelos zu erkennen, verdankt man (es sei mir 



1 Besonders gerne fügt Gil epilheta omantia hinzu; so stets zu Maria die 
Adjectiva almiflua und dulciflua . 

2 Zu , Ritter mit der cuculla* verdächtigt Fita den Schluss; er sagt: ,El 
desenlace manifiesta que el codice no es el original escrito por Q. de 
Z. ni de} 6 de retocarse por alguna mano poco versada en el dogma 
catölico .* In Wirklichkeit hat Gil genau dieselbe Fassung wie die 
Handschriften des 12. Jahrh., so z. B. SV und SG, deren Text ich mit 
dem bei Gil vergleichen _ konnte. — An anderen Stellen spricht Fita 
von der propria narracion Gil’s und von seiner prosa populär y desnuda 
de todo omado. In letzterer Beziehung ist daran zu erinnern, dass sich 
bei Gil die grosse Verschiedenheit des Stiles wiederfindet, welche die 
Vorlagen aufweisen; schlichte Erzählungen wechseln mit überaus er- 
künstelten, rhythmische Fassungen mit solchen in Prosa ab. 
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gestattet, dies hervorzuheben) den im Verlaufe dieser Studien 
erzielten Resultaten auf einem bisher nur sehr einseitig unter- 
suchten Gebiete. 

Auch für die meisten der in den anderen Tractaten ein- 
gestreuten Legenden ist die Quelle leicht aufzudecken. 

Tractat IV. Qualiter virgo fuit conceptn . 

Hier wird nur die Elsinus-Legende mitgetheilt, während 
die zwei anderen des Pseudo-Anselmus , Marienbräutigam, Sohn 
des Königs von Ungarn, späterer Patriarch von Aquileja' (53) 
und , Ertrunkener Glöckner, Seinefluss' (41) erst auf fol. 60 r — 62 r 
innerhalb des VH. Tractates Vorkommen. 1 Einzelne Umstände 
sind verschieden erzählt und der Ausdruck ist vielfach ab- 
weichend. Man ersieht daraus , dass Gil nicht direct aus 
Anselmus, sondern aus einer Sammlung schöpfte, in welche 
die drei Wunder übergegangen waren. Dies wird durch den 
Umstand bestätigt, dass die zwei letzten mit den Worten: 
Legitur inter miracula ejusdem V. und Legitur in miraculis 
B. V. eingeleitet sind. 

Tractatus V. Qualiter V. fuit sanctificata. 

Hier kommt nur ,Hildefonsus' (1) vor, und zwar in 
einer von P 1 (siehe oben zu XVI, 5, 1) verschiedenen Fassung. 

Tractatus VII. De annundatione ; fol. 40 v — 66 r . 

Vierzehn Capitel; nur die zwei letzten enthalten Wunder. 

Cap. 13, 1. In Deutschland versucht ein junger Mann ein 
Mädchen zu verführen. Abgewiesen, tödtet er es. M. ver- 
einigt den abgehauenen Kopf mit dem Rumpfe und schenkt 
dem Mädchen das Leben wieder. Von dieser Legende — 
welche Fita als analog mit der von Juan Guarin, Mönch des 
Klosters Monserrate bezeichnet — kenne ich keine andere 
lateinische Fassung (52). 

2. Basilius und Julianus (50). Nur der Schluss: M. er- 
scheint dem Basilius und verspricht ihm Hilfe. S. Mercurius 
kämpft an der Seite der Christen. Tod des Julian, der ausruft: 
Vicisti, Galilaee , vicisti. Ob Gil diese Erzählung, die er in so 

1 Man könnte vermuthen, dass ursprünglich die drei Conceptionswunder 
beisammen standen; der Madrider Codex wäre eine Abschrift (manche 
Fehler deuten ebenfalls darauf hin), bei deren Anfertigung ein oder 
zwei Blätter der Vorlage an den Unrechten Platz gelangten. 
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vielen Quellen finden' konnte, abschrieb oder selbst redigirte, 
könnte nur durch eine langwierige und nicht lohnende Unter- 
suchung festgestellt werden. 

Cap. 14, 1. 2. Die zwei bereits erwähnten letzten Con- 
ceptionswunder des Pseudo-Anselmus. 

3. Ritter wird Cistercienser; kann nur Ave M. sagen = 
Jac. a Var. LI, 2 (54). 

4. Teufel als Diener bei einem verarmten Ritter = Jac. 
a Var. LI, 3 (34). 

5. Frau dem Teufel = Jac. a Var. CXIX, 3 (45). 

6. Gottes Gericht; M. legt die Hand auf eine Wagschale 
= Jac. a Var. CXIX, 4 (55). 

7. Probst von S. Gallen = Jac. a Var. CXIX, 6 (46). 

8. M. kämpft im Turnier = CXXXI, 2 (32). 1 

9. S. Dunstan. Die übliche Darstellung aus Eadmer oder 
aus Helinandus, der ihn abschrieb; nur etwas abgekürzt (56). 
Jac. a Var. CXXXI, 3 ist noch kürzer. 

10. Jesuskind als Geisel = Jac. a Var. CXXXI, 4 (57). 

11. Priester kann nur eine Messe = Jac. a Var. 
CXXXI, 72 (17). 

12. Vision des lasterhaften Clerikers = Jac. a Var. 
CXXXI, 8 (58). 

13. Ein paar Zeilen über eine im Jahre 780 entdeckte 
goldene Platte , worin Christi Geburt angekündigt und die 
Zeit der Auffindung der Platte angegeben stand (59). 3 

1 Da Fita als Inhaltsangabe der ersten fünfzig Stücke die betreffende 
Rubrik aus Alfons’ X. Cantigas gibt, so stimmt hier die Ueberschrift: 
Conto S. M. sacou de vergönnet d un cavaleiro , que ouver d aeer en a 
lide en S, Esteban de Qromaz; de que non pode y aeer polas suas tres 
missa8 que oyti nicht genau mit dem Inhalte des lateinischen Textes. 
Bei Alfons nämlich wird die in der Leg. aur. und in manchen vulgären 
Fassungen allgemein gehaltene Erzählung localisirt (in anderen Versionen 
wird selbst der Name des Ritters angegeben) ; auch handelt es sich nicht 
um ein Turnier, sondern um einen Angriff gegen die Mauren. Ebenso 
in den Castigos e documentos del rey don Sancho ed. Gayangos, p. 94, wo 
der Ort derselbe ist und der Ritter den Namen Fernand Antolinez trägt. 

2 Dass M. den abgesetzten Priester bei Jacob ihren cancellariits , bei Gil 
ihren capeltanus nennt, ist nur eine Variante, die auch in Handschriften 
der ausführlicheren Fassung von HM vorkommt. 

3 Fita citirt das Werk De praeconiis civitatis Numantinae (Buch VH, cap. 15), 
worin ebenfalls über diese Platte berichtet wird. 



Digitized by v^.ooQLe 




32 



IX. Abhandlung : Muss&fia. 



Tractatus VIII. De parturitione matris Christi . 

1. Zur Zeit Königs Fernando fand ein Jude zu Toledo 
ein Buch, worin Christi Geburt angekündigt und die Zeit der 
Auffindung des Buches angegeben stand. 1 (60) 

Also Variante der vorangehenden Legende. 

2. Vision des Hugo von Cluny am Vorabend von Weih- 
nachten; zwei im Ausdrucke abweichende Fassungen; bei der 
zweiten wird Petrus Cluniacensis eitirt, in dessen Buch De 
miraculis, cap. 15, sich in der That die Vision findet 2 (61). 

Tractatus IX. De purificatione . 

1. Murieldis, dieselbe aus P 17 (bei Gil XVI, 4, 1 und 
XVI, 5, 10) abgekürzte Fassung wie bei Jac. a Var. XXXVII, 
3 (62). 

2. Frau mit der Kerze = Jac. a Var. XXXVII, 2 3 (63). 

3. Ein Wunder aus Farsitus (wiederholt XVI, 4, 14). 

Tractatus XV. De assumptione . 

1. Chartres befreit; kurzer Bericht (64). 

2. Toledo; Wachsbild (identisch mit XVI, 6, 2). 

Die meisten Legenden stimmen, wie man sieht, auf das 
Genaueste mit solchen, die in der Legenda aurea enthalten 
sind. Hat sie nun Gil aus Jacobs Werk? Wenn ja, so Hesse 
sich die Art der Entlehnung in folgender Weise deuten: Gil 
hat die in den drei Capiteln LI de annuntiatione , CXIX de 
assumptione und CXXXI de nativitate enthaltenen Wunder in 
seinem siebenten Tractate benützt und in der Regel jene weg- 
gelassen, welche er schon — meist in ausführlicherer Fassung — 



1 Gil sagt : hoc scriptum est in cronicis summorum pontißcum et imperatorum, 
wozu Fita bemerkt, Gil habe dieses Werk zwischen 1278 und 1282 
verfasst. 

2 Bei Erwähnung der Schrift des Petrus Ven. habe ich es versäumt, dieses 
Wunder zu verzeichnen. Ebenso bei Erwähnung des Helinandus (Migne 
CCXII, 943), den Fita eitirt. Bei V. Bell. 114 dagegen habe ich es 
angeführt. 

3 Bezeichnend für die Zusammengehörigkeit von Jacob und Gil ist es, 
dass in beiden der Grund, warum die Frau die Messe nicht hören 
konnte, in zwei Versionen angegeben wird: sacerdos ad quoddam suum 
negocium longius secessit . . . vel, ut alibi legitur , . . etiam vestimenba pro 
honore virginis dabat , unde cum clamidem dedisset et ad ecclesiam ire non 
potuisset, sine missa illam ea die mauere oportebat. 
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in der Vorlage seines XVI. Tractates fand; er nimmt daher 
auf: LI 2. 3; aus CXIX nimmt er 3. 4. 6 auf; 2 = XVI, 
5, 3 und 5 = XVI, 1, 7 lässt er aus; aus CXXXI hat er 
2. 3. 4. 7.i 8; 5 = XVI, 1, 2; 6 == XVI, 5, 9; 9 = XVI, 
5, 14; 10 = XVI, 1, 10 lässt er aus. Die zwei Wunder von 
XXXVII ,de purificatione * nimmt er in seinen neunten Tractat, 
welcher den gleichen Gegenstand behandelt, auf, theilt sie aber 
in umgekehrter Ordnung mit. 

Es fragt sich nur, ob es wahrscheinlich ist, dass Gil die 
Legenda aurea gekannt habe. Jacob ist im Jahre 1298 ge- 
storben; welches Alter er erreicht hat und wie hoch die Ab- 
fassung seines Werkes hinaufreichen kann, wissen wir nicht; 
das Liber Mariae ist nach Fita (siehe oben die Anmerkung zu 
VIII, 1) später als 1282 abgefasst worden. Sind alle diese 
Daten richtig, so Hesse sich immerhin die aufgeworfene Frage 
bejahend beantworten. Erwägt man indessen, dass die Zwischen- 
zeit doch eine ziemlich kurze ist und dass im Mittelalter neu 
erschienene Schriften wohl keine rasche Verbreitung fanden; 
erwägt man ferner, dass im Falle directer Benützung der 
Legenda es nicht recht abzusehen wäre, warum Gil nicht auch 
bezüglich der Einreihung der Legenden in seine zwei Tractate 
de nativitate (V) und de assumptione (XV) seinem Vor bilde ge- 
folgt sei; bringt man endlich die Thatsache in Rechnung, dass 
,Dunstan tf bei Gil ausführlicher als bei Jacob ist, so erscheint 
die Ansicht glaubwürdiger, dass beide Schriftsteller aus einer 
gemeinschaftlichen Quelle — irgend einer noch aufzufindenden 
Sammlung — schöpften und deren Reihenfolge treu bewahrten. 
Gil hat die in dieser Quelle enthaltenen Wunder beisammen 
gelassen und nur jene ausgeschieden, die er in seiner anderen 
Vorlage fand; Jacob dagegen vertheilte sie unter drei Capitel, 
und zwar willkürlich. Dem Leser der Legenda fällt es in 
der That auf, dass während in den Capiteln, die von Heiligen 
handeln, nur solche Wunder Vorkommen, welche mit dem be- 
treffenden Heiligen im Zusammenhang stehen, in den erwähnten 
drei Capiteln jede derartige Beziehung auf ein besonderes 



1 Nur dieses Wunder , Priester kann nur eine Messe* ist eine Doublette, 
da es auch XVI, 5, 5 un$ zwar in der ausführlicheren Fassung von HM 
vorkommt. 

3 
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Marienfest fehlt. Nimmt man nun an, das Liber Mariae sei von 
der Legenda unabhängig, so hilft Ersteres die Quelle der Letz- 
teren reconstruiren und Jacobs Verfahren auf hellen. Dass beide 
Werke in dem Abschnitte de pimficatione die nämlichen zwei 
Erzählungen bieten, ist kein Beweis für die Abhängigkeit des 
einen von dem anderen; denn da es sich um Wunder handelt, 
von denen es ausdrücklich heisst, sie seien am Reinigungsfeste 
geschehen, so mussten beide Verfasser von selbst auf den Ge- 
danken kommen, sie zu isoliren und sie so einzureihen, wie sie 
es gethan haben. Die drei Conceptionswunder mag Gil in der- 
selben Quelle gefunden und aus demselben Grunde isolirt 
haben ; dass Jacob sie nicht hat, hängt damit zusammen, dass 
er — vielleicht als Gegner der neuen Lehre — von dem Con- 
ceptionsfeste nichts weiss . 1 — Gil hat endlich, wie wir gesehen 
haben, zwei Assumptions wunder; von diesen hat er eines in 
der Quelle des XVI. Tractates gefunden und hier wiederholt; 
für das andere, , Chartres* — möge er es wo immer geschöpft 
haben — war sein XV. Tractat insoferne ein passender Platz, 
als in der Einleitung gesagt wird, dass, als M. in den Himmel 
stieg, ihre Kleider in der Gruft blieben; eines dieser Kleider 
war nun das Hemd von Chartres. 

Wir können das Gesagte wie folgt zusammenfassen: Gil 
hat fast ausschliesslich zwei Vorlagen benützt : 2 Jacobus de 
Varagine oder eher dessen Quelle für die ersten Tractate; eine 
der französischen Sammlungen 3 für den XVI. Tractat. Die 
ihm vorliegenden Texte gibt Gil meist wortgetreu wieder . 4 



1 Dass sie trotzdem in die Zusätze zur Legenda aurea , Cap. CLXXXIX, 
Aufnahme gefunden haben, ist bei der Besprechung des Jac. a Varag. 
im II. Hefte dieser Studien bemerkt worden. 

2 Fita’s Angabe: Las fuentes , de las que tomo sus Milagros de N. S. el 
sapientisimo franciscano , son muclias y muy variadas bedarf demnach 
wesentlicher Einschränkung. 

3 Welche, ist mittelst des bisher bekannten Materials nicht zu bestimmen; 
Nachsuchen in spanischen Bibliotheken würde vielleicht zu einem Re- 
sultate führen. Ich habe bisher nur die Escorialhandschrift Q. HI. 9 ver- 
zeichnet gefunden; s. Hartei, Bibi, palrum latin. hispan. I, 117. Sie ent- 
hält von fol. 71 — 119 eine Sammlung, die mit ,Hildefonsus‘ beginnt. 

* Man kann auch bemerken, dass die kürzeren der ersten Tractate un- 
verändert sind, während bei den längeren jles XVI. Tractates die oben 
angedeuteten Kürzungen uns entgegentreten. Ob selbst diese Kürzungen 
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Zum Schlüsse sei noch erwähnt, dass es den Anschein 
hat, als ob Qil noch ein Buch über Maria geschrieben habe, 
in welchem ebenfalls Wunder erzählt werden. Im siebenten 
Tractate sagt er: Sicut patet per multa miracula que in libro 
nostro de Virgine . . . sunt digesta , de quibus . . . unum breve 
miracidum subscribemus. Es folgt VII, 1 , Marienbräutigam als 
Conceptionswunder*. Man könnte versucht sein, darin den 
16. Tractat zu erblicken; aber abgesehen von der Sonder- 
barkeit des Ausdruckes in nostro libro , um dasselbe Werk 
zu bezeichnen, in welchem dieser Hinweis vorkommt, ist, wie 
Fita richtig hervorhebt, die betreffende Legende im 16. Tractate 
nicht enthalten. Noch weniger wird man nostro mit ,in unserem 
Besitze befindlichen* übersetzen wollen. Sollte am Ende der 
Schreiber der Madrider Handschrift nostro statt der Abkürzung 
für quodarn geschrieben haben? Es will mir nämlich nicht sehr 
glaubwürdig erscheinen, dass Gil zwei Werke geschrieben habe, 
deren Inhalt fast identisch wäre. Da dies indessen nicht un- 
möglich ist, so wird man gut thun, in spanischen Bibliotheken 
in dieser Richtung nachzusuchen. 



Dass in Predigten der späteren Zeit, zumal in solchen, 
die an Marientagen gehalten wurden, zahlreiche Wunder 
der Jungfrau enthalten sind 1 ist selbstverständlich; darnach 
in gedruckten und handschriftlichen Sammlungen zu fahnden, 
wäre eine ungemein weitläufige und mühsame Arbeit, welche 
überdies für die Ziele, die wir verfolgen, sehr geringe Aus- 
beute böte. Leichter zu benützen und daher einiger Be- 
rücksichtigung würdig sind jene Schriften, welche als Hilfs- 
mittel zur Abfassung von Predigten dienten und von denen 
einige nebst Anderem auch Erzählungen, andere blos Er- 
zählungen enthalten. Ist auch das Legendenmaterial, welches 

von Gil herrühren, lässt sich nicht mit Sicherheit angeben; man ver- 
gleiche das bezüglich XVI, 6, 9 Gesagte. 

1 Ueber die Gewohnheit der mittelalterlichen Prediger, ihre Sermones mit 
allerlei Erzählungen theils frommen, tlieils profanen, selbst lustigen In- 
haltes zu versetzen, sehe man die bekannten Werke von Lecoy de La 
Marche, Bergaigne und Cruel; dazu den lesenswerthen Aufsatz von 
Crane, Mediamal Sermon- Book* and Stories in den Proceedings of the 
American philosophical Society , XXI, 49 ff. 

3* 
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solche Schriften zusammenstellen, meist aus älteren Werken 
bekannt, so bieten sie doch einiges Interesse, weil sie hie und 
da Legenden oder Versionen vertreten, welche in älteren Samm- 
lungen entweder nicht vorhanden sind oder noch nicht nach- 
gewiesen wurden. Ich theile im Folgenden das mit, was sich 
an Marienwundern in einigen solcher Repertorien findet. 

Das Buch de septem donis des Etienne de Bourbon (f 1261) 
enthält (Pars II, Titulus VI De B. Maria *) ziemlich viele 
Legenden, die Darstellung ist — wie überhaupt in solchen 
Handbüchern, welche die weitere Ausführung den Predigern 
überliessen — meist sehr kurz; doch dort wo frühere Dar- 
stellungen vorliegen, lassen bald kürzere, bald längere Stellen 
die Abhängigkeit von der Vorlage erkennen. Etienne nennt 
bei einzelnen Legenden seine Quellen. 2 

106. Conceptio; kurz, ohne Namen zu nennen; doch im 
Ganzen mit der Helsinussage übereinstimmend. 

107. Engelsmusik am Abend von M. Geburt; Beleth wird 
als Quelle genannt; vgl. Hon. Aug.; SG 48; Oxf. I 7 (= Toul. 
III, 4); VB. 119 a . 

108. Ein Mädchen bereut ihr sündhaftes Verhältniss mit 
einem jungen Manne. Sie geht in den Wald; da will ihr der 
Teufel in Gestalt des Geliebten Gewalt anthun; sie sagt Ave 
M.; der Teufel verschwindet. Aus Guillemus de Peyt. 

109. Die Albigenser schneiden einem Cleriker die Zunge 
ab. An einem Marienfeste erlangt er sie wieder. 

110 — 112. Soissons; aus H. Farsit, der aber nicht ge- 
nannt wird. 

110. Blinder, der zu Rom das Responsorium Gaude Maria 
verfasst; vgl. SG 54. 

1 Ich benütze die Auszüge welche Lecoy de la Marche unter dem Titel: 
Anecdotes historiques, lügendes et apologues tirüs du recueil inedit d' Etienne 
de Bourbon, Paris 1877, edirte. 

2 Ueberdies heisst es am Schlüsse von §. 137 : Notandum autem quod 
ista miracula fseuj eorum plurima collegimus de libris diversis de miraculis 
ejus scriptis, quvrum conscriptores non sunt mihi omnes cognüi nec tüuU 
librorum hoc declarabant . . . Hoc tarnen seien dum quod eorum plurima 
S. Petrus, Tarmtasiensis archiepiscopus, compilasse , quedam alia 8. Hugo 
Cluniacensis abbas et Petrus Cluniacensis , alia Urbanus papa, alia Petrus 
Damiani, Ostiensis episcopus, leguntur scripsisse. 



Digitized by v^.ooQLe 




Studien za den mittelalterlichen Marienlegenden. 111. 



37 



111. Entbindung im Meere; vgl. P 22. 

112. Humbertus (dieser Name wird jedoch nicht genannt) 
= P 12. 

116. Ein Cistercienser, der einen schlechten Lebenswandel 
geführt hatte, ist schwer krank; er bittet seine Genossen, für 
ihn M. anzuflehen. Als diese zurückkommen, finden sie ihn 
wie todt. Doch nach einiger Zeit dankt er mit lauter Stimme 
der Jungfrau, die seine Erlösung von der ewigen Verdammniss 
erwirkt habe. Darauf beichtet er und stirbt. 

117. Der Abt von Belleville ist im Sterben; er hat eine 
Vision. Denjenigen, die ihn fragten, was er da gesehen hatte, 
antwortet er: Ich sage euch nur dies: wer selig werden* will, 
möge M. verehren. Darauf stirbt er. 

119. , Gehängter DieV; eine Variante von P 6. 

120. Ein anderer Dieb zu Auxonne wird auf gleiche Art 
von M. befreit; er kehrt aber zu seinem Laster wieder und 
wird gehängt. 

121. Von drei Brüdern, die verbannt allerlei Unthaten 
verrichteten, wurden zwei gehängt; der dritte beichtete, wollte 
aber erst Busse thun, wenn er die Brüder gerächt hätte. Zu 
Tode verwundet, konnte er nicht sterben, bis er gebeichtet und 
communicirt hatte. Dies geschah in comitatu Nivernensi a. 
D. 1225. 

122. Als die Leute des Bischofs die Burg Solustre wieder 
eroberten, deren sich der Graf von Mäcon bemächtigt hatte, 
stürzte sich die ganze Besatzung von einem Thurme herab; 
nur Einer konnte nicht sterben, bevor er beichtete. 

123. Eine Mutter gelobt, an den Vigilien M’s. zu fasten 
und zur Assumption einen grossen Wachskuchen zu spenden, 
wenn ihr Kind, das im brennenden Hause liegt, gerettet werde. 
Es geschieht. Einige Jahre später brennt das Haus wieder; 
der Knabe kommt darin um. Nach mehr als einem Tage er- 
langt er wieder das Leben. Auch bleibt der Wachskuchen 
unversehrt, der im Keller aufbewahrt wurde, um das Gelübde 
zu lösen. 

125. Mönch stirbt plötzlich; SV 29. Auch hier in Bur - 
g undia, 

126. Reginaldus, Dechant in Orleans, ist schwer krank; 
M. heilt ihn; in ihrer Begleitung sind zwei Mädchen, von denen 
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eines mit dem Kleide des eben gegründeten Predigerordens 
bekleidet ist. Aus dem Leben des heil. Dominicus. 1 

127. Von fleischlicher Begierde gequält, fleht einer auf 
den Rath des Johann von Montmirail die Jungfrau an. Sie 
erscheint ihm und zieht ihm die Haut ab; da ist er wie neu- 
geboren und von jeder unkeuschen Regung frei. Dies erzählte 
Romaeus de Levia (f 1261). 

128. Eine Dame gibt einem Ritter ein Stelldichein; vor- 
her betet sie zu M. und das Versprechen bereuend , sinnt sie 
auf ein Mittel, den Ritter zu verabschieden. Dieser seiner- 
seits sagt die Vigilien der Verstorbenen und da sieht er un- 
zählige Hände, welche aus der Erde steigen und um Erbarmen 
flehen. Als er dann Salve regina sagt, da sieht er, wie M. in 
Begleitung einer Schaar von Jungfrauen vom Himmel zu ihm 
herabsteigt. * Er begibt sich zur Dame und verspricht ein 
Kloster zu bauen, dessen Aebtissin sie werden soll. 

129. Variante von ,' Teufel als Diener*; ob der Herr ein 
frommer Mann (SG 34) oder ein Räuber (Jac. a Var. LI 3) 
war, wird nicht angegeben. 

130. Deols; 1187. Stein gegen 'das Bild M/s mit dem 
Kinde; vgl. V. Bellov. 110 a . 

131. Es flucht Einer bei den Gliedern Christi und der 
Heiligen. Als er bei den Händen M/s flucht, fällt er todt 
hin; zu vergleichen mit VB. 104 b . Eine ähnliche Geschichte 
in §. 133. 

132. Chartres durch M/s Hemd befreit. 

133. Bei Cluny, 1246. Ein Wirth flucht den ganzen Tag 
bei Christus; Abends flucht er bei M/s Zunge; er stirbt. 

134. Der Graf von Flandern setzt eine Aebtissin ab. 
Diese zieht eine Hexe zu Rathe, welche ihr verspricht, ihr 
zur verlorenen Würde zu verhelfen, wenn sie es aufgibt, zu M. 
zu beten. Sie weigert sich. Der Graf zieht den Befehl zurück. 

135. Aebtissin. 

136. Kaiserin von Rom. 

137. Guola, Bischof von Brescia, sieht im Sterben zwei 
Leitern, die von der Erde bis zum Himmel reichen; auf dem 
Gipfel der einen Christus, auf dem der andern Maria; sie 



1 Vgl. Jac, a Var. ed. Grässe S. 472, 
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helfen dein heil. Dominicus hinaufsteigen. Aus dem Leben des 
heil. Dominicus. 

138. Zur Zeit des Schisma zwischen Innocenz II. und 
Anacletus hat ein heiliger Mann eine Vision, in welcher er 
sieht, wie M. den Anaclet verwundet und vom päpstlichen 
Stuhle verjagt. 

139. Mönch, der M.’s Namen mit drei Farben schreibt; 
vgl. Par. lat. 5268, Nr. 20. 

140. Liebe durch Teufelskünste erlangt. 

Dazu aus anderen Abschnitten: 

46. Ein Erzdechant führt den Tod des Erzbischofs herbei 
und wird an dessen Stelle gewählt. Ein vornehmer Mann, der 
beim feierlichen Gastmahle aufwartet, hat eine Vision, in 
welcher er M. mit dem Getödteten vor den Richterstuhl Gottes 
hintreten sieht. Er erhält den Auftrag, den Mörder zu holen. 
Zu sich wiedergekehrt, lässt er das Messer fallen und weint. 
Um die Ursache befragt, erzählt er seine Vision. Der Erzbischof 
stirbt gleich darauf. 

91. Ein Mönch des Predigerordens hat bereits das Kloster 
verlassen; da erinnert er sich, vom Bilde M/s keinen Abschied 
genommen zu haben. Die Versuchung verschwindet, er bleibt. 

317. Ein Bauer wirft die Hostie in den Bienenstock, um 
dadurch dessen Ertrag zu vermehren. Die Biejien bauen ein 
Altar um den Leib Christi. Als der Bauer den Honig ausheben 
will, stürzen sie sich auf ihn und bedecken ihn mit Wunden. 
Legi metrice dictatum exemplum. Vgl. oben S. 20. 

373. Fridolingeschichte. 1 



Als eine Materialien Sammlung für Prediger ist die Scala 
coeli des Dominicaners Johannes Gobii, auch Johannes Junior 
genannt (erste Hälfte des 14. Jahrh.), anzusehen. Sie besteht 
ausschliesslich aus Erzählungen , welche unter bestimmten 
Schlagwörtern gesammelt erscheinen. Unter Virgo Dei genitrix 
wird eine reiche Sammlung von Wundern mitgetheilt. Johannes 
nennt meist seine Quellen. Für unsere Legenden merkt er 



1 Ich erwähne auch diese, weil sie in den Kreis der Marienwunder ge- 
zogen wurde; so bei Alfons X. 
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an: legitur in Mariali magno (1 — 22), in libello de miraculis 
b. V. M. (24. 29. 36. 42. 50. 52), in miraculis b. V. (23. 
25. 26. 37. 38. 43. 44. 47. 48). Dass er viele mit V. Bell, 
gemein hat, erklärt sich leicht daraus, dass auch dieser als 
seine Quelle das Mariale magnum nennt. Ob Johannes aus 
dem Speculum oder aus dessen Quelle schöpfte, ist nicht 
genau zu bestimmen; dass er indessen das Werk des Bellova- 
censis kannte, erhellt aus Nr. 46, wo Letzterer citirt wird. Die 
Fassungen der Scala coeli , mit jenen in Speculum verglichen, 
erweisen sich als bedeutend kürzer. Dies entspricht der Natur 
des ersteren Werkes, welches sich bestrebt, in möglichst engem 
Raume eine sehr grosse Anzahl von Geschichten zusammen- 
zutragen. Vielfache Uebereinstimmungen im Ausdrucke setzen 
die Zusammenhörigkeit der Fassungen ausser Zweifel. Es sei 
endlich bemerkt, dass die Texte der Scala oft sehr verderbt 
sind, wohl weniger durch Schuld des Compilators als der 
Schreiber 1 und des Druckers. 2 

Um Raum zu ersparen, verzeichne ich hier die Stücke, 
welche die Scala coeli mit V. Bell, gemein hat. 



Sc. 


VB. 


Sc. 




VB. 


L-4 = 


81—83 


15 


— 


96 


6 = 


84 


16 




109 


7 = 


89 b 


19 


= 


97 


9 = 


85 


20 


z= 


107 


10 = 


88 


21 


~rr 


116*“ 


11 = 


86 


22 


=: 


118 


12 = 


100 


27 




99*» 


13 = 


87 


31 


= 


105—6 


14 = 


102—3 


32 


— 


1 12 4 



1 Handschriften scheinen selten zu sein; ich kann nur eine nach weisen: 
Wiener Hofbibliothek 13538. 

2 Ich benütze die Ausgabe Ulm, J. Zainer 1480, welche nach Goedeke, 
Orient und Occident II, ein Nachdruck der ersten von Lübeck, Brandis 
1476, ist. 

3 Dazu ein Zusatz. Als der Mann erfährt, dass Weib und Kind getauft 
sind, tödtet er in der Nacht das Kind. Auf das Geschrei der Mutter 
laufen die Bürger herbei; der Jude entflieht in eine Marienkapelle, 
bereut seine Sünde und erklärt sich bereit die Taufe anzunehmen. Das 
Kind kehrt wieder zum Leben. 

4 Mehrfach verschieden. 
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Sc. VB. Sc. VB. 

33 = 104 a 46 = 115 

34 = 104 b 49 =.111 

36 = 119 c 

5. Ein Stummer singt das Responsorium Gaude Virgo 
Maria ; eine Taube senkt sich ihm auf Zunge und Lippen; er 
spricht. Vgl. SG 54, wo der Verfasser des Responsoriums 
blind ist und zum Lohne sehend wird. Aehnlicher Lohn für 
das Hersagen eines Marienhymnus in 40. 

8. Viele Kinder fallen in den Fluss; sie fluchen und er- 
trinken; nur eines sagt Ave Maria und rettet sich. 

17. Alter Ritter wird Cistercienser ; kann nur Ave Maria 
lernen; Lilie vom Herzen durch den Mund; vgl. Thom. 
Cantimpr. XXIX, 9 und Jac. a Var. LI, 2. 

18. Ausser dem Kirchhofe begraben; Lilie aus dem 
Munde = P 3. 

23. Ein alter Mönch kniet stets beim Hören des Namens 
M/s. Einmal ist kein Diener da, um ihn aufzuheben; M. thut 
es und verleiht ihm Jugendkraft. 

24. Der Sohn des Königs von Ungarn gelobt während 
einer Krankheit, keusch zu bleiben. Auf den Rath der Freunde 
geht er aber eine Heirat ein u. s. w. wie beim Pseudo- Anselmus. 

25. Hildefonsus, kurz; nichts von Siagrius. 

26. Fünf Freuden M/s. 

28. Ritter will M. nicht verleugnen; refert Caesarius = 
C. Heisterb. II, 12. 

29. Ein heiliger Mann geht vor einer Sünderin vorüber 
und sagt ihr: Schwester, bete zu Gott für mich. Durch diese 
Worte betroffen, tritt sie in eine Kirche ein und betet. Auf 
M/s Fürbitte verzeiht ihr Gott. 

30. Teufel als Diener; 0 interner ata = SG 34. 

35. Eine Frau, von Schlemmern verfolgt, flüchtet hinter 
eine Mariensäule. Einer der Verfolger wirft einen Stein und 
zerbricht den Arm des Christuskindes; Blut fliesst heraus. 
Ein Teufel tödtet ihn. 

37. Ein Jude steckt ein Schwert in das Bild M/s mit 
dem Kinde; Blut fliesst heraus; er wirft das Bild in den 
Brunnen. Die Christen holen das Bild hervor und man findet 
die blutende Wunde an der Brust; noch heute ist sie zu 
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sehen. Der Jude bekehrt sich. Variante von Greg, von Tours, 
Mirac. I, 22. 

38. S. Johannes Damascenus. 

39. Papst Leo haut sich die Hand ab; in commentariis 
romanorum pontißcum ; vgl. Par. lat. 5268, Nr. 2. 

40. Ein Cleriker, dem die Häretiker die Zunge ausge- 
rissen hatten, sagt in seinem Innern einen Marienhymnus: O 
rosa generosa. Er erlangt seine Zunge wieder. 

41. Einer, dem die Hände abgehauen wurden, weil er 
einen gegen M. fluchenden Juden todtgeschlagen hatte, betet 
zu M. am Verkündigungstage. Er erlangt seine Hände wieder. 

42. Ein lasterhafter Mönch erscheint ein Jahr nach seinem 
Tode dem Sacristan; dank M/s sei er grässlichen Qualen ent- 
rissen worden; also ,Humbertus‘. Die Diction erinnert an Et. 
de Bourbon 115. 

43. Lasterhafter Mönch im Sterben sagt, er sei erlöst; 
inhaltlich und formell mit Et. de Bourbon 116 sich berührend. 

44. Ein Cleriker kommt in ein Kloster, wo man das 
Officium der Jungfrau betet; er fragt nach der Ursache. Der 
Abt erzählt, er habe früher einen schlechten Lebenswandel 
geführt, vor dem Richterstuhle Gottes habe er aber Gnade 
gefunden. Ist wahrscheinlich aus P 34 geflossen. 

45. Ertrunkener Mönch; P 2, aber mit wesentlichen Ab- 
weichungen. 

47. Ertrunkener Mönch; Variante, verwandt mit Cleop.- 
Toul. III a 8. 

48. Der Abt Johannes hat in der Stunde seines Todes 
eine Vision, die er den Genossen mittheilt: zum ewigen 
Gerichte geführt , habe er eine Quelle und einen Baum 
gesehen. 

50. Eine Dame lehrte ihre Kinder, stets M. anzurufen. 
Eine ihrer Töchter gibt durch ihren auffallenden Putz Aerger- 
niss; in einem Garten erscheint ihr der Teufel und will sie 
mitnehmen. Da ruft sie M. an; worauf der Teufel: Verflucht 
sei, wer dich dies lehrte; vgl. bezüglich des Ausrufes Jac. a 
Var. CXIX, 7. 

51. Ein junger Mann, der von seinem Herrn, einem 
Fürsten, seiner Unthaten wegen verbannt wird, stellt sich an 
die Spitze einer Räuberbande. Er wird gefangen und zum 
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Tode verurtheilt. Der Teufel will ihn befreien, falls er M. 
verleugnet. Er weigert sich. Auf dem Wege zum Schaffot 
geht er an einem Marienbild vorüber und betet; M. neigt sich 
wie flehend. Der Sünder ersucht, ihre Füsse küssen zu dürfen. 
Da streckt das Bild die Hand aus, ergreift seinen Arm und 
lässt ihn nicht los, bis man ihm das Leben schenkt. 

52. Zweifel an der Eucharistie; vgl. Par. 5562, 28. 

53. Eine arme Frau hat zwei Töchter, welche sie der 
Obhut M/s anvertraut. Heimgekehrt, findet sie einen jungen 
Mann, der ihr hundert Pfund einhändigt; er sei diese Summe 
ihrem Manne schuldig geblieben. In der Stadt munkelt man, 
das Geld rühre von der Schande der Mädchen her; an einem 
Festtage kommt ein Engel, welcher denselben von Seite M/s 
zwei Kränze darreicht, als Zeichen ihrer Jungfräulichkeit. 
Der Landesfürst lässt zwei Klöster bauen und setzt darin die 
Mädchen als Priorinnen ein. 

54. Gehängter Dieb. 

55. Ein Räuber wird enthauptet; der Kopf ruft nach dem 
Beichtvater. Dieser vereinigt den Kopf mit dem Rumpfe; der 
Sünder erzählt, dass, als die Dämonen seine Seele wegführen 
wollten, M. dies nicht gestattet habe; sie habe verfügt, er 
solle noch leben, bis er gebeichtet habe. Vgl. ähnliche Ge- 
schichten von Menschen, die nicht sterben können, bevor sie 
gebeichtet haben, bei Et. de Bourbon 121. 122. 

Aus anderen Abschnitten : 

Ambitio: Theophilus. 

Confessio: Incestus; der Teufel als Ankläger; in miraculis 
b. F; vgl. VB 93—95. 

Confessor: Schwiegermutter tödtet den Schwiegersohn; 
refört Vincentius ; vgl. VB. XXV, 90, dessen Darstellung im 
Beginne wesentlich abweicht. 

Corpus Christi: Zwei Geschichten von Bienen, welche 
um die Hostie einen Altar bauen. Die eine aus Jacobus de 
Vitriaco, die andere aus Caesarius; vgl. oben Caes. Heist. IX, 8. 

Ibid.: Judenknabe; in Mariali . 

Missa: Fridolin; in libro de septem donis spimtus sancti. 
Vgl. oben Et. de Bourbon 373, dessen Darstellung jedoch 
völlig verschieden ist. 
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Mulier: Ritter verspricht dem Teufel sein Weib; in mira- 
culis b. V.; vgl. Jac. a Var. CXIX, 3. 

Peregrinatio : Teufel, der den Jakobspilger veranlasst, sich 
zu tödten; refert Hugo de S. Victore. 



Etienne von Besan^on (f 1294) theilt in seinem unge- 
druckten A Iphabetum narrationum (B. Nat. lat. 15913) einige 
Marienwunder mit 1 : 

Abbatissa : 

1. Aebtissin. Fuit quedam monialium nomine et actione 
abbatissa. 

Familiarita8 : 

2. Incestus. Rome quedam nobilis mulier de viro suo filium 
susceptum tenerissime diligeb at. 

Laurentius : 

3. Zwei Brüder in Rom. Quidam judex nomine Stephanus . 

Leo : 

4. Papst Leo. Leo papa in ecclesia b . M. majoris . . . 
missam celebrabat . 

Maria : 

5. M. kämpft im Turnier. Miles quidam de Kyrlceby ... ad 
torneamentum vadens. Vgl. C. Heisterb. VII 38 von Herrn W. 
von Birbech. 

6. Christuskind als Geissei. Quedam mulier vidua unicum 
habebat filium . 

7. Gehängter Dieb. Für quidam B. V. in devotionem 
habebat. 

8. Marienbräutigam. Clericus devotus b. V. horas ejus se- 
dulo decantabat, defunctis autem parentihus. 

9. Befreiung von einer Feuersbrunst. Quidam vir et itxor 
prope Lugdunum circiter a. D. mc. habentes filiam unicam. 

10. Theophilus. A. D. 537 Theophilus vicedominus Cicilie. 

11. Pförtnerin. Sanctimonialis quedam nomine Beatrix. 

12. Der Teufel erscheint öfters einer Nonne in Gestalt 
eines Engels. Auf den Rath ihres Beichtvaters fordert sie den 
falschen Engel, als er wieder vor sie tritt, auf, ihr M. zu 



1 Ich verdanke deren Mittheilung der Güte P. Meyer’s. 
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zeigen. Er zeigt ihr eine wunderschöne Jungfrau. Als aber 
die Nonne vor ihr kniet und Ave M. sagt, da verschwindet 
die trügerische Vision. Findet sich bei Caes. Heist. VII, 26 
und wurde von mir in den Auszügen aus ihm nicht berück- 
sichtigt. Cuidam precluse malus angelus in specie hont angeli 
sepius apparens tandem dixit ei quod eam venerat remunerare. 

13. Ein conversus wird vom Teufel heimgesucht; er sagt 
Ave M.; der böse Geist entflieht mit den Worten: , Verflucht 
sei, wer dich Diess lehrte*. Quidam converso qui inconsultus erat. 
Vgl. Jac. a Var. CXIX, 7. 

14. Nonne will das Kloster verlassen; ob sie es thut oder 
nicht, ist aus dem mir bekannten Bruchstücke nicht ersichtlich. 
Quedam monialis amore cujusdam juvenis temptata ad seculum 
ire volebat, quod facere non poterat nisi per ecclesiam transiret. 

15. Marienbräutigam; Ring am Finger. Quidam pueri 
clerici ludum pile ante quandam ecclesiam exercebant . 

16. Kaiserin von Rom. Imperator quidam Romanus uxorem 
habens pulcherrimam. 



Johannes Herolt, gewöhnlich Discipulus genannt (15. Jahrh.), 
hat ausser einem nach Schlagwörtern eingetheilten Promptua- 
rium exemplorum , worin einige wenige auf Maria bezügliche 
Beispiele Vorkommen, ein aus hundert Stücken bestehendes 
Promptuarium miraculorum B. V. M. zusammengestellt. 1 Er 
nennt hie und da seine Quellen: die aus Vincentius Bellova- 
censis entnommenen Stücke citirt er (mit ein paar Ausnahmen) 
genau; Caesarius wird oft, aber nicht immer, angeführt; einige 
Stücke stimmen genau mit Thomas Cantimpratensis überein, 
welcher jedoch nicht genannt wird. Herolt verfährt nicht 
immer in gleicher Art: manchmal schreibt er genau ab; öfters 
kürzt er. Auch hier theile ich die Concordanz seiner Stücke 
mit denen der angegebenen drei Quellen mit. 2 Von den 
Stücken, die Herolt aus Caesarius aufnahm und die ich in den 
Auszügen aus Letzterem nicht berücksichtigte, gebe ich eine 
kurze Inhaltsangabe an: 



1 Ich benütze die Ausgabe von Nürnberg 1486. 

2 Ich setze zwischen Klammern die nicht angegebenen Quellen. 
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IX. Abhandlang: 
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3. Murieldis = P 17. 1 

4. Teufel als Stier, Hund, Löwe — P 23. 

5. Gehängter Dieb bleibt drei Tage am Leben; er kann 
ohne Beichte nicht sterben. Man schenkt ihm das Leben. 

8. Der heil. Dominicus hat zu Rom eine Vision: Christus 
zürnt gegen die Welt; M. besänftigt ihn; sie habe einen Diener 
— Dominicus — , welcher die Menschheit bessern werde. Es 
wird dabei auch der heil. Franciscus genannt. Am folgenden 
Morgen begegnen sich die zwei Heiligen, die sich früher nie 
gesehen hatten. 

9. Guilelmus hatte eine Vision: Christus befiehlt einem 
Engel zu blasen; die ganze Welt zittert wie das Laub. , Blase 
noch einmal', befiehlt Christus. Aber M., welche wusste, dass 
dann die ganze Welt zu Grunde gehen würde, legt Fürbitte 
ein = Caes. Heisterb. XII 58, nicht citirt. 

10. Als zu einer Frau die Eucharistie gebracht wird, 
schlägt ihr betrunkener Mann den Kelch aus der Hand des 
Geistlichen, so dass die Hostien zerstreut auf dem Estrich 
liegen. Bald darauf stirbt der Trunkenbold. Das Land wird 
aber von einer grossen Ueberschwemmung heimgesucht; tau- 



1 Auch im Promptuarium exemplomm S 12. 
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sende von Menschen kommen um. M. erscheint einer Matrone 
und verkündet ihr, das Unglück würde nicht aufhören, bis die 
Sünde nicht gesühnt sei. Man baut an der Stelle des Hauses 
eine Kirche = Caes. Heisterb. VTI 3, nicht citirt. 

11. Während der Messe fängt ein Bild M/s zu schwitzen 
an. Ein Besessener sagt, Christus habe die Hand ausgestreckt, 
um zu schlagen; M. habe ihn davon zurück gehalten , daher 
der Schweiss. Hoc Caesarius VII 2. 

12. Aufzählung der Schmerzen M/s und der Belohnung, 
die Christus jenen bestimmt, die für jeden Schmerz ein ent- 
sprechendes Gebet verrichten. 

13. Aufzählung der sieben Freuden M/s. 

14. Christuskind als Geissei = Jac. a Var. CXXXI, 4. 

16. Eine Frau soll ihrem Manne das Essen aufs Feld 

bringen.. Sie empfiehlt ihr Kind der Obhut M/s. Feuer bricht 
aus; das Haus verbrennt ganz; das Kind ist unversehrt. 

18. Judenknabe = P 31. 

20. Hieronymus = P 13. 

21. Hieronymus der Sacristan malte Maria sehr schön, 
den Teufel aber stellte er möglichst hässlich dar. Um sich zu 
rächen, flösst ihm der Teufel eine heftige Leidenschaft für eine 
Frau ein, welche ihn zur Flucht bestimmt; vorher möge er 
jedoch den Klosterschatz plündern. Er thut es; da ruft der 
Teufel die Klosterbrüder zusammen. Hieronymus wird an eine 
Säule gebunden; der Teufel höhnt ihn; nun möge M. ihm 
helfen. M. erscheint, befreit Hieronymus und bindet statt 
seiner den Teufel an. Contamination aus , Teufel und Maler* und 
, Flucht mit dem Thesaurarius* in Paris, lat. 18134, Nr. 29. 1 

22. Tugend der Mädchen verdächtigt = Sc. coeli 53. 

23. Die Frau eines Ehebrechers muss, um ihr Leben zu 
fristen, ein fremdes Kind pflegen. Ihr Mann schleicht sich 
heran und tödtet das Kind. Man steht im Begriffe, das Weib 
zum Tode zu verurtheilen. Da erscheint vor den Richtern 
eine Dame mit einem Kinde. Letzteres sagt, man möge den 
todten Säugling herbeibringen und befiehlt diesem, seinen 
Mörder zu nennen. 



1 Diese auch französisch vorkommende Fassung (M6on II, 411) ist mir 
bisher in keiner älteren Sammlung begegnet. 
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IX. Abhandlung: Musaafia. 



24. Aebtissin = P 36. 

28. M. erscheint am Todtenbette eines Taubstummen, der 
jeden Samstag fastete, und gibt ihm die Sprache, damit er 
beichten könne. 

29. Leuricus (hier Henricus genannt) = P 38. 

30. Die Albigenser reissen einem Geistlichen die Zunge 
aus. M. gibt sie ihm wieder. Haec Caesarius VII 23. 

31. Blindgeborener wird sehend. Legitur in ecdesiastica 
historia quod quidem erat Didymus. 

32. Heilung durch Milch; Lippe und Zunge == SV 14. 

33. Johannes Damascenus. Prudentius ex gestis Damasceni. 

34. Stossen auf einen Stein; der Teufel hat ihn da hin- 
gelegt = SG 75. 

35. Arbeiten am Magdalenentage; die Ochsen verflucht; 
heil. Hippolytus = Guib. de Nog. 

36. Drei Ritter = SV 60. 

37. Eine Nonne verletzt sich beim Knieen; M. erscheint 
der Schlafenden und heilt sie mit einer Salbe. Haec Caesarius 

vn 48. 

41. Ein gefangener Ritter wird durch M. von den Fesseln 
befreit und entkommt durch das Fenster. Hase Caesarius VII 28. 

42. Theophilus. 

43. Ein Ritter, den seine Feinde tödten wollen, bittet um 
einen Beichtvater. Abgewiesen, empfiehlt er seine Seele der 
M. G. Ein anwesender Besessener sagt, er sei selig geworden 
== Caes. Heisterb. VII 57, nicht citirt. 

44. Der Henker wird getödtet. Ein Geistlicher kommt 
nachts in den Friedhof und sieht viele Verstorbene, worunter 
manche Bekannte. Sie erzählen ihm, der Teufel und M. 
streiten um die Seele des Verstorbenen; bald kommt Christus, 
um zu entscheiden, wer Recht hat. Der Geistliche versteckt 
sich. Christus bestimmt, die Seele solle sich mit dem Körper 
wieder vereinigen, damit der Sündige Busse thun könne. Auch 
solle der Papst für ihn beten. Auf die Frage, wer dies dem 
Papste zu melden habe, sagt M. : ,Der Geistliche, der da ver- 
steckt ist/ Sie übergibt ihm eine Rose als Zeichen. 

45. M. sagt einem Diebe, er solle in seiner Todesstunde 
fünf Worte — Deus propitius esto mihi peccatori — sagen. Zum 
Galgen geführt, sagt er die Worte; seine Seele ist gerettet. 
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47. Ein Mädchen sündigt mit dem Manne ihrer Herrin. 
Diese sagt zu ihr: Ich würde dich durch meinen Verwandten 
tödten lassen, wenn mir M. nicht befohlen hätte, dich zu 
schonen. Darauf geht das Mädchen in sich und wird Nonne. 
In episcopatu Carnotensi . Hat Aehnlichkeit mit der folgenden 
Erzählung. 

48. Ehefrau und Buhlerin. 

49. Ein lasterhafter Mann hat eine Vision: Er steht vor 
dem Richterstuhle Gottes; alle klagen ihn an; nur M. sagt zu 
seinen Gunsten aus, er habe ihr einmal eine grosse Kerze ge- 
widmet. Worauf Christus: ,Er möge sich dieser zu seinem 
Schutze bedienen/ Als die Dämonen ihn ergreifen wollen, 
verwundet er sie mit der brennenden Kerze. Infolge des 
Traumes schwitzt er und schreit. Auf das Geschrei erwacht 
seine Frau und sieht ihn an; er ist ganz verändert, so dass 
die Frau ihn für einen fremden Mann hält. Sie ruft Diener 
herbei, die den vermeintlichen Eindringling tödten wollen. Da 
erzählt er das Geschehene. 

50. Ein sündhafter Mensch hat eine Vision: Er steht vor 
dem Richterstuhle Gottes; die Teufel bringen ganze Bücher 
voll seiner Sünden; M. kann nur einige Zettel mit darauf ge- 
schriebenen Ave M. Vorbringen. Da bittet sie Christus um 
einen Tropfen seines Blutes. Dieser, auf die Wage gelegt, 
wiegt mehr als alle Sünden. 

51. Habgieriger Bauer = P 11. 

53. Ein Dieb, der von einem Mädchen gehört hatte, 
Niemand, der am Samstag faste, könne ohne Beichte sterben, 
übt diesen frommen Brauch aus. Enthauptet, kann er nicht 
sterben u. s. w. wie Thom. Cantimpr. 18. 

54. Aehnliche Geschichte, in ein paar Zeilen erzählt. 

55. Eine weitere ähnliche Geschichte = Et. de Bourbon, 1 21. 

56. Einem Sterbenden erscheint M. und kündigt sich als 
Mater misericordiae an; vgl. SV 11. 25. 32. 

57. Ein Ritter, der Morgens und Abends Ave M. sagt, 
wird selig. 

58. Mönch zu S. Peter = P 7. 

59.. In einem Cistercienserkloster in Spanien hat ein 
kranker Mönch eine Vision: M. kündigt ihm an, er würde 
nach sieben Tagen sterben, darauf umarmt und küsst sie ihn. 

4 
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IX. Abhandlung: Mnssafia. 



Am Tage seines Todes sieht der Prior eine Schaar von Weiss- 
gekleideten in die Zelle eintreten. 

60. Ein sterbender Mönch sieht viele Dämonen, die nach 
seiner Seele trachten. Er ruft aus: , Warum bin ich in den 
Orden eingetreten? Es wäre besser, ich wäre ein Frosch oder 
ein wildes Thier gewesen/ Die Genossen besänftigen ihn, er 
möge zu M. beten. Er thut es und nach einer Weile preist 
er sich glücklich, ein Ordensmann zu sein. Er erzählt, M. sei 
erschienen und habe die Dämonen in die Flucht geschlagen. 

61. Einer beichtete alle seine Sünden bis auf eine schwere. 
Er fleht Gott an, ihm das Mittel einzugeben, diese zu sühnen. 
Der Teufel erscheint ihm in Gestalt eines Geistlichen und 
sagt: ,Die Sünde ist dir erlassen; du brauchst sie nicht zu 
beichten/ Nach seinem Tode streiten die Engel mit den 
Teufeln, und diese schleppen als Sieger die Seele bis zum 
Höllenthore. Da befiehlt M. , der Sünder solle wieder zum 
Leben kehren, damit er Busse thun könne. 1 

63. Ritter, der mit einem Mädchen, Namens Maria, nicht 
liegen will, stirbt in einem Turniere, wird ausser dem Kirch- 
hofe begraben. M. erscheint dem Bischöfe dreimal und be- 
fiehlt ihm, die Leiche in geweihter Erde zu bestatten. Variante 
von VB. 102—103. 

64. Cleriker ausser dem Kirchhofe begraben = P 3. 

65. Streitsüchtiger Diakon ausser dem Kirchhofe begraben 
= SG 88. 

66. Schüler, der Gaude Maria singt, von den Juden er- 
schlagen. Andere Fassung als bei Thom. Cantimpr., S. 542. 

67. Unvollständige Busse der Nonne = P 41. 

69. Teufel als Diener eines räuberischen Ritters = Jac. 
a Var. LI 3. 

70. Ave Maria statt Blumenkränze; Variante von Par. 
lat. 18134, Nr. 43. 

71. Variante von , Ertrunkener Mönch 4 ; verwandt mit 
Cleop.-Toul. III a 8 und Scala coeli 47. 

72. Ein inclusus juxta ecclesiam S. Severini in Colonia 
hört von einer Frau, dass, wenn sie Ave M. betet, ihr Speichel 
so süss wie Honig ist. Er ahmt ihrem Beispiele nach. 



1 Auch im Prompt, exempl. C 23. Hec Awoldus. 
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73. M. entreisst den Dämonen die Seele einer Dirne. 

74. Teufel erscheint einer Nonne in Gestalt eines Engels; 
siehe Et. de Bourbon, 12. 

75. In einer Stadt der Diöcese Köln wird die Nonne 
Adelheid vom Teufel behelligt. Weder Weihwasser noch Weih- 
rauch vermögen etwas gegen ihn; nur das Gebet Ave M. jagt 
ihn in die Flucht. 

76. Ein alter Ritter war Cistercienser geworden; schwer 
krank, fühlt er sich wegen seiner vielen Sünden beängstigt. 
M., zu deren Ehre er zu knieen pflegte, flösst ihm Zuversicht ein. 

77. Der Teufel behelligt ein Mädchen und will sie ab- 
halten, Nonne zu werden; als sie ihm Widerstand leistet, will er 
sie vom Fenster hinausstürzen. Auf das Gebet Ave M. entflieht er. 

78. M. erscheint in ihrer Schönheit zuerst einem einzigen 
Mönche, dann dem ganzen Convent. Facta sunt haec in initio 
ordinis Predicatorum. Haec Guilhelmus. 

79. Ein Schüler sehnte sich, M. zu sehen. Ein Engel sagt 
ihm, sein Wunsch würde befriedigt werden, nur würde er dann 
blind werden. Der Schüler sieht M. mit einem Auge an, das an- 
dere hält er geschlossen. Er erblindet am ersten. Dann fühlt er 
Reue, und als der Engel ihn fragt, ob er M. wieder sehen und 
auch das zweite Auge verlieren will, erklärt er sich dazu bereit. 
M. erscheint ihm und schenkt ihm auch das verlorene Auge. 1 

80. Einem jungen Manne, der von gleicher Sehnsucht 
erfüllt ist, erscheint M. und nimmt ihn mit in den Himmel. 

85. Bild zu S. Michael unversehrt = P 15. 

86. Marienbild vom heil. Lucas gemalt == SG 56. 

87. Die Dämonen behelligen zu Bologna (Boulogne?) und 
Paris die Mönche des Predigerordens; durch das Gebet Salve 
Regina und eine feierliche Procession werden sie verscheucht. 

1 Diese recht anziehende Legende ist mir in lateinischen Sammlungen 
nicht aufgestossen. Sie kommt im Englischen vor und Horstmann 
(Altengl. Legenden, Neue Folge, 1881, S. 499 ff.) hat sie nach einer 
Handschrift des 14. Jahrhunderts abgedruckt. Auch Zupitza, welcher 
sie zum Gegenstände einer Erörterung machte (Archiv f. das St. der 
neueren Spr. LXXXII, S. 465), vermochte keine andere Fassung als die 
von Herolt Jiachzuweisen, bemerkt aber, dass die englische Erzählung 
einer anderen Quelle gefolgt sein müsse. Bolte, der aus einer Berliner 
Hs. des 15. Jahrh. eine ähnliche Legende in alamannischer Mundart 
(Alemannia XVII, 2) druckte, gibt zu derselben keinen Nachweis. 

4* 
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88. Als das Gebet Salve Regina eingeführt wurde, kam 
ein Vogel mit einem Zettel im Schnabel, worauf das Gebet 
geschrieben stand. 

89. M. zeigt das Christuskind dem Volke in der Lom- 
bardei, welches Salve Regina singt. 

90. Ein Geistlicher wird durch das Gebet Salve Regina 
von der Furcht vor dem Donner befreit. Haec Caesarius 

vn29. 

91. Einer Frau, die in schweren Geburtsnöthen, erscheint 
im Schlafe der heil. Franciscus, der ihr räth, Salve Regina 
zu beten. 

92. Ein Canonicus ist in der Todesstunde um das Heil 
seiner Seele besorgt. M. flösst ihm Zuversicht ein; vgl. 76. 

93. Ein Karthäusermönch wird von Versuchungen geplagt; 
durch das Gebet Salve sancta parens befreit er sich. 

94. Priester kann nur eine Messe = P 9. 

95. Gründe, aus welchen der Samstag M. geweiht ist; 
vgl. Durandus, Rationale divinorum ofßciorum IV, 1. 

99. Ein Edelmann übt allerlei Gewaltthaten. Erkrankt, 
fleht er den Bischof an, er möge für ihn beten und verspricht, 
sich zu bessern. Genesen, treibt er es noch ärger, und als ihn 
wieder eine schwere Krankheit befällt und er den Bischof an- 
ruft, weigert sich dieser, ihm beizustehen. Da hat der Kranke 
eine Vision: Christus hängt am Kreuze, zu seinen Füssen betet 
M. für den Verirrten. Christus schlägt anfangs die Bitte ab, 
endlich schenkt er dem Kranken die Gesundheit. 

100. Ein Mönch hatte im Jahre 1431 eine Vision über 
die Herrlichkeit des Rosariums. 

In dem Promptuarium exemplorum, das ich jedoch nicht 
sorgfältig excerpirte, sind mir aufgestossen : 

B 3. In mariali magno . Kinder ertrinken; nur eines 
rettet sich. 

4. Ein einäugiger Ritter schlägt einen Juden, der seiner 
spottet, weil er vor M. kniete. Verklagt, fleht er M. an, die 
ihm das fehlende Auge wieder gibt. Als er vor dem Richter 
steht, sagt der Jude: Das ist nicht Jener, der mich schlug. 
Zur Erinnerung an das Wunder bekommen die Juden jedes 
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Jahr an demselben Tage eine Ohrfeige. Der Schluss erinnert 
an Toul. IIP 10 = Oxf. IIP 1. 

E 16. Variante von Teufel als Affe*; vgl. VB. 118. Der 
junge Mann ist der spätere heil. Brixius; der Bischof ist der 
beatus Martinus. 

17. Julianus und Basilius. 

24. Priester zweifelt an der Eucharistie = Sc. coeli 52. 

L 26. Papst Leo haut sich die Hand ab. 

P 45. Bild Christi durchbohrt und in den Brunnen ge- 
worfen = Sc. coeli 37. 

46. Wachsbild Christi beschimpft. 

V 36. Vision: Brunnen mit Schlangen. 

X 1. Jude leiht dem Christen Geld. 

Y 2. Marienbild in den Abtritt. 1 

3. Kind reicht dem Christuskinde Brot. 

4. Frau hinter der Säule mit Marienbild; Arm des 
Christuskindes gebrochen = Sc. coeli 35. 2 



Es möge nunmehr ein Rückblick auf die bisher unter- 
suchten lateinischen Legenden gemacht werden. So zahlreich 
sie auch erscheinen, so lässt sich doch gleich eine Sichtung 
vornehmen, durch welche das von literarhistorischem Stand- 
punkte wichtigere Material auf weit geringere Proportionen 
reducirt wird. Wir finden einerseits Legenden, welche ent- 
weder in derselben Fassung oder in Varianten überaus oft 
Vorkommen, andererseits solche — ihr Inhalt ist zumeist, wenn 
auch keineswegs ausschliesslich, von geringem Interesse — 
welche selten, oft nur in einer einzigen Handschrift Vorkommen. 
Die Anzahl der ersteren beträgt nicht viel mehr als hundert; 
diese bilden auch zumeist den Stoff, den die Vulgärdichtung 
bearbeitete. 

Auf welche Art zuerst die einzelnen Erzählungen, dann 
die Sammlungen zu Stande kamen, ist bisher unaufgehellt 
geblieben. Nur ein kleiner Bruchtheil der Stoffe gehört 
früheren Jahrhunderten an; von wenigen Erzählungen kennen 



1 In ein paar Zeilen auch unter B 2. 

2 Auch unter B 1. 
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wir die Verfasser; es sind beinahe ausschliesslich solche, die 
in grösseren Werken enthalten sind und denselben von den 
Veranstaltern der Sammlungen meist wortgetreu entnommen 
wurden. Wohl ist für eine der bedeutendsten Sammlungen der 
Autor genannt worden. Pez hat nämlich die von ihm heraus- 
gegebene dem Potho oder Botho von Priefling zugeschrieben 
und zwar blos deshalb , weil in der von ihm benützten 
Heiligenkreuzer Handschrift als Cap. 37 der Bericht über eine 
Vision enthalten ist, die Potho gehabt hatte. Am Schlüsse 
derselben sagt dieser, er habe es für werth gehalten, die 
Wohlthaten Mariens, ~quae ante annos quadraginta circa me 
gerebantur, mitzutheilen. 1 Die Unhaltbarkeit des Schlusses, 

welchen Pez aus dieser Stelle zog, springt gleich ins Auge. 
Vor Allem müsste die Vision, wenn die eben angeführten 
Worte sich auf die Sammlung bezögen, als Einleitung zum 
Ganzen, nicht als 39. Capitel erscheinen. Ferner: Potho ver- 
spricht, Wunder zu berichten, die in seiner Umgebung vor 
nicht langer Zeit stattfanden ; wie passt diese Ankündigung 
zum übrigen Werke, das von Begebenheiten handelt, welche 
innerhalb vieler Jahrhunderte in den verschiedensten Ländern 
sich ereigneten? Offenbar war Potho’s Schrift blos ein Bericht 
über Mirakel rein localer Bedeutung; nur der erste einleitende 
Theil dieser Schrift — eben die Vision — wurde von dem 
Schreiber der Heiligenkreuzer Handschrift in seine Abschrift 
einer Sammlung aufgenommen, die bereits mehrfach verbreitet 
war. Er verfuhr dabei recht ungeschickt, denn da er die 
Wunder ausliess, so hätte er auch die Hinweisung auf sie 
unterdrücken müssen; ein denkender Mann hätte, sobald es 
ihm beliebte, in die ihm vorliegende Sammlung dieses neue 
Stück einzufügen, den Schluss etwa so abgekürzt: Ego Botho 
qui hanc visionem jam senex de S. M. vidi quasi de alieno 
scripsi. Von solcher mechanischen Wiedergabe der benützten 
Quelle findet sich noch manch anderes Beispiel. Die Ein- 
reihung der Vision blieb indessen ein individueller Zug der 
Heiligenkreuzer Handschrift, denn kein anderes der überaus 
zahlreichen Exemplare derselben Sammlung, welche wir aus 



1 Sieh die Stelle im ersten Hefte dieser Studien, S. 23 (= Sitzungsber. 
CXIII, 937). 
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deutschen Bibliotheken kennen gelernt haben, enthält dieses 
Stück, welches Pez auf falsche Fährte führte. Wie sehr dieser 
Umstand dazu beiträgt, meine Darstellung des Verhältnisses 
zu bestätigen, braucht kaum hervorgehoben zu werden. Wenn 
in der That die Vision von vorneherein zum Ganzen gehörte, 
wie wäre es zu erklären, dass alle übrigen Handschriften in 
deren Auslassung übereinstimmen? Dazu kommt, dass ent- 
weder alle oder sehr viele Stücke des vermeintlichen Potho 
in anderen Sammlungen begegnen, nirgends aber eine Spur 
der Vision zu entdecken ist. Ein weiteres Argument gegen 
Pez ? Annahme (wenn es überhaupt solcher bedürfte) könnte 
in dem Vorkommen von Conception gefunden werden. Potho 
gehörte zu denjenigen, welche in Uebereinstimmung mit dem 
heil. Bernhard gegen die Einführung der neuen Feier in die 
occidentalische Kirche eifrigen Widerstand leisteten. Im dritten 
Theile seines Werkes De statu domus Dei (ed. Joh. Alex. 
Brassicanus, Haganoae 1532) zählt er die Feste auf, welche 
ohne genügende Autorität gefeiert werden und fährt dann fort: 
Additur his a quibusdam , quod magis absurdum est , festum 
quoque conceptionis. Wie hätte er nun in seinem Buche gerade 
jener Legende Aufnahme gewährt, welche den Zweck hatte, 
die Berechtigung des von ihm missbilligten Festes zu beweisen? 
Es bliebe freilich der Ausweg offen, dieses Stück als später 
eingeschoben zu bezeichnen; dagegen spricht aber wieder der 
Consensus der anderen Handschriften, welche ausnahmslos die 
Elsinuslegende bieten. Man wird daher, ohne dem gelehrten 
Mönche von Priefling irgendwie Unrecht zu thun, ihm die 
Autorschaft des Büchleins absprechen. Sein Ruhm wird um so 
weniger darunter leiden, als derjenige, welcher die Sammlung 
zusammenstellte, möge er wer immer gewesen sein, doch nur 
als einer der Compilatoren zu bezeichnen ist, welche einzelne, 
in möglichst verschiedenem Stile abgefasste, theils prosaische, 
theils rhythmische Stücke zu stets wachsenden Sammlungen 
aneinander reihten. 

Als Ergebniss meiner bisherigen Beobachtungen vermag 
ich, zum Theile von mir schon Gesagtes wieder zusammen- 
fassend, Folgendes aufzustellen: 

Als die älteste, jedenfalls in das 11. Jahrh. reichende 
Sammlung ist aller Wahrscheinlichkeit nach eine Reihe von 
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17 Legenden — mein HM — anzusehen, und für diese lässt 
sich ein bisher unbekannter Redactor annehmen. Sein Material 
holte er zum Theile aus Heiligenleben, und zwar nicht blos 
aus solchen, in welchen Maria von Haus aus eine wichtige 
Rolle spielte — z. B. ,Hildefonsus' — , sondern auch aus 
solchen, in welchen das Wunder dem betreffenden Heiligen 
zugeschrieben wurde; erst der zunehmende Cultus der Jung- 
frau bewirkte, dass an Stelle des Heiligen oder wenigstens als 
dessen Mitarbeiterin M. eingeführt wurde. So war in , Unzüch- 
tiger Mönch zu Cöln' zuerst nur von dem heil. Petrus die 
Rede, ,Giraldus' gehörte zu den Jakobswundern u. s. w. Eine 
andere Quelle für den Redactor von HM werden die Kloster- 
chroniken gebildet haben, so jene des Mont S. Michael für 
, Feuer in der Michaelskirche' , jene des Michaelklosters zu 
Chiusa für ,Anselmus'. Es wäre von einigem Werthe, zu er- 
fahren, woher er die anderen Erzählungen schöpfte, und 
fleissigem Nachsuchen wird dies vielleicht gelingen ; nicht 
ausgeschlossen ist , dass er die eine oder die andere der 
mündlichen Tradition entnommen und deren erste Niederschrift 
veranstaltet habe. 

Die kleine Reihe, eben weil die älteste, hat grosse Ver- 
breitung gewonnen; die meisten Sammlungen kennen sie, und 
zwar unversehrt oder in modificirter Anordnung; in letzterem 
Falle bleiben wenigstens einige der ersten Stücke beisammen und 
finden ihren Platz an der Spitze der betreffenden Sammlung; 
daraus ergibt sich, dass die meisten Sammlungen mit ,Hilde- 
fonsus' beginnen. Auch in den Vulgärdichtungen spiegelt sich 
die Beliebtheit von HM ab ; manche haben es vollständig, 
andere sehen von den weniger bedeutenden Erzählungen ab, 
bieten aber alle jene, die durch ihren Inhalt zu dichterischer 
Reproduction reizten. 

Ebenfalls noch im 11. Jahrhundert hat ein ebenso un- 
bekannter Schriftsteller die in Quellen früherer Jahrhunderte 
enthaltenen Legenden von , Judenknabe', , Theophilus', , Basilius', 
sowie den etwas jüngeren Bericht über eine , Entbindung im 
Meere' bei S. Michael in periculo maris neu redigirt und sie 
dadurch in organische Verbindung gebracht, dass er je eine 
Erzählung mit einem der vier Elemente in Beziehung brachte. 
Diese kleine Schrift hat weit geringeren Beifalles sich erfreut; 
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die späteren Sammlungen, welche theils alle vier Wunder, 
theils einzelne derselben aufnahmen, benützten oder redigirten 
andere Fassungen von ,Bas.*, ,Theoph/ und ,Judenkn.*; nur 
, Entbindung* entlehnten sie der Elementensammlung, und zwar 
so gedankenlos, dass sie die bei solchem Verfahren unverständ- 
liche Beziehung zum Wasser dennoch in den einleitenden 
Worten beibehielten . 1 

Von da an wurden immer zahlreichere Wunder Marias 



theils, wie erwähnt, aus früheren Schriften zusammengelesen, 4 

theils zum ersten Male niedergeschrieben. Die Thätigkeit auf 1 

diesem Gebiete muss von der Mitte des 11. Jahrhundertes an j 

eine überaus rege gewesen sein; zum religiösen Gefühle ge- :J 

seilte sich das literarische Interesse; es galt nicht blos, die ;j 

Wunderthat schlicht zu berichten; man befleissigte sich zu- ;! 



gleich, die Erzählung durch künstlerische Gestaltung anziehender 
zu machen. Daher der ziemlich grosse Umfang vieler Legenden 
bei verhältnissmässig dürftigem Inhalte; auch griffen manche 
Schriftsteller zur gebundenen Rede. Dass jedes einzelne Stück 
von je einem Verfasser herrühre, ist nicht leicht zu glauben; 
aber ebenso wenig ist zu erhoffen, dass die Autorschaft von 
bestimmten Gruppen durch äussere Nachrichten oder innere 
Merkmale aufgedeckt werden könne. Es sei schliesslich be- 
merkt, dass manche Stücke sich als Predigten erweisen oder 
wenigstens den Eindruck machen, dass sie aus Predigten aus- 
gehoben worden sind . 2 Eine methodische Untersuchung der 
älteren Sermones dürfte zur Entdeckung der Autoren von mehr 
als einem Wunder führen. 

Betreffs der Entstehung der älteren und daher wichtigeren 
Sammlungen drängt sich die Frage auf, ob die kleineren aus 



1 Sieh die Stelle im zweiten Hefte dieser Studien S. 19 (= Sitzungsber. 
CXV, 21). 

2 So erscheint die Predigt von Radbod H. von Noyon als 52. Stück von 
SG; , Samstag 4 ist entschieden eine Predigt, die manche Handschriften in 
extenso wiedergeben, während andere sich begnügen, das am Schlüsse 
erzählte Wunder , Schleier 4 herauszuheben. Wenn ,Exeommunicirter 
durch einen Thoren absolvirt 4 beginnt: Preiudicatis quippe nonnullia in 
seculo eundi ad penas . . ,, dilectissimi fratres, apud misericordie patrem . . . 
Maria . . . quam cito auccurrere dignata est salua eorum adepta manifestat , 
so glaubt man darin das Bruchstück einer Predigt herauszufühlen. 
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den grösseren durch Elimination, oder die grösseren aus den 
kleineren durch Hinzufügung von Stücken hervorgingen. Man 
wird von vorneherein das Letztere für wahrscheinlicher halten; 
mit der sich stets steigernden Verehrung für Maria schwillt 
die Anzahl der ihr zugeschriebenen Wunderthaten an, und bei 
der Beliebtheit, welche das literarische Genre gewinnt, mehren 
sich dessen Pfleger. 

Als die drittälteste Sammlung bin ich geneigt, jene Reihe 
von Wundern anzunehmen, welche in Cl.-Toul.-Oxf . 1 als erster 
Theil des dritten Buches erscheint. Ob die einleitenden Worte 
zu , Toledo * 2 blos zu dieser Erzählung gehören oder als Prolog 
zu allen folgenden dienen , ist nicht von grossem Belange ; 
Letzteres möchte ich jetzt als bei weitem wahrscheinlicher an- 
sehen. Die Vergleichung einerseits mit APM, andererseits mit 
PEZ lässt mich vermuthen, dass in dieser Sammlung nach 
, Milch* noch , Judenknabe* in der üblichen Recension da stand; 
der Compilator von Cl.-Toul., es als eine Variante zum ersten 
Stücke seines ersten Buches — der Elementenreihe — erken- 
nend, hat es übersprungen. Die Vergleichung mit PEZ, SV 
und anderen Sammlungen lässt ferner glaubwürdig erscheinen, 
dass bei der ersten Anlage von Cl.-Toul. ,Leuricus‘ vor , Samstag* 
seinen Platz hatte ; wir können daher diese dritte kleine 
Sammlung mit T(oledo) S(amstag) bezeichnen. 

Als eine Abzweigung von TS nehme ich APM 2 (APM 1 
ist HM) an, als dessen vollständigeren Vertreter ich Montpellier 
ansehe, in welchem aber die ursprüngliche Reihenfolge in der 
Art wieder herzustellen ist, dass , Besudeltes Marienbild* nicht 
am Schlüsse, sondern als letztes der Prosastücke erscheint . 3 
APM gibt manche Stücke von TS auf und stellt die beibe- 
haltenen so um, dass , Judenknabe — Conception* vor , Toledo — 
* Milch* zu stehen kommt. Dies ist wohl mit Absicht geschehen; 
, Milch* ist ans Ende verlegt worden, um daran andere fünf 
rhythmische Stücke, die zur Verfügung standen, anzureihen. 

Wieder durch Ausfallen einzelner Legenden und Hinzu- 
treten von einer immer grösseren Anzahl von neuen hat sich 

1 Letztere Handschrift, Oxf., enthält jedoch nur die drei ersten Stücke. 

2 Vgl. das zweite Heft, S. 22 (= Sitzungsber. CXV, 24). 

3 Man wird dies für um so glaubwürdiger halten, als Montp. auch andere 
zwei Stücke, die er ausgelassen hatte, am Schlüsse nachtrug. 
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aus TS die Sammlung PEZ 2 (PEZ 1 ist selbstverständlich HM) 
entwickelt. Folgende Tabelle versucht es, die muthmasslichen 
Vorgänge zu veranschaulichen. 





PEZ 


Ambr. 


W 625 


Urspr. 'j? j) 


APM 




— 


— 


— 


Toledo 


id. 


18 


id. 


id. 


id. 


Viviers 


id. 




— 


id. 


— 


Musa 


id. 




— 


— 


— 


Sicut Herum 


id. 


19 Concp. Aus. 










20/1 


id. 


id. 


id. 


Lib.-Gets. 


id. 




— 


— 


— 


Abtritt . 


id. 




— 


— 


— 


Ertr. Glöckner 


— 


22 


id. 


Entbindg. 








23 


id. 


id. 


id. 


Teuf, als Thier 


— 


24 


id. 


Kind wiederlbd. 








25/6 


id. 


Dunstan 








27/8 


id. 


id. 


2 Schiffbr. 






29 


id. 


id. 


id. 


Completorium 


— 


30 


*id. 


*id. 


*id. 


* Milch 


*id. 


31 


id. 


id. 


id. 


Judenknabe 


id. 




— 


— 


— 


3 Ritter 


id. 


32 


id. 


id. 


id. 


Eulalia 


— 


33 


id. 


Christ leiht 


id. 






34 


id. 


Cambrai 








35 *Liebe d. T. 










36 


id. 


id. 


Aebtissin 






37 * 


* Bonus 










39 


id. (b) 


Freund bittet 










— 


— 


— 


Meth 


id. 




— 


id. 


id. (b) 


Conception 


id. 


38 


id. (a) 


[id]' 


id. (a) 


Leuricus 


— 


41 * 


Busse (d) 










42 


id. (e) 


id. 


Bruchstück 


Samstag 


— 


40 


id. (c) 


Dtsch. Edelm. 














- 


* 


Mönch stirbt 








* Busse 




* Busse 








* Ehefrau (b) 


* Ehefrau 








*L. d. T. (a) 


* 


Liebe d. T. 








— 




* Bonus 



Die Annahme, dass TS aus APM durch Versetzung und 
Zusätze entstanden sei, ist nicht entschieden abzulehnen, stösst 

1 Dieses Stück fehlt nämlich in Ambr., dürfte aber in dessen Vorlage vor- 
handen gewesen sein. 
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aber auf manche Schwierigkeit. Vor Allem scheint es an- 
gemessener, , Toledo* an die Spitze der neuen Reihe zu stellen; 
wenn es ferner feststeht, dass die an das bereits vorhandene 
HM angeschlossene Reihe zuerst selbstständig war, so kann 
,Drei Ritter*, welches mit seinem Beginne: Sicut ex jam relatis 
miraculis intelligere possunt legentes eine gewisse Anzahl von 
vorangegangenen Legenden voraussetzt, nicht schon an zweiter 
Stelle erscheinen; endlich wäre es schwer zu erklären, warum 
TS von den sechs rhythmischen Stücken nur eines aufge- 
nommen hätte. 

Mit TS verglichen hat W 625 um sechs Stück weniger 
und um vier prosaische mehr; am Schlüsse drei neue rhyth- 
mische, was auf Benützung von APM hindeutet. 

Ambr. stimmt mit W in dem Minus gegenüber TS, doch 
nicht vollständig, da es ,Musa* kennt; sein Plus gegenüber TS 
ist grösser als jenes von W. Ein directes Abhängigkeits- 
verhältniss zwischen Ambr. und W. lässt sich daher mit Sicher- 
heit nicht annehmen; denn wenn Ambr. = erweitertes W. 
wäre, wie hätte es ,Musa‘ gerade an der richtigen Stelle? und 
wenn W. = abgekürztes Ambr. wäre, wie würde es gerade 
nur solche Stücke weggelassen haben, die Ambr. mehr als TS 
hat? Das Auffinden von Zwischengliedern wird vielleicht das 
Vcrhältniss noch klarer stellen. Es ist überhaupt bei so zahl- 
reichen und in Einzelnheiten so sehr von einander abweichen- 
den Handschriften schwer, das Filiationsverhältniss mit aller 
wünschenswerthen Genauigkeit und Sicherheit festzustellen; 
man darf sich, wenigstens vor der Hand, mit einem beiläufigen 
und wahrscheinlichen Ergebnisse begnügen. 

PEZ ist = Ambr., nur fehlen ,Musa* und ,Conception*; 
für letztere kommt an viel früherer Stelle ,Conc. nach An- 
selmus*; auch kommen drei neue rhythmische Stücke an ver- 
schiedenen Stellen hinzu; nur zwei fallen mit denen von W. 
zusammen, müssen also von APM oder einer verwandten Hand- 
schrift herstammen. 

Die Heimat von HM kann zweifelhaft erscheinen; die 
Elementensammlung ist mit ziemlicher Sicherheit als auf 
englischem Boden entstanden anzusehen, da sie lediglich als 
Bestandteil des ersten Buches einer Zusammenstellung er- 
scheint, die durch zahlreiche Merkmale auf England hin weist. 



Digitized by CjOOQle 




Studien zu den mittelalterlichen Marienlegenden. III. 



61 



TS endlich, welches als Bestandtheil des dritten Buches der- 
selben englischen Sammlung auftritt, mag ebenfalls in England 
entstanden sein; ein zwingender Grund zu solcher Annahme 
liegt indessen nicht vor. An dessen Abzweigungen lässt sich, 
nach der Heimat der Handschriften zu urtheilen, vermuthen, 
dass sowohl APM als die zwischen TS und PEZ vermittelnden 
Handschriften französischen Ursprunges 1 sind. Das fertige PEZ 
wanderte dann nach Deutschland und behauptet hier fast aus- 
schliessliche Herrschaft; es erfährt nur einzelne Erweiterungen 
am Schlüsse. 

In Frankreich nun, wo (wie die vielen Schriften über 
einzelne Sanctuarien beweisen) der Mariencultus blühte und 
die literarische Thätigkeit, wie auf allen Gebieten so besonders 
auf jenem der Erzählungen, sehr eifrig betrieben wurde, entstehen 
grosse Legendarien , von denen jene zuerst zu erwähnen 
sind, welche die aus den früheren kleineren Sammlungen 
bekannten Wunder und viele neue bieten. Von den letzteren 
gehört aber nur der bei Weitem kleinere Theil zu den lateinisch 
und vulgärsprachlich mehr oder weniger häufiger vorkommenden 
Legenden, die übrigen bilden ein den einzelnen Handschriften 
eigenes Gut. 

Zu diesen Legendarien gehört vor Allem die Gruppe SV. 
Dass SV nicht zuerst da war, so dass die kleineren Sammlungen 
Auszüge aus ihm wären, erhellt schon aus dem Umstande, dass 
es HM zerstreut bietet. Auch wäre bei solcher Annahme das 
gegenseitige Verhältniss zwischen TS und APM, sowie zwischen 
TS und den bis zu PEZ reichenden Sammlungen kaum zu 
erklären. Endlich wird die spätere Zeit der Zusammenstellung 
von SV durch den Umstand bewiesen, dass es vom , Mädchen 
von Ar ras ‘ heisst: miraculum nuper, id est anno incarnationis 
dominice 1142 . . , factum est. 

Ferner SG, das zwar so ziemlich mit SV (im Inhalte, 
nicht in der Anordnung) übereinstimmt, aber wieder Manches 
einführt, das den bisher erwähnten Sammlungen unbekannt ist. 

Fügt man hinzu, dass eine grössere Anzahl von kleineren 
Reihen mit den bisher aufgezählten in Zusammenhang stehen, 



j, 

> 



> 

ji 



1 Die Ambros. Handschrift weist Novati Frankreich zu; die Schriftzüge 
von Wien 625 halte ich ebenfalls für französisch. 
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ohne dass sie irgend ein nennenswertes neues Stück von 
Belange aufwiesen (nur das Anwachsen der rhythmischen 
Stücke in Par. lat. 2333 a und 17491 ist hervorzuheben), so ist 
die grössere Anzahl von Handschriften erledigt; ihr Bestand 
beläuft sich auf ungefähr 80 Legenden. 

Eigene Wege geht Par. lat. 5268, das jedoch nur im 
Ausdrucke modificirte Fassungen von bekanntem Gute gibt; 
dazu ein paar neue Erzählungen. 

Ebenfalls für sich steht Par. lat. 18134, das sich nur im 
Beginne an SV anschliesst, bald aber eine grosse Reihe von 
Wundern vorführt, von denen manche, trotzdem sie in 
lateinischen Handschriften — wenigstens in den mir bisher 
bekannten — selten oder gar nicht Vorkommen, in die Vulgär- 
dichtung eindrangen. 

Als Vertreter einer französischen Sammlung hat endlich 
jene des Speculum historiale zu gelten; auch sie macht uns mit 
mehreren neuen Legenden bekannt, worunter einige wichtigeren 
Inhaltes. 

Zur Reihe der französischen Sammlungen gehört endlich 
jene inVersen der Arsenalbibliothek und der Magliabechiana; 1 
ob jene — inhaltlich meist belangslosen — Stücke, die ihr 
eigen sind, zuerst in Prosa vorkamen oder ob sie von vorne- 
herein rhythmisch abgefasst wurden, ist schwer zu sagen. 

Ob auch die Quelle von Jacobus a Varagine, die ebenfalls 
einzelne neue Stücke beisteuerte, französischen Ursprunges ge- 
wesen sei, lässt sich weder bejahen noch verneinen. 

England hat seinerseits thätigen Antheil an der Literatur 
der Marienwunder genommen. Wilhelm von Malmesbury soll 
eine hieher gehörige Schrift verfasst haben und ich kann nie 
genug bedauern, dass meiner Bitte, nach derselben zu forschen 
noch keine Folge gegeben wurde; hier entstand die Elementen- 
reihe, an welche einige andere angeschlossen wurden; hieher 
ist möglicherweise TS zu verweisen; specifisch englisch ist 
dann jene grosse in Oxf. ni b — Toul. III C enthaltene Sammlung, 
welche mehrere ihr eigenthümliche, auf England sich beziehende 
Wunder enthält, und jene, die sie mit den continentalen gemein- 



1 Im zweiten Hefte, S. 69 (= Sitzungsb. CXV, 71) habe ich aus Ver- 
sehen die Laurentiana als Aufbewahrungsort angegeben. 



Digitized by v^.ooQLe 




Studien zu den mittelalterlichen Marienlegenden. III. 



63 



schaftlich hat, in abweichenden Fassungen bietet. Die be- 
züglich letzterer sich aufdrängende Frage, welcher Fassung 
die Priorität zukomme, bin ich noch nicht im Stande mit 
Sicherheit zu beantworten. In Zusammenhang mit Toul.-Oxf. 
steht die Cambridger Handschrift ; einzelne Ausläufer sind 
innerhalb Handschriften französischer Bibliotheken zu entdecken. 

Mittelst des bisher gesammelten und nach Möglichkeit 
gesichteten Materials ist man im Stande die Quelle fast aller 
französischen und englischen, in metrischer Form abgefassten 
Marienlegenden, sowie der in Spanien entstandenen poetischen 
Werke des Gonzalo de Berceo und König Alfonsos, mit ziem- 
licher Sicherheit zu erkennen; für die deutschen Dichtungen 
bleibt noch Einiges aufzuhellen. Die späteren Prosalegenden in 
den verschiedenen Sprachen sind bei Weitem zahlreicher; da 
sie zum Theile Nebenquellen benützen, zum Theile stets neue 
Varianten des beliebten Themas entweder selbst schaffen 
oder der mündlichen Tradition entnehmen, so sind sie mit 
dem bisher untersuchten Material keineswegs vollständig zu 
erledigen. 

Zum Zwecke leichterer Orientirung halte ich es zum 
Schlüsse für nützlich, die bisher beschriebenen Handschriften 
nach der alphabetischen Ordnung der Aufbewahrungsorte mit 
einer kurzen Charakterisirung derselben zu verzeichnen. Ich 
füge die Stelle hinzu, in welcher ich von jeder einzelnen ge- 
handelt habe. Ich bezeichne die drei Hefte meiner Studien 
mit I (= Sitzungsber. Bd. CXIII), II (= Bd. CXV), III (= 
Bd. CXIX, Abh. 9). Bei I und II führe ich die Seitenzahl der 
Separatabdrücke und (in Klammern) die der Sitzungsberichte 
an, ohne jedoch bei letzteren die Bandzahl zu wiederholen. 

Admont 638. Pez mit Zusätzen. I 33 (947). 

Bern 137. APM mit einigen Stücken aus dem werdenden Pez. 

n 14 (16). 

Brüssel 5519 — 5526 | 

_ 7797—7806 | III 22—23. 

— Phillips 336 J 

Bruges 506. Verse des Johannes de Garlandia (nur eine kurze 
Notiz). IH 6. 

Cambray 739. Inhalt aus SV, SG bekannt; eine neue. 1 61 (975). 
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Cambrigde Mm. 6. 15. Vielfache Berührung mit der englischen 
Sammlung in Oxf. und Toul. 482. II 35 (37). 
Charleville 28. Unvollendetes Exemplar von Par. 5268. II 8 (10). 

— 79. Beginn von Ambros, -f- APM. II 12 (14). 

— 168. Fünf rhythmische + Charl. 79 -f- Benützung von 

SV. II 46 (48). 

Erfurt Q°. 49. Sammlung in Versen des Volpertus de Ahusa. 
III 13. 

Gand 245. Mit SG und Leipzig 821 innig verwandt. III 21. 
(Mttweih 83. j pez j 30 (944) 

Graz. Bruchstück der Sammlung in Versen des Volpertus de 
Ahusa. III 13. 

Florenz, Magliab. Conv. soppr. 747, D. 3. Sammlung in Versen 
wie Paris. Nat.-Bibl. 15163 und Ars. 903 mit vielen 
Zusätzen. II 80 (82). 

Heiligenkreuz ed. Pez. I 22 (936). 

Kopenhagen, Thott 26. Mit SG zunächst verwandt. I 57 (971). 

— 128. Vielleicht mit APM verwandt; Einiges aus dem 

werdenden Pez; ein Stück aus SV. II 15 (17). 
Kremsmünster 114. Pez mit Zus. I 32 (946). 

Leipzig 821. Mit SG innig verwandt. I 57 (971). 

— 819. Mit Lpz. 821 sich vielfach berührend. I 59 (973). 
London, Addit. 15723. Zusammenhang mit der Sammlung im 

Specalum historiale. II 56 (58). 

— 18346. Pez mit Zus. I 33 (947). 

— Arundel 346. APM. II 10 (12) und III 58. 

— Cotton. Cleop. C. 20. Englische Sammlung: Elementen- 

reihe und noch zwei Stücke HM + TS -f- ein 
Stück. II 17 (19). 

— — Vespas. D. 19. Sammlung in Versen des Nigel- 

lus. ini. 

— Roy. 8. C. IV. Verse des Joh. de Garlandia (nur eine 

kurze Notiz). III 6. 

Mailand, Ambros. C. 150 inf. HM + Uebergang von TS zu 
Pez. I 37 (951) und III 60. 

Metz 612. Sammlung in Versen: Virgo fuit quaedam. III 7. 
Montpellier 146. APM. II 10 (12) und III 58. 

München 2586. Pez. I 31 (945). 
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München 2617. Pez mit Zus. I 31 (945). 

43501 

_ Sammlung in Versen des Volpertus de Ahusa, III 13. 

— 4620. Pez. 1 31 (945). 

— 2651. Pez mit Zus. 1 31 (945). 

— 13588. Pez. mit Zus. 1 34 (948). 

— 18659. Pez. mit Zus. I 31 (945). 

Oxford Balliol 240. Elementenreihe mit noch sieben Stück -f~ 
HM -f- Bruchstück von TS + specifisch englische 
Sammlung. II 29 (31). 

Paris, Nationalbibliothek : 

— 2333 A . Fast genau 17491; einige rhythmische Stücke 

mehr. I 66 (980). 

— 5267. IIM + Uebergang von TS zu Pez -f- Benützung 

von 5268. I 75 (989). 

— 5268. Meist aus SV Bekanntes in anderen Fassungen; 

manches Neue II 1 (3). 

— 5562. HM in Varianten. Vielfache Berührung mit der 

englischen Sammlung in Oxf.-Toul. 482. H 42 (44). 

— 6560. APM. H 11 (13) und III 58. 

— 12593 (Sigla SG) = 14463 mit einigen Auslassungen 

und vielen neuen. I 48 (962). 

— 10770. Eigenartige Sammlung, in 24. 

— 14463. (Sigla SV) TS + Pez + viele neue. I 39 (953). 

— 14857. Sammlung in Versen: Virgo fuit quaedam. IH 7. 

— 15163. Sammlung in Versen wie Paris, Arsen. 903. 

H 69 (71). 

— 16056. (Sigla Sb) mit SV im Inhalte, nicht in der An- 

ordnung übereinstimmend. Manche fehlen. 1 46 (960). 

— 16498. Bruchst. von HM und TS. I 61 (975). 

— 17491. Meist mit SG gemeinsch. Inh. ; viele rhythm. 

I 62 (976). 

— 18134. Manches mit SV gemein; viele neue. I 68 (982). 

— 18168. APM. H 10 (12) und HI 58. 

— 18201. Bruchstück der Sammlung des Speculum hütoriale 

H 55 (57). 

— Arsenal 903. Sammlung in Versen wie Paris 15163. 

H 69 (71). 

6 
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Paris, Nationalbibliothek : ? (Sigla PS). Mit SV übereinstimmend ; 

ein neues Stück. I 45 (959). 

Reun 16. Pez mit einem Zus. I 36 (950). 

Rom, Vatican Reg. 433. Sammlung des Speculum historiale. 
n 55 (57). 

— 537. Mit APM innig verwandt. II 13 (15). 

— 543. HM + Bruchstück von TS. I 39 (953). 

— 4318. Sammlung in Versen: Virgo fuit quaedam mit 

(oder blos in?) prosaischer Auflösung, ni 7. 
Salzburg. S. Peter a V 3. Pez. mit Zus. I 36 (950). 

Toulouse 478. Inhaltlich mit TS und mit dem werdenden Pez 
verwandt. II 15 (17). 

— 482. Elementenreihe und noch zwei Stücke -f- HM + 

drei Stück + specifisch englische Sammlung. II 
17 (19). 

Wien 625. Uebergang von TS zu Pez. I 35 (949) und in 59. 

— 3714. Pez. I 31 (945). 



Ausgegeben am 27. November 1889. 



Digitized by v^.ooQLe 




SITZUNGSBERICHTE 

DER 

KAIS. AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN IN WIEN 

PHILOSOPHISCH -HISTORISCHE CLASSE. 



BAND CXXin. 



VIII. 

STUDIEN 

ZU DEN 

MITTELALTERLICHEN 

MARIENLEGENDEN. 

IV. 



VON . 



A. MUSSAEIA, 

WIRKLICHEM MITGLIEDE DER KAIS. AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 



WIEN, 1891. 

IN COMMISSION BEI E. TEMPSKY 

BUCHHÄNDLER DER KATS. AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 



Digitized by AjOOQle 





Druck von Adolf Holzhausen, 

k. und k. Hof- und Universittts-Buchdrucker in Wion. 



Digitized by t^.ooQLe 




VIII. Abh.: Mussafia. Studien zu den mittelalterlichen Marienlegenden. IV. 1 



Als Nachhang zu den lateinischen Sammlungen folgen 
vorerst genauere Nachrichten über die drei Brüssler Hand- 
schriften, welche im III. Hefte dieser Studien (= Wiener Sitzungs- 
ber. Bd. CXIX, IX. Abh.) S. 22—24 nach den Analecta 
Bollandiana kurz verzeichnet wurden; dann die Beschreibung 
von anderen fünf in letzterer Zeit mir bekannt gewordenen 
Handschriften. 

Die Handschrift der Bibliothek zu Brüssel 5519 — 26 
(12. Jahrh.) 1 deckt sich in der That fast genau mit Gand 245 
(vgl. Studien, Heft III, 21). Die einzigen Abweichungen sind 
folgende: Auf ,Conception*, das mit Tempore quo Normanni 
beginnt, folgt 21 Mater misericordiae nach Anselmus; 2 auf 
, Judenknabe* (welches Gregor’s Fassung wiedergibt) folgen 
, besudeltes Marienbild* 3 und , Samstag*. 4 Die drei Erzählungen 

1 Die drei Brüssler Handschriften wurden mir von der Bibliotheksdirectiou 
gütigst nach Wien zugeschickt. 

2 Möglich, dass dieses aus wenig Zeilen bestehende Stück von den Ver- 
fassern der Anal. Bolland. bei Beschreibung der Gander Hs. übersehen 
wurde. 

3 Ein Blatt, enthaltend die zwei letzten Zeilen dieses Stückes, dann 
»Samstag* und den Beginn der ersten Erzählung von Guibert (»Schwieger- 
mutter und Schwiegersohn*), ist von einer viel späteren Hand ergänzt 
worden. 

4 Schwerlich werden die Verfasser der Anal. Bolland diese zwei ziemlich 
umfangreichen Stücke übersehen haben; sie dürften demnach in der 
Hs. von Gand fehlen. 

1 
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aus Guibert de Nogent, welche den Schluss bilden, 1 weisen 
dieselbe Anordnung wie bei Guibert auf. Dass nach Farsitus 
noch , Mädchen von Arras* folgt, wurde bereits bemerkt. 



Die zwei Handschriften der Bibliothek zu Brüssel Phillips 
336 (12. Jahrh.) und 7797 — 7806 (13. Jahrh.) enthalten genau 
dieselbe Sammlung, und diese erweist sich als mit dem ersten, 
bis Nr. 66 reichenden Theile von SV identisch. Die ersten 
60 Stücke decken sich mit SV vollkommen*, darauf folgt in 
Ph. und Br. ,Acquin, Stossen auf den Stein*, welches, wie 
ich schon vermuthete und sich jetzt noch deutlicher zeigt, zur 
Sammlung gehört und in SV von dem Schreiber übersprungen 
wurde. 

Die Stücke SV 61 — 66 = 62 — 67 der zwei Brüssler 
Handschriften sind etwas anders geordnet, und zwar so: 

SV 61—62 63-65 66 

Ph.-Br. 65-66 62—64 67 

In Br. 7797 — 7806 folgt dann eine grössere Anzahl von 
Legenden, worunter nur ein Paar zur Reihe der Marienwunder 
gehören. Ich erwähne nur letztere. Vor Allem: , Basilius* 
(Beginn: Iulianus impius Imperator pergens adversus Persas ); 
dann folgende: 

a) Zur Zeit der grossen Seuche in Frankreich flieht Einer 
in die Martinskirche bei Paris; der Heilige erscheint ihm und 
befiehlt ihm, sich in eine Kirche Mariens zu begeben ; nur sie 
könne ihn heilen. Als der Kranke erklärt, er habe sein Ver- 
trauen in Martin gesetzt und wolle eher sterben, als seine 
Kirche verlassen, da heilt ihn der Heilige im Namen M. Die- 
selbe Gnade gewährt er anderen sechs Kranken; die Uebrigen 
können nur in der Marienkirche Heilung finden, ln diebus illis 
plaga ignis divini Carnotum, Parisius , Suessionem, Cameracum, 
Atrebatum et alia multa loca mirabiliter pervadit. 

b) Eine Frau, die wegen der ekelerregenden [Krankheit, 
in welche sie verfallen ist, selbst aus der Marienkirche ver- 
stossen wird, kehrt heim, betet inbrünstig zu M. und wird 



1 , Blindgeborener wird sehend 4 ist nicht da; meine Vermuthung, dass es 
zur Sammlung gehöre, bestätigt sich demnach nicht. 
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gänzlich geheilt. Nur eine kleine Narbe bleibt als Zeichen der 
wunderbaren Heilung. Apud Laviacum in die ascensionis divi- 
nice tres ante aram perpetue virginis extinguuntur . . . , Transeamus 

ad Suessionum civitatem 6 Ignis divinus nasum , labia , men- 

tum cuiusdam paupercule mulieris exusserat Expulsa de 

domo virginis matris rediit ad propriam domum. Zu vergleichen 
mit Farsitus, Cap. 7, Par. lat. 5268, 50 und der rhythmischen 
Fassung in Arsen. 903, Nr. 10. 

c) Einem taubstummen Jüngling erscheint ein weiss ge- 
kleideter Greis und sagt ihm ein Gebet an Gott und M. vor; 
er wiederholt es und wird geheilt. Adolescens quidam quem 
abatissa eiusdem ecclesie ubi ista gerebantur ab infantia pro amore 
dei nutrierat surdus et mutus. 

d) Während eine Frau in der Kirche betet, spielt ihr 
Knabe am Rande eines Brunnens, fällt hinein und ertrinkt. 
Die Mutter legt die Leiche auf den Altar, und das Kind kehrt 
zum Leben zurück. Midier de Remis civitate veniens cum 
filio suo ad domum S. V. dum querit anime salutem amittit 

filium In testimonio camisia pueri suspenditur coram 

altario . Erinnert an die rhythmische Legende in Arsen. 903, 
Nr. 11. 

e) Kaufleute und Pilger sind auf dem Wege nach einer 
wunderthätigen Marienkirche. Da erscheint ihnen eine Ma- 
trone, die sie wiederholt auffordert, sich nach Soissons zu be- 
geben. Dort angelangt, finden sie die Thore der Kirche ver- 
schlossen; auf ihr Gebet öffnen sie sich von selbst, ln Viromando 
villa est Fontanas dicta, ubi in templo virginis crebro fiebant 
miracula . 

f) Mehreren Kranken, die in der Kirche zu Soissons um 
Heilung flehen, erscheint ein Licht. M. spricht einen an und 
gewährt zuerst ihm, dann den anderen Genesung. Ergo quique 
rei dum divino igne exuruntur ad illud nobile templum V. matris 
confugiunt . . . Foramen per quod ingresmm lumen . . . quasi pro 
signo remanet . 

g) Dieselbe weit ausgesponnene Variante von , Priester 
kann nur eine Messe*, welche die Handschr. Par. lat. 18134, 
Nr. 63 bietet. Da, nach dem Initium zu urtheilen, die Diction 
nicht identisch ist und der von mir gemachte Auszug aus Br. 
manche Nebenumstände bietet, welche in dem von Dr. Alton 

l* 
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herrührenden Auszuge aus der Par. Hs. fehlen, theile ich den 
Inhalt noch einmal mit. — Ein Cleriker hat eine Vision; M. 
befiehlt ihm da, am nächsten Tag von dem Erzbischof sich 
zum Presbyter und zu ihrem Caplan weihen zu lassen. Er 
macht allerlei Einwendungen: der Erzbischof wohne 100 Meilen 
weit, auch habe er nicht das zur Weihe erforderliche Gewand. 
M. beschwichtigt diese Bedenken und fugt hinzu, er solle den 
Erzbischof, damit er ihm Glauben schenke, daran erinnern, 
wie sie ihm einst in der Noth beigestanden sei. Am folgenden 
Morgen steht der Cleriker vor der Kathedrale, an der Thür findet 
er in einer Kiste ein prächtiges Messgewand. Er mischt sich 
unter die zu Weihenden und wird vom Erzbischof, dem er 
auffällt, befragt, wer er sei. Er erzählt ihm Alles, was vor- 
gefallen, und wird, obwohl erst Cleriker, gleich zum Presbyter 
geweiht. Er bleibt beim Erzbischof und singt stets nur die 
Messe , Salve, sancta parens'; es folgt mit kleinen Varianten 
die übliche Erzählung; der Schluss ist ebenfalls weit ausge- 
sponnen, indem über den Tod sowohl des Caplans als des Erz- 
bischofs ausführlich berichtet wird. Legitur etiam de quodam 
clerico quod ab infantia in castitate mentis et corporis domino 
et beate Dei genitrici semperque virgini M. cotidie ascendendo 
gradus virtutum simplici et pura intentione famularetur . . . ap- 
paruit ei in visione quadam nocte dicens Uli: Hucusque michi 
tua voluntate servisti, sed amodo volo ut tu secundum voluntatem 

mearn michi more capellani famuleris . 

h) Eine Variante von ,Brot dem Christuskinde'. — Ein 
junger Cleriker lernt schwer und wird deshalb oft gezüchtigt; 
er klagt sein Leid der M. mit dem Kinde, und das in ihrem 
Schoosse ruhende Christuskind verspricht ihm Hilfe, wenn er 
jeden Tag von den besten Speisen ihm darreiche. Der Jüng- 
ling folgt der Weisung und wird bald so gelehrt, dass er zum 
Erstaunen Aller selbst seine Meister übertrifft. Als sein täg- 
licher Gang zum Marienbilde bekannt wird, versteckt sich 
einer seiner Lehrer in der Kirche, um ihn zu belauschen. Da 
erklärt Christus dem Jüngling, ihr Geheimniss sei enthüllt, nun 
lade er ihn zum Entgelt für die ihm dargebotene Speise zur 
himmlischen Tafel. Nach drei Tagen stirbt der Cleriker* Le- 
gitur etiam de quodam clericulo, quod cum duri ingenii esset , 
multociens a magistris suis crudeliter afficeretur. 
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i) König, der seine Sünden bereut und Mönch wird. Vgl. 
Toul. 478, Nr. 5 und die rhythmische Fassung in Arsen. 903, 
Nr. 35. 



Die Handschrift der Hofbibliothek zu Darmstadt 703 
(14. Jahrh.) 1 enthält von fol. 87 r an: 

1. Häresie des Justinian; Reinigungsfest. Iustinianus Im- 
perator cum inceperat prius esse humanus et catholicus. Vgl. Oxf. 
III b 23; der Beginn stimmt mit Par. lat. 5562, Nr. 17, nur dass 
hier der Fehler lulianus imp . vorkommt. 

2. Engelsmusik in der Nativität. Quidam solitarius in emi- 
nencia virtutis predarus . 

3. Drei Brüder in comitatu Nivernensi. Contigit anno 
domini MCCXX V in comitatu Nivernensi tres fratres carnales a 
quodam milite exheredari . Vgl. Etienne de Bourbon, 121. 

4. Eine blinde Frau thut ein Gelübde, um das Seh- 
vermögen wieder zu erlangen. Erhört, vergisst sie ihr Ver- 
sprechen. Als sie einmal Fleisch isst, bleibt ihr ein Knochen 
stecken; sie kann 16 Tage weder essen, noch schlafen, noch 
reden; sie weint reumüthig. M. befreit sie von dem Knochen, 
und die Frau erfüllt ihr Gelübde. Quedam mulier ceca instanter 
b. V. exoravit ut ei Visum redderet promittens se ecclesiam eius 
adire si hoc ei concederet. 

5. Basilius und Julianus. Scheint mit Par. lat. 5562, 
Nr. 16 zusammenzugehen. 

6. Judenknabe. Zu P 31 gehörig und im Beginne mit 
Par. lat. 5562, Nr. 19 übereinstimmend. 

7. Ein junger Hirt thut aus Dankbarkeit für die wieder- 
erlangte Gesundheit ein Gelübde, wird aber an dessen Er- 
füllung von seiner Mutter gehindert. Seine Krankheit sucht 
ihn wieder heim; die Mutter führt ihn in die nächste Marien- 
kirche. Der Knabe schläft dort auf kurze Zeit ein und erzählt 
dann, er habe gesehen, wie M. ihren Sohn für ihn gebeten und 
dieser die Bitte erfüllt habe. Der Knabe kann nun weissagen 
und verkündet seinen nahen Tod vorher. Cum quidam pecorum 



1 Die drei Darmstädter Handschriften konnte ich, dank der Güte der 
Bibliotheksdirection, in Wien benützen. 
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custos ardens pedibus per B. V. recepisset plenariam sanitatem 
memor tanti bemfieii ad gratias agendum eccle8iam B. V. 

8. Alter Ritter wird Cistercienser. Beginn genau wie Par. 
lat. 5562, Nr. 23; vgl. auch Jac. a Var. XLI, 2. 

9. Fünf Freuden M/s = P 4. 

10. Humbertus = P 12, nur etwas abgekürzt; vgl. Par. 
lat. 5562, Nr. 24. 

11. Mönch stirbt plötzlich. Contigit in Burgundie monasterio 
quod quidam bene religiosus noctis tempore mortuus esL Inhaltlich 
mit SV 29 übereinstimmend, doch hier kurz und in Prosa. 

12. Armer spendet Almosen. Inhaltlich zu P 5 gehörig; 
beginnt genau wie Par. lat. 5562, Nr. 31. 

13. Klosterbrüder singen nach dem Completorium die 
Antiphona , Salve regina*. Inhalt und Anfang stimmen genau 
zu Par. lat. 5562, Nr. 32. 

14. Schwangere Aebtissin. Zu P36 gehörig; beginnt genau 
wie Par. lat. 5562, Nr. 33. 

' o o 

15. Theophilus. Anno domini DXXX1IL Theophilus in 
quadam urbe Cilicie. Vgl. Par. lat. 5562, Nr. 15, welche Hs. 
jedoch die falsche Zahl 1128 und die Lesung Cicilie aufweist. 

16. Jude (Abraham) leiht dem Christen (Theodoras); be- 
ginnt genau wie Par. lat. 5562, Nr. 11. 

17. Ehefrau und Buhlerin; kurz erzählt. Coniunx cuius- 
dam cum maximo odio pelici mala imprecaretur ab ipsa domina 
misericordie regina exposcens ulcionem, per visum ipsa misericordie 
mater a fatua postulacione coercuit . Stimmt, bis auf ein paar 
Worte im Anfänge, mit Par. lat. 5562, Nr. 4 überein. 1 

18. Incest. Der Beginn stimmt genau mit dem von Par. 
lat. 5562, Nr. 5 überein. 

Der innige Zusammenhang dieser Handschrift mit Par. 
lat. 5562 ist aus den zu den einzelnen Stücken gegebenen 
Nachweisen ersichtlich. Von den 34 Legenden von 5562 sind 
12 da; auch zeigt die Reihenfolge (17. . . 16. 19. . 23. . 24. . 
31. 32. 33. 15. 11. 4. 5) einige Uebereinstimmung. — Neu sind 
die zwei unbedeutenden Erzählungen 4 und 7. 



1 Dadurch corrigirt sich der Fehler in dieser Handschrift (oder in der 
mir zugekommenen Mittheilung?) aff ata a po*tulacione statt a fatua p. 
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Die Handschrift der Hofbibliothek zu Darmstadt 2777 
(14. Jahrh.) enthält von fol. 12 v an: 

1. Unzüchtiger Saeristan ertrinkt. Mit P 2 inhaltlich, aber 
nicht im Ausdruck übereinstimmende Fassung. Quidam mo- 
nachus ecclesie sue sacrista valde lubricus erat . Am Schlüsse 
folgender Zusatz: Aliud autem in hoc miraculo factum esse di- 
citur, licet in miraculis sic legatur. Fertur enim quod dum (sicut 
predictum est) invicem disputarent, b . F dixit: ,Nunc ergo po- 
namus judicium super hominem, illius oppidi castellanum / Cum 
ergo ei in visione b . F. appareret, monens ut juste de tali monacho 
mdicaret, Ule judicavit ut monachus vivisceret et stans super 
pontem de quo cecidit quo vellet abiret . Et sic factum est Et 
statim monachus ad monasterium rediit, et penitens de malo opere 
deinceps sancte vixit. Wir haben demnach eine Variante jener 
bemerkenswerthen, im Roman de Rou (ed. Andresen II, 336 ff.) 
vorkommenden Fassung, in welcher die Rolle Gottes einem 
Menschen zugewiesen wird. 

2. Pförtnerin aus dem Kloster. Nach sieben Jahren welt- 
lichen Lebens bereut sie, lässt sich in ein Haus, das neben 
dem Kloster liegt, aufnehmen und fragt nach den Nonnen; sie 
erfährt über sich Gutes, geht heimlich in die Kirche, wo M. 
ihr die Schlüssel und Gewänder wiedergibt, indem sie sagt, 
sie habe selbst die ganze Zeit ihre Pflichten versehen. Quedam 
8anctimonialis sacrista et b. M. diligens et humiliter et devote 
salutans , devicta temptatione carnis habitum religionis deposuit 
et septem annis demorata in seculo. 

3. Gehängter Dieb. Inhaltlich mit P 6 übereinstimmend; 
kurz. Latro quidam b. V. ex corde diligens captus est et suspensus. 

4. Christuskind als Geissei. Eine Variante von Jac. a 
Var. CXXXI, 4. Der Sohn der Frau soll wegen Diebstahls ge- 
hängt werden. Die Leute verspotten ihre papelardia, während 
welcher sie ihren Sohn verliere. Sie sagt dem Marienbilde, 
dass sie das Christuskind wegnehmen werde, wenn sie ihren 
Sohn nicht wieder erlangt. Während dieser zum Galgen ge- 
führt wird, bringt ihn M. zu seiner Mutter. Quedam bona et 
pauper femina ita bene Virgini serviebat quod omni sabbato 
cessans ab opere et candelam de labore suo offerens . 

5. Will mit einer Marie nicht liegen. Der Held der Er- 
zählung ist ein Cleriker; als er den Namen des Mädchens er- 
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fährt, lässt er von der Sünde und stirbt sogleich. Am Morgen 
wird das Mädchen als die Mörderin verdächtigt. Da findet 
man in der Hand der Leiche eine goldene Schrift folgenden 
Inhalts: ,Da er meinem Namen zu Ehren nicht sündigen wollte, 
bat ich meinen Sohn, ihm jede Sünde unmöglich zu machen.* 
Quidam clericus , cum esset ntmis levis et lubricus, hoc tarnen 
summo studio devitabat quod, quamvis peccator esset, nullam 
tarnen feminam cognoscebat que Marie nomen haberet. 

6. Aebtissin. Kürzer als in P 36, doch manche Wendungen 
übereinstimmend. Quedam abbatissa moniales suas quantum po- 
terat religiöse gubernans et ad custodiam disdpline coactans. 

7. Buhlerin bereut, stirbt; M. befreit deren Seele. Dum 
quedam meretrix in omni sabbato propter honorem b. V. a peccato 
cessaret. Vgl. Herolt 73. 

8. Teufel als Diener eines Räubers. Dum quidam dives 
magnus peccator esset et tarnen cotidie b. V. septies ex consuetudine 
salutaret, quidam sanctus hospitatus in domo illius . . . cognovit 
quod quidam diabolus in domo illa maneret . Vgl. Jac. a Var. LI, 3. 

9. Eulalia. Kürzer als P 32. Dum quedam sanctimonialis 
longo tempore b. V. 150 vicibus cotidie salutaret. 

10. Priester kann nur eine Messe. Kürzer als P 9. Sa- 
cerdos cuiusdam parrochie honeste vite. 

11. Hieronymus; mit P 13 fast genau übereinstimmend. 

12. Judenknabe; zu P 31 gehörig, doch kürzer. Apud 
Bituricas cum Christiani die pasche communicarent. 

13. Schwiegermutter und Schwiegersohn. Sicut legitur 
certius in miraculis b. M. Laudunensis in villa que Civiacus dicitur. 
Also nach Hermann von Laon III, 27. 

14. Theophilus. Anno quingentesimo XXX VI. Theophilus in 
quadam urbium Cilicie; also gleicher Beginn wie Darmst. 703, 15. 

15. Ritter wird Cistercienser = Jac. a Var. LI, 2. 

16. Drei Brüder; ausführlicher und besser erzählt als in 
Darmst. 703, 3. 

17. Will M. nicht verleugnen. Ein armiger verarmt. Er 
lästert Gott, sein Diener verspricht, ihn sehr reich zu machen; 
beschwört den Teufel; der Ritter verleugnet Christus, aber 
nicht M. Teufel und Diener verschwinden; reuig geht er in 
eine Kirche, wohin ihm ein Ritter unbemerkt folgt. Er sieht, 
wie M. ihr Kind für ihn bittet und auf dessen Weigerung es 
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auf den Altar stellt und nur dann wieder auf den Schooss 
nimmt, als es ihm verziehen hat. M. empfiehlt den Mann dem 
Ritter, der ihn reich macht und ihm eine Frau gibt. Der 
armiger bewegt diese in der ersten Nacht zur Flucht und 
beide treten in den Cistercienserorden ein. Circa annum dom. 
MCC X]lX quidam nobilis armiger a magnis diviciis ad pauper- 
tatem devenit. 

18. Ein Edelmann verführt seine Nichte; sie gebärt nach- 
einander drei Kinder und tödtet sie. Das letzte Mal will sie 
sich selbst aus Furcht vor Entdeckung tödten, schluckt drei 
Spinnen, von denen sie anschwillt, ohne zu sterben, und durch- 
bohrt sich dann ; sterbend fleht sie zu M., welche ihr erscheint 
und sagt, sie habe bei ihrem Sohne erwirkt, dass sie gesunde, 
damit sie beichte und den Rath des Beichtvaters befolge. 
Gesund geht sie zu Jordanus vom Predigerorden, beichtet und 
tritt auf dessen Rath in den Cistercienserorden. Nuper etiam 
circa idem tempus cum in Allemannia quidam nobilis neptem 
suam virginem defuncto fratre in tutelam acciperet. 

19. Milch, Zunge und Lippen, kürzer als in SV. Clericus 
quidam vite secularis et conversationis minus circumspecte . 

Die kleine Sammlung bietet manche interessante Varianten 
zu bisher verzeichneten Legenden; Nr. 18 ist uns bisher nicht 
begegnet, doch hätte ich sie aus Herolt’ s grossem Promptuarium 
cap. de D, ex. 7 anführen können. 1 



Nur der Vollständigkeit halber sei die Handschrift der 
Hofbibliothek zu Darmstadt 2664 (14. Jahrh.) erwähnt, die 
von fol. 128 r Folgendes enthält: 

1—7 = P 1—7. 

8. 9 = P 9. 10. 

Hier fehlen mehrere Blätter, welche wohl nebst dem 
Schlüsse von P 10 noch P 11 — 16 oder wenigstens einige 
dieser Stücke enthielten. Daran schliesst sich: 

10. Toledo; Wachsbild Christi. 

11. Murieldis = P 17. 

12. Drei Ritter. 



1 Vgl. Warner zu Mielot, S. XXX, welcher die Erzählung in Hss. des 
Brit. Mus. nach weist. 
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13. Meth. 

14. Viyiers. 

15. Leuricus. 

Also HM (mit Auslassung von 8) und einzelne aus TS 
(= Toledo-Samstag; vgl. Studien HI, S. 58). 



Die Handschrift des Britischen Museums Royal 6, B. X 
(13. Jahrh.) 1 enthält von fol. 35 an einige Marienlegenden, welche 
mit den am Ende von SV (Studien 1, 44 = Sitzungsber. CXIII, 
958) identisch sind. Da sie zu den selten vorkommenden ge- 
hören, ist es nicht überflüssig, sie zu verzeichnen. 

Voran geht ein Prolog in zwei Paragraphen; der erste 
beginnt: Celorum regine et terrarum imperatrici ; der zweite be- 
ginnt: In dispersione ßlioimm. Die Schlussworte: Huius itaque 
relationis tale nobis occurrit exordium a viro religioso domino 
abbate Theodorico 2 ad beate Virginü gloriam salubriter investi- 
gatum . 

Die drei ersten Wunder beziehen sich auf M/s Haare, 
und zwar: 

1. Ida von Bouillon erhält 11 Haare von Alfons von 
Spanien und gibt sie in die Abtei von Capelle = SV 71. 

2. Folkerannus, ein Mönch von Capelle, öffnet den Be- 
hälter, in dem die Haare aufbewahrt sind, kann aber nichts 
sehen. Nachdem er drei Tage gefastet, sieht er die Haare in 
einer Vision. Ad sollempnes epulas Dei genitrieis . Dieses Stück 
fehlt in SV.3 

3. Theodericus heilt durch M/s Haare = SV 72. 4 

Es folgen: 

4. König Ludwig und die Kranken von Soissons = SV 73. 

5. Guido, Bischof von Scarra, befreit von der Gefangen- 
schaft = SV 74. 

6. Stephan und der blinde Knabe zu London = SV 75. 



1 Gütige Mittheilung des Herrn John A. Herbert vom Brit. Museum. 

2 Wohl Theod., vierter Abt von Capelle im J. 1141, gest. 1159. 

3 Es wäre denn, dass es in SV enthalten sei und ich es übersehen habe. 

4 Jetzt versteht man die Worte des Beginnes: Dominus abbas Theodericus , 
de guo superius mentionem fedmus. Er war nämlich im Prologe erwähnt 
worden. 
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7. Nonne, deren Bruder befreit wird = SV 76. 

8. Aussätzige von Soissons geheilt = SV 77. 

Darauf folgte die Legende des Clerikers, welcher am 
Fenster seines Gemaches ein grosses Licht sah = SV 67. Die 
defecte Hs. bricht aber nach den ersten Zeilen ab. 1 



Die Handschrift des Britischen Museums Addit. 32248 2 
(13. Jahrh.) 3 enthält auf fol. 1 — 76 jene mit Virgo fuit quedam, 
metrice quam plenius edam beginnende versificirte Sammlung, 
welche im III. Hefte der Studien S. 7 ff. in einer Hs. von Metz 
und in einer von Paris nachgewiesen wurde und sich entweder 
blos in einer Prosaauflösung oder in Versen und Prosa zugleich 
in einer vaticanischen Hs. findet. Es sind die nämlichen 
17 Erzählungen, in gleicher Reihenfolge; nur 12. 11 Metz = 
Add. 11. 12 (gleiche Anordnung, wie es scheint, auch in Par.). 
Das letzte Stück, das in Metz eigentlich aus zwei Theilen — 
Lehren der quinque gaudia ; Auftrag an den Bischof — be- 
steht, bietet hier nur den ersten Theil, ohne dass jedoch die 
Erzählung irgend wie abrupt ende. Wenn man erwägt, dass 
Metz im zweiten Theile viele Verschiedenheiten im Metrum 
aufweist, so wird man geneigt sein, die kürzere Redaction als 
die ursprüngliche anzusehen. Der Text von Add. stimmt 
bald zu Metz, bald zu Paris; 4 trotz mancher Nachlässigkeit 
wird diese Hs., welche, nach den kurzen Proben zu urtheilen, 
einzelne gute Lesarten bietet (so z. B. VIH, 3; XII, 1), dem 
künftigen Herausgeber manchen Dienst leisten können. 



1 Möglich also, dass noch mehrere Stücke folgten. 

2 Gütige Mittheilung des Herrn John A. Herbert. 

3 Wenn die Angabe richtig ist, so haben wir hier die älteste bekannte 
Niederschrift dieser Sammlung; die anderen Hss. gehören dem 14. und 
15. Jahrh. an. 

4 Ich gebe die Varianten zu Metz: I, 2 Pro qua II, 2 qui solam misaam 
semper solebrare (1. cel.) solebat VI, 1 Hyapanus 2 dicens religione 

3 duceret VH, 1 de VIII, 3 Vir /. zuerst polonua , dann col . IX, 3 Et 
ille XI (= XII Metz), 3 Inatans (1. Inf. , glossirt mit puer) dulciue 
XIII, 1 aolitu8 , 3 Veraum XIV, 1 Vaacia XV, 2 Venit in hunc m . 
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Ich gehe nun endlich zu den metrischen Fassungen in 
den Vulgärsprachen — dem eigentlichen Zwecke dieser meiner 
immer grössere Proportionen annehmenden Arbeit — über und 
mache den Anfang mit den altfranzösischen. Vor Allem sollen 
jene zwei der anglonormännischen Literatur angehörigen Samm- 
lungen besprochen werden, welche von mir bereits gelegent- 
lich erwähnt wurden: Adgar’s Werk und das in der Hs. des 
Britischen Museums Roy. 20, B. XIV. enthaltene Legendarium. 

Adgar. 

Die Handschrift des Britischen Museums Egerton 612 ent- 
hält eine Reihe von Legenden im achtsilbigen Versmasse, 1 als 
deren Bearbeiter aus dem Lateinischen sich Adgar nennt. Die 
Handschrift — gewiss kein Original — , welche nach dem Biblio- 
thekskatalog 1300 geschrieben worden wäre, wird von dem 
Herausgeber mit grosser Zuversicht dem Ende des 12. oder dem 
Anfänge des 13. Jahrhunderts zugeschrieben. Darnach würde 
Adgar spätestens im Beginne des letzten Vmrtefe des 12. Jahr- 
hunderts seine Uebertragungsarbeit ausgeführt haben. Er erklärt 
wiederholt, einer lateinischen Vorlage gefolgt zu sein — jo translat 
Vescrit ; de latin en romanz Vai dit — ; diese habe er de saint 
Pol de Valmarie ... de la noble iglise ki en Lundres est bien 
asise ; die von ihm benützte lateinische Handschrift nennt er 
le livre mestre Albri, ki de saint Pol oi de Valmarie. Auch über 
sein Verhältniss zur Vorlage macht er klare Andeutungen. In 
der Einleitung zu Theophilus sagt er, er wisse zwar, dass diese 
Legende schon übersetzt worden sei ; da er sie aber in seiner 
Vorlage finde, so dürfe und könne er sie nicht überspringen: 
bien sai k f il ert ainz translate , mais pur ceo ke en present le 
truiSj laisser ne dei ne jo ne puis . Und am Schlüsse erklärt er, 
er kenne zwar aus anderen Büchern noch manche Erzählung, 
wolle aber vor der Hand nichts mittheilen, was in dem Werke 
seines Gewährsmannes fehle : Cest escrit fine selunc le livre mestre 



1 Die Literatur über diese Sammlung ist in der vollständigen Ausgabe 
von Neuhaus, Heilbronn 1886 (Foerster’s Altfranz. Bibliothek, Band 9) 
mitgetheilt. Man vergleiche dazu meine zwei Anzeigen in dem Lite- 
raturbl. für germ. und rom. Philol. 1885, Sp. 18 und 1886, Sp. 103. 
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Albri ; plus ne truis en Vessemplarie ... Jo en sai acunter asez 
miracleSj dunt rien ci ne orez. E en Uwes plusurs truis , mes ore 
escrivre nes ruis. Pur iceo qm jo comencai selunc le Uwe , ke ore 
numaij dunt mestre Albri en est garant , . . . selunc sun Uwe voil 
finer e le surplus larai ester . Wir haben keinen Grund, so aus- 
drückliche Versicherungen in Zweifel zu ziehen, und sind daher 
wohl berechtigt, Adgar’s Werk als Vertreter einer bisher nicht 
aufgefundenen lateinischen Sammlung anzusehen. 1 

Die Egerton-Handschrift ist im Anfänge defect; sie be- 
ginnt in der Mitte von ,Drei Brüder in Rom* = HM 10, dem 
sich HM 12. 13. 14 ,Humbertus. Hieronymus. Anselmus* an- 
schliessen. Wir hätten also ein Bruchstück von HM, und zwar 
ein zusammenhängendes, nur mit Auslassung von 11 , Habgie- 
riger Bauer*, das zu unbedeutend geschienen haben mag. Sehr 
eigenthümlich ist jedoch, dass am Ende von ,Zwei Brüder* 
sich eine Reihe von Versen findet, welche den Eindruck eines 
Prologs machen, da der Dichter in denselben seinen Namen 
nennt und über seine Vorlage spricht. Dass diese Verse an der 
rechten Stelle sich finden, ergibt sich aus dem Umstande, 
dass der letzte — E Deu lur duint sun parais — mit dem 
ersten von ,Humbertus* — Avant dirai go k’ai apris — durch 
Reim gebunden ist. Es bieten sich da zwei Vermuthungen dar: 
1. Die erste verlorene Lage von Egerton enthielt HM 1 — 9 
und den Beginn von 10 ; am Anfänge stand ein Prolog, und 
Adgar, der es liebt, von sich und seinem Werke zu reden, hat 
am Schlüsse von 12 noch einen Prolog eingeschoben; 2. die 
Sammlung begann mit dem jetzigen Prologe, an welchen sich 
,Humbertus* als erste Legende anschloss ; darauf folgten andere 
Stücke von HM in veränderter Reihenfolge; durch schlechtes 
Falzen in der Hs., welche dem Schreiber von Egerton als 
Vorlage diente, und durch mechanisches Schreiben von seiner 
Seite ergab sich das nun vorliegende Verhältniss. Da indessen 
aus einem anderen Grunde, der später zur Sprache kommen wird, 
es sehr wahrscheinlich ist, dass Alb.-Adg. die ganze Gruppe 
HM — wenn auch mit Auslassung des einen oder anderen 



1 Ich hätte daher, vom Standpunkte des Inhaltes aus, Adgar’s Werk schon 
bei Vorführung des lateinischen Materials zur Sprache bringen können, 
unterliess dies jedoch, um Wiederholungen zu vermeiden. 
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wenig wichtigen Stückes — enthielt, so wird man sich für die 
erste Vermuthung aussprechen. 

Wie dem auch sei, so viel ist gewiss, dass der erste 
fragmentarische , aus vier Legenden bestehende Theil von 
Adg. zu HM gehört, dem sich (wie in manch anderen Samm- 
lungen, z. B. in APM) , Judenknabe in Bourges* anschliesst. 
Wir haben demnach: 

Adg. a 1—4. = HM 10. 12—14. 

5. Judenknabe. 

Darauf folgen zwei Legenden, die ich mit Alb.-Adg. b be- 
zeichne — 6 , Milch; Blumen und Kräuter*; 7 , Engelsmusik in 
der Nativität* — , von denen später die Rede sein soll. 

Die acht folgenden Stücke — Alb.-Adg. c — gehören zu 
jener, aus 17 Legenden bestehenden Sammlung, die uns aus den 
Hss. Cl.-Toul. III a unter der Bezeichnung , Toledo-Samstag* be- 
kannt ist. Die Anordnung ist verschieden; dass aber die 
Sammlung Alb. -Adg. sich eine Umstellung zu schulden kommen 
Hess, erhellt aus dem Umstande, dass sie vor , Toledo*, ihrem 
vierten Stücke, einen Prolog ebenso aufweist wie Cl.-Toul., wo 
, Toledo* die erste Stelle einnimmt. 

8 — 10. Ertrunkener Glöckner. Teufel 

als Thier. Completorium . = Cl.-Toul. HI a 8 — 10 

11 — 12. Toledo. Viviers ... „ „ 1 — 2 

13. Milch; Bahre bereitet . „ „ 11 

14 — 15. Musa. Sicut iterum . . „ „ 3 — 4 l 

Daran schliessen sich — als Alb.-Adg. d — 16 , Basilius*, 
17 , Theophilus*, über welche ebenfalls später ein Wort gesagt 
werden soll. 

Es folgen — als Alb.-Adg. e — 22 Stücke. Durch Reihen- 
folge, Inhalt und Diction erweisen sich diese als jener spe- 
cifisch englischen Sammlung entnommen, die uns aus Oxf. IIP 
(= Toul. III c ) und einem Theile von Cambr. bekannt ist und 



1 Das Fehlen von 7 , Besudeltes Marienbild*, 14 ,Meth‘, 15 ,Conception* 
erklärt sich daraus, dass diese Wunder, aus anderer Quelle entnommen, 
in der Sammlung später Vorkommen (37. 22. 33). Von 16 , Samstag* 
findet sich wenigstens der Schluss, das eigentliche Wunder (, Schleier*), 
in 37. — 5 — 6 ,Libia-Gethsemani* mögen zu geringfügig erschienen sein. 
Es bleiben 12 ,Drei Ritter*, 13 , Eulalia*, 17 ,Leuricus‘, für deren Aus- 
lassung der Grund nicht leicht ersichtlich ist. 
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auf die ich nach Erwähnung der zweiten anglonormännischen 
Sammlung ausführlich eingehen werde. 

An das letzte der mit Oxf. IIP übereinstimmenden 
Wunder — ,Justiman, Purificationsfest* — schliesst sich in der 
Egerton-Handschrift noch eine Version von Pförtnerin*, deren 
Inhalt man bei Neuhaus nachsehen möge. Sie unterscheidet 
sich indessen durch Sprache und Metrum so sehr von allen 
vorangehenden, dass es äusserst schwer wird, sie demselben 
Verfasser zuzuschreiben. Wenn man überdiess erwägt, dass 
eine Nonnengeschichte an solcher Stelle zur — später zu er- 
örternden — Anlage von Adg. e nicht stimmt, so wird man 
nicht anstehen, diese Legende Adgar abzusprechen. Dass erst 
an deren Schluss Epilog und Widmung sich finden, fällt nicht 
ins Gewicht; der Abschreiber, dem es beliebte, dieses einer 
anderen Quelle entnommene Stück dem Werke Adgar’ s ein- 
zuverleiben, musste es vor dem Epilog einschieben. 1 



Royal 20, B. XIY. 

Diese Handschrift (14. Jahrh.) 2 enthält eine umfangreiche 
Sammlung von Marien wundern in drei Büchern; sie rührt von 
einem Anglonormannen her und ist im achtsilbigem Versmasse 3 
abgefasst; nur ein Stück (I 6 ,Odo und der Dieb*) ist in Ale- 
xandrinern. Vor jedem Buche findet sich ein Prolog. Die 
Zugehörigkeit dieser Sammlung zu bestimmen, ist mir sehr 



1 Die Egertonhs. enthält noch: 1. eine Fassung der Gregorlegende, 2. ein 
Bruchstück von ,Aebtissin‘. Da letzteres nicht gedruckt ist, so vermag 
ich darüber nichts zu sagen. Von Adgar wird es schwerlich herrühren. 

2 Schon de la Rue, Essais kistoriques sur les Bardes etc., S. 157 führt 
diese Hs. an. Sonderbarer Weise bemerkt Fr. Michel in einer* An- 
merkung zu Benoit’s Chronique des ducs de Normandie I, 373, Thomas 
Wright habe ihn versichert, diese Hs. enthalte keine Marienwunder. In 
letzterer Zeit hat H. Ward sich mit der Hs. wieder beschäftigt und sie 
Neuhaus nachgewiesen, welcher in der Einleitung zu seiner Ausgabe 
Adgar’s die Inhaltsangabe kurz mittheilte. H. Alfons Mayer hat vor 
Jahren eine vollständige Abschrift der Wunder genommen und mir die 
Benützung derselben mit grosser Liberalität gestattet. 

3 Freilich ist sehr oft nach Art zumal späterer anglonormännischen 
Reimer das Metrum von dem der continentalen vielfach abweichend. 
Ob willkürlich, ob nach bestimmten Gesetzen und Gewohnheiten ist 
hier nicht zu untersuchen. 
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leicht geworden; sie deckt sich nämlich bis auf einige Zusätze 
mit der Oxforder Handschrift. Da Neuhaus wiederholt die 
Initia mittheilte und eine vollständige Ausgabe zu erwarten 
ist, so kann ich die Inhaltsangabe sehr kurz gestalten. 

1—7. I, 1—7 = Oxf. I 1—7. 

8. 8. Ein Besessener wirft einem Jeden seine Sünden 

vor. Ein lasterhafter Ritter wird von seinen Ge- 
fährten dazu gedrängt, vor dem Besessenen zu 
erscheinen. Er fleht vorher M. an; auf ihr Ge- 
heiss beichtet er und thut Busse. Jetzt vermag 
der Besessene nichts gegen ihn vorzubringen. 

9. 9. Constantin und die Lampe = Oxf. I 8. Am Be- 

ginne ein Zusatz über Constantins Abstammung. 
Hoel, ein bretonischer Graf zu Glocester, hat 
eine Tochter Helene, die Auffinderin des Kreuzes, 
diese heiratete Constant, einen römischen Senator, 
der über England herrschte. Ihr Sohn, Con- 
stantin, war König von England und Kaiser von 
Rom. Dieser baute die Kirche von St. Johann 
im Lateran, vor dem Altäre des heil. Petrus 
stiftete er eine Lampe u. s. w. 

10-13. 10-13. = Oxf. I, 9 — -12. 

14. 14. Pförtnerin. 1 Vom Teufel versucht, will sie das 

Kloster verlassen. Sie betet zu M., und es ge- 
lingt ihr , einige Zeit hindurch den Einflü- 
sterungen des Bösen zu widerstehen. Endlich 
unterliegt sie; sie entflieht, nachdem sie die 
Schlüssel des Klosters auf den Altar niederlegt. 
Sieben Jahre lang fröhnt sie dem Laster, dann 
fühlt sie Gewissensbisse und kehrt heim. Von 
einer Wäscherin in der Nähe des Klosters er- 
fährt sie, dass ihre Abwesenheit unbemerkt ge- 
blieben war; M. hatte das Amt einer Pförtnerin 
versehen. 

1 Also an Stelle des nichtssagenden Stückes Oxf. I, 13 eine anziehende 
Geschichte. Wie aber in Oxf. I, 13 die Worte in finern hujua Hbetti auf 
den Schluss des ersten Buches hin weisen, so auch hier : un counte . . voil 
eacrivre au drein de ceat primer livre; puis ae porrum mela repoaer et altre 
livre comencer. 
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15—31.1 111-17 = Oxf. II 1-17; d. h. HM. 

32-57.2 III 1—26 = Oxf. IIP 1—3 + Oxf. IIP 1-23. 

58. 27. Milch, Kräuter und Blumen = Adg. b , l. 3 

Am Ende dieser Legende liest man: Iky est acheve cest 
labur ; ore me vodrai mes reposer, e ke plus contes me volt aposer, 
ne mettrai mes en cest escrit ; mes mun corage me chante e dit 
de fere un escrit ke ert greignur de la mere nostre seignur . 
Folgt ein Gebet für Die, welche die Wunder gehört haben, 
für Die, die sie lesen und Anderen mittheilen werden, für Den 
ke le romanz fist de latin . Trotzdem folgen in der Hs. noch 
zwei Stücke. 

59. 4 Thomas von Canterbury und der abgesetzte Caplan; 
vgl. Caesarius Heisterbac. VII 4 und Thomas Cantimpratensis, 
Apiarium, in den Zusätzen der Ausgabe Calvener’s. Al tens 
ke seint Thomas. 

60. 5 Ein Ritter hatte oft zu M. gebetet, sie solle ihn 
ohne- Beichte nicht sterben lassen. Als er getödtet wird, bleibt 
die Leiche zwei Tage lang auf dem Rosse aufrecht; am dritten 
Tage kommt ein Priester hinzu, nimmt dem Ritter die Beichte 
ab, und erst jetzt fällt er entseelt zu Boden. De un chivaler 
vus voil conter . Hat einige Aehnlichkeit mit Thom. Cantimpr., 
Apiarium XXIX, 8. Andere Geschichten von Menschen, die . 
nicht sterben können, bevor sie gebeichtet haben, sind uns 
vorgekommen. 6 

Dass Roy. 20, B. XIV mit Oxf. innig zusammenhängt, ist 
bei der — bis auf den Zusatz von I 8 und die Aufnahme einer 
anderen Legende an Stelle von Oxf. I 13 — genauen Ueberein- 

1 Neuhaus zählt 15 — 32, weil er den Prolog zum zweiten Buche als eine 
eigene Legende ansieht. Er verfährt dabei inconsequent, da er den Pro- 
logen zum ganzen Werke und zum ersten Buche keine eigene Nummer 
zuweist. 

2 Bei Neuhaus 33—59, da er den Prolog zum dritten Buche wieder als 
eine eigene Legende nummerirt. 

3 Diese Legende findet sich vereinzelt auch in der Cambr. Hs. GG. 1.1, 
fol. 404 d ; vgl. P. Meyer in Romania XV, 328. 

4 = Neuh. 61. 

5 = Neuh. 62. 

6 Nach Neuhaus folgt in der Hs. eine Epistel , Liebe zu Gott‘, die er mit 
63 bezeichnet. Mayer hat sie in seine Abschrift nicht aufgenommen. 

2 



Digitized by 



Google 




18 



VIII. Abhandlung: Mussafi». 



Stimmung in Inhalt und Anordnung nicht zu bezweifeln. 1 Dass 
dem anglonormannischen Bearbeiter nicht gerade Oxf. vorlag, 
erhellt aus dem Umstande, dass in dieser Hs. die letzte Legende 
(Roy. III 27) fehlt. Auch finden sich einige Abweichungen in 
der Darstellung, so die Einleitung zu ,Constantin‘ (Roy. I 9), 
welche in Toul., der mir näher bekannten Hs., fehlt und auch 
in Oxf. nicht da sein wird. 

Wir wissen also, dass einerseits Alb.-Adg. e (zu welchem 
einzelne Stücke von Cambr. , besonders die Gruppe 32 — 52, 
kommen), andererseits Oxf.-Roy. IIP innig Zusammenhängen 
und daher auf eine gemeinschaftliche Quelle zurückgehen müssen. 
Diese aufzufinden ist mir nun gelungen, und zwar liegt sie, 
wie ich bereits vermuthete , in der Sammlung von Marien- 
wundern des Wilhelm von Malmesbury, auf die ich daher, zu 
lateinischem Material zurückkehrend, näher eingehen muss. 



Die Handschrift der Bibliothek zu Salisbury 97 (13. Jahrh.) 2 
enthält von fol. 91 3 an Folgendes: 

1 Die Uebereinstimmung von Roy. I 1 — 6 mit CI. -Toul. Oxf. I 1 — 6 ist 
betreffs I 1 ,Judenknabe‘ von Wolter, betreffs I 2 , Theophilus* von 
Kölbing erkannt worden. 

2 Kunde von dieser werthvollen Handschrift erhielt ich von H. H. D. Ward, 
dem diese meine Studien schon so viele Förderung verdanken. Sowohl 
er als H. S. M. Lakin in Salisbury waren in der Beantwortung meiner 
wiederholten Anfragen unermüdlich. Es ist mir eine angenehme Pflicht, 
beiden Herren, so wie H. Swayne, von dem H. Ward die ersten Nach- 
weise über die Handschrift erhielt, meinen herzlichsten Dank aus- 
zusprechen. 

3 Voran geht: 

fol. 1 — 73. Predigten. 

fol. 74 ff. Libellus Qregorii pape de conflictu vitiorum atque mrtutum. 

fol. 78 ff. Tractatus de contemptu mundi. Incp. Si predicator vult 
invitare auditores. 

fol. 89 b ff. Versus continentes miracula S. Marie. In elegischem 
Versmaasse. Es sind 68 reimende Distichen. Das erste, einleitend; dann 
folgen die 56 Wunder der Oxforder Sammlung; der Inhalt jedes Wunders 
wird in je einem Distichon kurz angegeben; nur 36 ,Dunstan* nimmt 
sieben Disticha in Anspruch. An Oxf. 56 ,Justinian, Purifi cationsfest* 
schliessen sich noch fünf »Dist. an, von denen die drei ersten auf drei 
in Oxf. nicht enthaltene Wunder sich beziehen, die zwei letzten einen 
Epilog bilden. 
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Incipit prologus in libro miraculorum sancte Dei genitricis 
semperque virginis quem edidit dominus Willelmus monachus et 
precentor ecclesie Meldunensis; in primo docet quod mj. or virtutes 
in ea . 

Der Prolog beginnt: Multi miracula Dei genitricis et per- 
petue virginis Marie stilo formare conatu 

Es sind 15 Capitel: 1 — 4 De iusticia, prudencia, fortitudine, 
temperancia ; 5 — 8 de collateralibus virtutibus iusticie etc.; 9 Quod 
sapientia divina in eam se totam infudit ; 10 Quod non debuit 
aliter quam fecit redimere genus humanum ; 11 — 12 De subli- 
mitate, de bonitate b. M.\ 13 — 14 Probationes quod assumpta est 
cum corpore ; 15 Quod miracula devotionem excitant. 

Incipit Über de miraculis S . M. matris salvatoris nostri. 

1. = C. 16. Theophilus. Scriptura tradit antiquior quod 
primum de Theophilo suggerit. Welche Fassung hier geboten 
wird, vermag ich nicht anzugeben. 

2. = C. 17. Guido, Bischof von Scarra. Beginn identisch 
mit SV 74 und Brit. Mus. Roy. 6, B. X, Nr. 5 (vgl. oben 
S. 10). 

3. = C. 18. Conception = Oxf. III b 6, Cambr. 38. 

4. = C. 19. Guimundus und Drogo = Oxf. IIP 7, Cambr. 39. 

5. = C. 20. Anselmus. Mirum contigit de monacho S. Mi- 
chaelis de Clusa. Dieselbe Legende kommt wieder vor als Nr. 40. 

6. == C. 21. Humbertus. Quäle et illud quod animam prioris 
pisani 1 de monasterio S. Salvatoris. 

7. = C. 22. Mönch von Evesham = Oxf. IIP 11. 

8. = C. 23. Mönch stirbt plötzlich = Oxf. III b 10, doch 
ohne die kurze Einleitung; beginnt also genau 2 wie Cambr. 44. 

9. = C. 24. Cleriker von Chartres. Fulbertus qui in urbe 
Carnotena amoins in S. Mariam facem extulit. Der Cleriker war 
einer seiner Schüler. Vgl. P 3. 

10. = C. 25. Fünf Freuden. Ist in Verbindung gebracht 
mit dem vorangehenden Wunder. Hoc factum per urbem vul- 
gatum scintillam boni ... Vgl. P 4. 

Das 26. Capital umfasst etwas mehr als eine Spalte und 
enthält kein Wunder, sondern Betrachtungen über die Ver- 



1 Sonst wird Pavia als Ort der Handlung angegeben. 

2 Nur statt quod videretur hier quidem videbatur. 



2 * 
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gänglichkeit irdischer Schönheit. Beginnt: Res est amende ut 
perituris et que ultro labuntur impendes (1. -a«) Studium . Es ist 
diess ein Bruchstück aus Nr. 42 , Liebe durch Teufelskunst*, 
von dem es sich auf eine schwer zu erklärende Weise los- 
gelöst hat, um als selbständiges Capitel zu erscheinen. 

11. = C. 27. Judenknabe. In Pisana civitate que in hoc 
tempore prefert antiquorum Romanorum . Also auch hier, wie bei 
Nigellus II 6, Pisa als Schauplatz der Handlung. 

12. = C. 28. Brod dem Christuskinde = Cambr. 46. 

13. = C. 29. Armer spendet Almosen. Item egenus quidam 
divinam stipem mendi[c]ans ex datis elemosinis . Vgl. P 5. 

14. = C. 30. Gehängter Dieb. Celeberrime relationis Studio 
apud seculares . Vgl. P 6. 

15. = C. 31. Kirche im Walde = Oxf. III b 15, aber mit 
den einleitenden Worten von Cambr. 48. 1 

16. = C. 32. Drei Ritter = Oxf. IIP 16, Cambr. 49. 2 

17. = C. 33. Maria Aegyptiaca = Cambr. 31. 

18. = C. 34. Musa = Cambr. 50. 

19. = C. 35. Aebtissin. Fuit quedam abbatissa in ordinis 
custodia plus quam decebat sedula. Scheint rhythmisch zu sein; 
jedenfalls verschieden von Oxf. I 12, Cambr. 13. 

20. = C. 35 bis . Unvollständige Busse = Oxf. HI b 17, 
Cambr. 31. 

21. = C. 36. Entbindung im Meere. Est quidam locus 
oceano dnctus qui Tumba vocatur, in quo ecclesia in honore S. 
Michaelis archangeli dedicatur. 

22. = C. 37. Besudeltes Marienbild. Judeus quidam Con - 
stantinopoli habitans ymaginem S. V. in ecclesia que Blackerna 
didtur . Also wie in Oxf. HP 20. Kommt wieder als Nr. 54 vor. 

23. = C. 38. Jude leiht dem Christen. Huius civitatis erat 
civis Theodorus bone modestie laicus, quamvis illa re victum con - 
fidens que sit vel maxime lena prostituende veritatis ; etwas ver- 
schiedener Beginn von dem in Oxf. HI b 14. 

Cap. 39 enthält ein Wunder des heil. Laurentius. 

24. = C. 40 Basilius und Julianus = Cambr. 32. 



1 Sal. quod vulgo tritum . 
3 Sal. iudicium. 
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25. = C. 41 Hildefonsus. Toletana est civitas Hyspanie 
apud quam quondam erat sedes archiepiscopalis. Vgl. P 1. 

26. = C. 42. Toledo; Wachsbild Christi = Cambr. 33. 

27. = C. 43. Jude von Toulouse = Oxf. IIP 1. 

28. = C. 44. Bonus = Oxf, IIP 2, Cambr. 34. 

29. = C. 45. Dunstan = Oxf. III b 3, Cambr. 35. 

30. = C. 46. Chartres gerettet = Cambr. 36. 

31. = C. 47. Fulbertus. Posterioribus annis fuit in eadem 
urbe Fulbertus episcopus , cuius industria et literarum pericia pre- 
cipue . . . Sich nahe berührend, wenn auch nicht identisch, mit 
Oxf. III b 4, Cambr. 6. 

32. = C. 48. Milch = Oxf. IIP 5, Cambr. 37. 

33. = C. 49. Hieronymus. Ibis et tu has paginas amplia- 
bisy que numerum episcopüm. Vgl. P 13. 

Cap. 50 handelt von Syrus, der zu Pavia zuerst das 
Christenthum predigte; Cap. 51 von einer Schlange, die aus 
der Gruft des heil. Augustinus zu Pavia heraustrat; Cap. 52 
von Boethius, der in Pavia begraben liegt. 

34. = C. 53. Teufel als Stier u. s. w. = Oxf. IIP 8. 

35. = C. 54. Ertrunkner Mönch. Eiusdem officiifuit alius 
imperatori quidem orbis devotus sed ... Vgl. P 2. 

36. = C. 55. S. Peter in Cöln. Duo miracula que modo 
narrare per cur io (1. percurro) acciderunt tempore Ludovici piissimi 
Augusti. Vgl. P 7. 

37. = C. 56. Vision des Wettin = Cambr. 41. 

38. = C. 57. Maria erscheint dem sterbenden Mönche; 
aus dem Leben des Odo von Cluny = Cambr. 42. 

39. = C. 58. Ejusdem loci monachus fuit Giraldus, sicut 
venerabilis memorie ... Vgl. P 8. 

Was als Cap. 59 bezeichnet wird, ist eine Art von An- 
rede über M/s Wunder: Hec profecto non sunt egena miracula . 
Daran schliesst sich an 

40. == C. 60. Anselmus. Quäle est illud de monacho s. 
Michaelis de Clusa cujus nomen } quia adhuc super esse dicitur , 
supprimo. Vgl. P 14. 

Explicit Uber primus; incipit ij. 

Prolog (ohne Capitelbezeichnung, aber doch als Cap. 61 
angesehen) : Eecens narrandi in laudibus domine assumpsimus 
exordium duplici consideracione illecti. 
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41. = C. 62. Marienbräutigam zu Pisa. Pisa civitas est 
Italie negotiandis nundinis nec minus militum. copüs maximeque 
nautarum. Vgl. P 16. 

42. = C. 63. Liebe durch Teufelskunst = Cambr. 45. 

43. = C. 64. Priester kann nur eine Messe. Agrestis sim- 
plicitatis erat presbiter litterarum omnifariam pene expers. Vgl. P9. 

44. = C. 65. Priester beichtet nicht. Et hic quidem hone 
vite per dom . M. tulit precium, sed alter quidem per eandem 
sempiternum evasit exilium . Mit einer Einleitung, die nicht blos 
in Oxf. IIP 13, sondern auch in Cambr. 10 fehlt. 

45. = C. 66. Zwei Brüder in Rom. Occurrunt hic duo que 
apponere gestit animus . Beginn der Erzählung mir unbekannt. 
Cfr. P 10. 

Cap. 67. Verum quia paucis absolvi miraculum quod in prima 
que uspiam sunt urhium acddit, nunc illud adoriar dicere quod 
vidit Constantinopolis , que est apud Christianos secunde post Romam 
dignitatis, Huius erat civis Theodorus. Es folgt der oben als 
Initium von Cap. 38 angegebene kleine Abschnit. Mit veritatis 
bricht hier der Text ab. 

46. = C. 68. Verzweifelnder Wüstling = Cambr. 47. 

Cap. 69 enthält allgemeine Bemerkungen über die Wunder 

M/s, die Schwierigkeit sie zu erzählen u. s. w. Multa quidem 
et inenarrabilia sunt miracula que per gloriosam . . . 

47. = C. 70. 71 1. Meth = Cambr. 52. 

48. = C. 72. Ehefrau und Buhlin. Quod mulierem (sic) 
que digladiabili odio pelici mala imprecaretur , ab ipsa domina . . . 

49. (Ohne Capitelbezeichnung) Murieldis. Quod mulier 
altera sensus expers , que apud Fisconicum sospitalem . . . 

50. = C. 73. Amputirter Fuss. Quod virum sacro vel pocius 
execrabili corruptum incendio sanaverit , qui sibi pedem . . . 

Cap. 74. Talibus dicendis obstinate abstineo, metuens ne vilis 
eorum estimatio deiiciat magis quam attollat . . . 

51. — C. 75. Feuer in der St. Michaelskirche. Denique 
etsi pro peccatis inhabitantium ecclesias vorax flamma comburit. 

52. = C. 76. Sarazenen verstümmeln die Bilder = Oxf. 
IIP 21. 

1 Der erste Abschnitt beginnt : Autor vite beati Dunstani narrat fuisse ma- 
tronam; der zweite: Rex Ethelstcmus quo nemo devocior, nemo felicior in 
Anglia fuerit . 
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53. = C. 77. Bild in der Kirche Blacherna; früher be- 
sudelt, dann gereinigt und mit einem Schleier bedeckt, der 
sich Samstags hebt. Judeus quidam Constantinopoli habitans 
ymaginem S. V. in ecclesia que Blacherna dicitur = Oxf. III b 20. 
Die kleine Einleitung von Oxf., worin das andere Bild in Con- 
stantinopel (jenes nämlich in Agia Sophia, das in der Erzählung 
,Jude leiht* eine Rolle spielt) erwähnt wird, mag, nach Adgar 
zu urtheilen, am Schlüsse des Capitels erscheinen. 

54. = C. 78—79. Sarazenen besiegt durch ein Marien- 
bild = Oxf. IIP 22. 

55. = C. 80. Häresie des Justinianus; Purificationsfest = 
Oxf. III b 23. Pene preterieram quod occasione huius urbis priore 
loco ponendum fuerat , id est Justinianus Augustus . . . 

C. 81 ff. enthalten keine Wunder. C. 81. Quod compositor 
huius operis ex intimo cordis affectu dilexit dominant beginnt: 
Plura de talibus poterint referri nec erit ulla meta ; C. 82 hat 
die Rubrik Quod domina nostra eum regat et conservet oratio ; 
C. 83 enthält Genealogisches über M.; C. 84 — 85 handeln vom 
Kreuze (84 Sermo de sancta cruce : Convenite populi nationum ; 
85 de s. cruce quomodo vita per eam redit: Audistis quomodo ). 

Wie man sieht, hat Wilhelm sich nicht damit begnügt, 
eine Anzahl von Wundern lose aneinanderzureihen, sondern 
er hat es versucht, sie durch Prologe, kleine Einleitungen, 
Zusammenstellung von Gleichartigem in organische Verbindung 
zu bringen. Der Gesichtspunkt, von dem er in der Anordnung 
seines Materiales ausging, war offenbar die Gesellschaftsclasse, 
welcher die Hauptperson der jeweiligen Erzählung angehörte. 
Bischöfe, Mönche u. s. w. Ebenso deutlich lässt sich erkennen, 
dass er die einzelnen Reihen zweimal durchnahm, so dass sein 
Werk in zwei Abschnitte zerfällt; nur ein paar Mal ist er, 
durch die Aehnlichkeit des Inhalts veranlasst, seinem Vorsatze 
untreu geworden, und da hat er gewöhnlich sein Verfahren mit 
einigen Worten gerechtfertigt. Wir erhalten demnach: 

Erster Abschnitt. 

a) Bischöfe und Aebte. 1 — 4. Theophilus. G. Scarra. Con- 
ception. An letztere knüpft der Vf. Guimundus und Drogo an: 
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similitudine miraculi adducor ut aliud, quamvis . . . diversa 
persona factum , apponam . 

b) Mönche. 5 — 8. Anselmus. Humbertus. Mönch zu Eve- 
sham. Mönch stirbt plötzlich. 

c) Cleriker. 9 — 10. Chartres; Lilie. Fünf Freuden. 

d) Priester. In diesem Abschnitte durch keine Legende 
repräsentirt. 

e) Laien. 11 — 16. Zwei Knabengeschichten, welche durch 
die Einleitung zur zweiten (Conterminum et pene simile est huic) 
in Verbindung gebracht werden: Judenknabe. Brod dem Christus- 
kinde. Armer gibt Almosen. Eppo der Dieb. Kirche im Walde. 
Drei Ritter. 

f) Frauen. 17 — 21. (Quoniam vero sufficienter ... in prin - 
cipali sexu facta texuimus miracula, nunc de inferiori dicendum.) 
M. Aegyptiaca. Musa. Aebtissin. Unvollständige Busse der 
Nonne. Entbindung im Meere. 

g) Bilder 22 — 23. Besudeltes Marienbild. Jude leiht dem 
Christen. 

Zweiter Abschnitt. 

Et quia jam dicendi primicias libavi , ita in posterum seriem 
narrationis attexam. De episcopis igitur, quod est summum genus 
hominum, facturus pollicitum, 1 primuni ponam Basilium. 

a) Bischöfe. 24 — 33. Basilius. Hildefonsus. Toledo; Wachs- 
bild beschimpft. [Die Unthat der Juden in Toledo gibt zur 
Einschiebung der Geschichte des Juden von Toulouse Anlass, 
welcher über die Passionsgeschichte spottet.] Bonus. Dunstan. 
[Da die folgende Erzählung Fulbert betrifft, so wird hier gleich- 
sam als Einleitung , Befreiung von Chartres* eingeschoben. 2 ] 
Fulbert. [Daran wird eine andere Heilung durch M/s Milch 
angeschlossen: Similem lactationis pietatem sensit monachus . . ., 
quod nunc hic pro similitudine miraculi dicarn , licet alia dicere 
studeam.] Hieronymus. 



1 Diese zwei Worte beziehen sich gewiss auf irgend eine Stelle im Pro- 
loge, an der er die Anlage des Werkes beschrieb. 

2 Man könnte meinen, , Befreiung von Chartres* gehöre im Hinblicke auf 
die Betheiligung des Bischofs Walthelm ebenfalls zu den Bischofs- 
geschichten. Dem steht aber entgegen, dass Wilh.’s Fassung von dem 
Bischöfe nichts weiss. 
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b) Mönche. 34 — 40. Teufel als Stier und Ertrunkener 
Mönch. S. Peter in Cöln und Wettin. Mönch zu Cluny und 
Giraldus. 1 Anselmus. 

c) Cleriker. 41 — 42. Zwei Geschichten, welche das Thema 
, Marienbräutigam* behandeln: Cleriker zu Pisa und Liebe durch 
Teufel. 

d) Priester. 43—45. Priester kann nur eine Messe. Priester 
versündigt sich. Zwei Brüder in Rom, von denen der Eine 
Priester ist. 

e) Laien. 46. Sterbender Wüstling. [Nur eine unbedeu- 
tende Geschichte und daher Entschuldigung: Nec illa putentur 
frivola que procedens sermo percurret J 

f) Frauen. 47 — 50. Meth. Hier eilt der Verfasser zum 
Schlüsse der auf Personen bezüglichen Wunder und erwähnt 
summarisch ausser ,Murieldis* und , Entbindung im Meere* 
noch ,Amputirter Fuss*; letzteres, ohne dass Aehnlichkeit des 
Inhaltes dazu Veranlassung gab, wohl nur, um noch ein Wunder 
kurz unterzubringen. 

g) Bilder. 51 — 54. Feuer in der Michaelskirche. Balduin; 
Ramleh. Besudeltes Bild in Blacherna. Arcadius; Leo; Heraclius. 

Den Schluss macht 

55. Justinianus; Purificationsfest. Die Aufnahme dieses 
Stückes an solcher Stelle entschuldigt der Verfasser mit den 
Worten: Pene preterieram quod occasione huius urbis priore loco 
ponendum erat . 

, Anselmus* erscheint in beiden Reihen (5. 40); ob durch 
Versehen des Verfassers oder durch Schuld des Schreibers, 
kann zweifelhaft erscheinen. Ebenso , Besudeltes Marienbild* 
(22. 53). Ein Bruchstück einer Legende der zweiten Reihe (42) 
verirrte sich in die erste (zwischen 10 und 11). Endlich hatte 
Wilhelm nach Anführung eines in Rom geschehenen Wunders 
(45 ,Zwei Brüder*) begonnen, ein anderes Wunder (,Jude leiht*) 
zu erzählen, das in der Stadt, quae est secundae post Romarn 
dignitatis , nämlich in Constantinopel, stattfand. Er wurde aber 

1 Je zwei dieser Legenden stehen in einem durch die Einleitungen her- 
vorgehobenen Zusammenhänge: die Mönche in 34 und 35 sind beide 
thesaurarii ; 36 und 37 fanden in Deutschland zur Zeit Kaiser Ludwigs 
statt; 38 und 39 betreffen Mönche von Cluny. 



Digitized by t^oooLe 




26 



VIII. Abhandlung: Mussafia. 



zeitig gewahr, dass er diese Erzählung bereits (23) seiner Samm- 
lung einverleibt hatte und brach nach den ersten Zeilen ab. 

Wilhelms Werk muss dann, entweder durch ihn selbst 
oder durch einen Anderen, eine Umarbeitung erfahren haben, 
welche lediglich darauf ausging, die zwei Abschnitte zu ver- 
einigen, so dass alle Geschichten von Bischöfen, alle jene von 
Mönchen u. s. w. beisammen zu stehen kamen. Eigenthümlicher- 
weise begann er fast bei allen Reihen mit den Geschichten 
des zweiten reichhaltigeren Abschnittes, denen er die in dem 
ersten enthaltenen anreihte. Nur bei der Frauenreihe macht 
er mit dem ersten Abschnitte den Beginn, wozu ihn nicht blos 
die Reichhaltigkeit desselben, sondern auch die summarische 
Stilisirung des zweiten Abschnittes drängte. 

Diese zweite Redaction nun wurde von dem Compilator 
von Oxf. zur Zusammenstellung seines III b in der Weise be- 
nützt, dass er alle in seinen Büchern I, II, III a bereits ent- 
haltenen Erzählungen ausliess, die anderen aber bis auf drei 
aufnahm. 

Nicht anders bei Alb.-Adg. Was in den Th eilen bis Nr. 18 
schon erledigt war, wird übersprungen, das Uebrige findet mit 
einzelnen Auslassungen Aufnahme. 

Cambr. ist eine späte, in Verwirrung gerathene (oder aus 
einer bereits verderbten Vorlage fliessende) Handschrift; aber 
auch hier zeigt sich von 32 an bis auf zwei Auslassungen An- 
schluss an Wilh., nur insofern etwas weniger genau als in Oxf. 
und Alb.-Adg., als vier Stücke ihrer richtigen Stelle entrückt 
sind und sich bereits innerhalb des ersten Theiles der Hs. finden. 

Zur besseren Veranschaulichung des Verhältnisses möge 
folgende Tabelle dienen. Die Stücke, welche die abgeleiteten 
Quellen, weil bereits erledigt, ausliessen, habe ich in eckigen 
Klammern eingeschlossen; nur für die Stücke aus Alb.-Adg., 
welche zu HM gehören und von denen es wohl sehr wahr- 
scheinlich, aber nicht urkundlich sicher ist, dass sie im voll- 
ständigen Alb.-Adg. enthalten waren, habe ich runde Klammern 
angewandt. Die vier Stücke aus Cambr., die wohl aus Wilh. 
stammen, aber nicht an richtiger Stelle erscheinen, bezeichnete 
ich mit einem Sternchen. 



Digitized by 



Google 




Studien zu den mittelalterlichen Marienlegenden. IV. 



27 



Wilhelm 


Oxford III b 


Cambr. von 


Adg. von 






32 an 


18 (od. 16) an 




a) Bischöfe. 






24 Basilius 


[I 4] 


32 


[16] 0.16 


25 Hildefonsus 


[HM 1] 


[id.] 


(id.) 


26 Toledo; Wachsbild 


[III a 1] 


33 


[11] 


27 Jude von Toulouse 


1 


fehlt 


fehlt 


28 Bonus 


2 


34 


18 


29 Dunstan 


3 


35 


19 


30 Chartres befreit 


[I 5] 


36 


20 


31 Fulbertus 


4 


*6 


21 


32 Milch; Bahre 


5 


37 


[13] 


33 Hieronymus 


[HM 13] 


[id.] 


[id.] 


1 Theophilus 


[12] 


[29] 


[17] 


2 6. Scarra 


fehlt 


fehlt 


fehlt 


3 Conception 


6 


38 


22 


4 Guimundus 


7 


39 


fehlt 




b) Mönche. 






34 Teufel als Stier 


8 


40 


[9] 


35 Ertrunkener Mönch 


[HM 2] 


[id.] 


(id.) 


36 S. Peter in Cöln 


[HM 7] 


[id.] 


(id.) 


37 Wettin 


9 


41 


23 


38 Mönch zu Cluny 


[I 6] 


42 


24 


39 Giraldus 


[HM 8] 


[id.] 


(id.) 


40 I 

g \ Anselmus 


[HM 14] 


[id-] 


[id-] 


6 Humbertus 


[HM 12] 


[id.] 


[id- ] 


7 Mönch zu Evesham 


11 


43 


25 


8 Mönch stirbt plötzlich 


10 


44 


26 




c) Cleriker. 






41 Cleriker zu Pisa 


[HM 16] 


[id.] 


(id-) 


42 Liebe durch Teufel 


12 


45 


27 


9 Chartres; Lilie 


[HM 3] 


[id.] 


(id-) 


10 Fünf Freuden 


[HM 4] 


[id.] 


(id-) 
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Wilhelm Oxford III b Cambr. von Adg. von 

32 an 18 (od. 16) an 



d) Priester. 



43 Nur eine Messe 


[HM 9] 


[id.] 


(id.) 


44 Geistl. beichtet nicht 


13 


*10 


28 


45 Zwei Brüder in Rom 


[HM 10] 


[id.] 


[id.] 


46 Wüstling 


e) Laien, 
fehlt 


47 


fehlt 


11 Judenknabe 


[I 1] 


[28] 


[5] 


12 Brod dem Christusk. 


fehlt 


46 


fehlt 


13 Armer gibt Almosen 


[HM 5J 


[id.] 


(id.) 


14 Eppo der Dieb 


[HM 6] 


[id.] 


(id.) 


23 Jude leiht 


14 


*14 


29 


15 Kirche im Walde 


15 


48 


30 


16 Drei Ritter 


16 


49 


fehlt 


17 M. Aegyptiaca 


f) Frauen. 
[I 11] 


*31 


31 


18 Musa 


[IH 1 3] 


50 


[14] 


19 Aebtissin 


[I 12] 


[13] 


fehlt 


20 Unvollständige Busse 


17 


51 


32 


21 Entbindung im Meere 


[13] 


[12] 


fehlt 


47 Meth 


18 


52 


33 


48 Ehefrau und Buhlin 


19 




34 


49 Murieldis 

50 Amputirter Fass 


[HM 17] 
[II 2] 




[12] 


g) Bilder. 

51 Feuer in Mich. -Kirche [HM 15] 

52 Saraz. verstümmeln Bilder 21 




35 


53 Bild zu Blacherna 


20 




36. 37 


54 Arcadius, Leo, Eraclius 22 




38 


55 Justinianus 


23 


[9] 


39 


ln Oxf. fehlen: 1. , 


,G. Searra', das, 


da es 


auch in den 



zwei anderen Sammlungen vermisst wird, wahrscheinlich schon 
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von dem Umsteller weggelassen wurde; 2. , Wüstling* und 
3. ,Brod dem Christuskinde*, welche auch in Adg. fehlen, aber 
in Cambr. enthalten sind. Zwei geringfügige Versetzungen finden 
statt: Wilh. 7. 8 = Oxf. IIP 11. 10; Wilh. 52. 53 = Oxf. 
IIP 21. 20. 

In Cambr. fehlt ausser ,G. Scarra* auch , Jude von Tou- 
louse*; letzteres wohl, weil nicht zu der Bischofsreihe gehörig. 
Eine einzige Versetzung findet statt: 47. 46. 

In Alb.-Adg. fehlen ausser den drei bei Oxf. erwähnten 
noch ,Jude von Toulouse* und ,Guimundus*, beide zur Bischofs- 
reihe nicht gehörig. Aus welchem Grunde ,Aebtissin* und , Ent- 
bindung im Meere* fehlen, ist nicht leicht einzusehen. Sollten 
diese zwei Hebammengeschichten nicht dem Geschmacke des 
Compilators von Alb. oder dem Adgar’s entsprochen haben? Nur 
für das Fehlen von ,drei Ritter* (das also Alb.-Adg. zweimal 
— bei Benützung sowohl von Toledo-Samstag als von Wilhelm’s 
Werk — ablehnte) ist kein Grund ersichtlich. 

Meine Annahmen sowohl bezüglich der Art, wie die ur- 
sprüngliche Anlage des Werkes Wilhelm’s modificirt wurde, 
sowie bezüglich des Verfahrens von Seite der die umgestellte 
Redaction benützenden Sammlungen erscheinen durch vor- 
stehende Tabelle völlig gesichert. Die einzige Ausnahme, dass 
nämlich ,Jude leiht* seine Stelle ändert, erklärt sich von selbst. 
Wilh., welche diese Erzählung in Zusammenhang mit , (durch 
einen Juden) besudeltes Marienbild* gebracht hatte, verwies sie 
in seine erste Bilderreihe; die zweite Redaction, welche, um 
die Wiederholung zu vermeiden, ,besud. Bild* beim ersten Vor- 
kommen ausliess, liess sich bei. der Einreihung von ,Jude leiht* 
mehr von der Persönlichkeit der handelnden Personen — ein 
christlicher Kaufmann und ein jüdischer Geldgeber — als von 
der Erwähnung eines Bildes leiten und schob die Erzählung 
in die Laienreihe ein. 

Woher , Basilius* und , Theophilus* in Alb.-Adg. d stammen, 
ist nicht mit Sicherheit zu sagen. , Theophilus* ist schwerlich 
dem Werke Wilhelm’s entnommen, denn man sähe den Grund 
nicht ein, warum die stets beobachtete Reihenfolge gestört 
worden wäre. , Basilius* dagegen mag aus Wilhelm sein, so dass 
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dann die Benützung Wilhelm’s schon mit dem jetzigen Adg. 16 
begonnen hätte; Alb. hat dann nach , Basilius* die ihm aus 
anderer Quelle bekannte Theophiluslegende eingeschoben; wie 
er dann auf diese in Wilhelms Werk stiess, Hess er sie als 
erledigt aus. Sicherheit über diesen Punkt wird die Bekannt- 
schaft mit der Fassung , Basilius* in der Hs. Salisbury bieten. 

Alb.-Adg. b endlich enthält, wie erwähnt, , Milch; Kräuter 
und Blumen* und , Engelsmusik in der Nativität*; zwei Legenden, 
die sich auch im ersten Theile von Cambr. finden, und zwar 
in gleicher Reihenfolge, nur unterbrochen durch Einschiebung 
einer anderen Milchgeschichte : , Fulbert*. Die bei weitem 
wichtigere ist die erste, welche das bekannte Milchmotiv in 
anziehender Weise behandelt. Sie rührt nicht von Wilhelm 
her und dennoch findet sie sich in fast allen Ablegern aus 
ihm; denn wenn sie auch in Oxf. fehlt, so begegnet sie sowohl 
in Toul., das mit Oxf. innig zusammenhängt, als in Roy. 20. 
B. XIV, das mit Oxf. genau übereinstimmt; in beiden Samm- 
lungen bildet sie den Schluss. Es ist daher die Vermuthung 
berechtigt, dass sie vom Schreiber von Oxf. ausgelassen wurde. 1 



Prüfen wir nun einige Stücke in Alb.- Adg. mit den ent- 
sprechenden in Oxf.-Roy., so zeigt sich, dass ersteres mehrfach 
ausführlicher ist. Die Frage, ob Oxf. abgekürzt oder ob Alb., 
beziehungsweise Adg., erweitert habe, wird von Salisb. zu 
Gunsten der Ursprünglichkeit Alb.-Adg/s entschieden. Cambr. 
geht dann stets mit Letzterem. 

Diess zu veranschaulichen, dient die folgende Zusammen- 
stellung der Texte von zwei Legenden. Salisbury steht in der 
Mitte. Ohne auf Herstellung eines kritischen Textes Anspruch 
zu machen, versuchte ich es, hie und da den Mängeln der 
Hs. abzuhelfen; 2 die Zahlen weisen auf die wichtigeren Varianten 

1 Dass sie auch in dem versificirten Summarium von Oxford fehlt (siehe 
oben S. 18, Anm. 3), spricht nicht gegen diese Annahme; der Verfasser 
desselben hat eben entweder die Oxf. Hs. selbst oder eine sich mit ihr 
deckende benützt. 

2 Manche Constructionen sind mir freilich nicht klar geworden ; für meinen 
Zweck — Vergleichung der Fassungen unter einander — genügt auch 
die jetzige Gestalt des Textes. 
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des stark verderbten Cambr. 1 und auf alle jene von Oxf., 2 in- 
sofern letztere Hs. mit Salisb. übereinstimmt. Dort wo Oxf. 
abkürzt, wird dessen Text in einer zweiten Reihe von An- 
merkungen mitgetheilt. Der grösseren Anschaulichkeit zuliebe 
sind die betreffenden Stellen (auf welche mittelst gleichlauten- 
der Buchstaben am Anfang und am Ende verwiesen wird) 
cursiv gedruckt; nur die gemeinschaftlichen Worte und Wort- 
theile erscheinen in Antiquaschrift. Links steht Adgar, 3 rechts 
Royal. 4 Durch diese Einrichtung wird man, wie ich hoffe, das 
gegenseitige Verhältniss der verschiedenen Versionen mit aller 
wünschenswerten Deutlichkeit erkennen. 

Als erste der zwei Legenden, deren Fassungen ich mit 
einander vergleiche, wähle ich die , Vision des Wettin'. Diese 
bietet vor Allem dadurch einiges Interesse, dass Wilh.’s Bericht 
sich als ein wohl stark abgekürzter, aber den ursprünglichen 
Wortlaut meist treu wiedergebender Auszug aus Heito’s Schrift 
kundgibt. Wir erhalten dadurch eine Probe der Art, wie Wilh. 
bei Abfassung seines Mariale verfuhr. 

Die Wahl dieser Legende empfahl sich mir aus einem 
zweiten Grunde. Wir besitzen nämlich für dieselbe eine zweite 
Hs. von Adgar. In der Bibliothek des Alleyne- College zu 
Dulwich, Hs. 22, fand sich ein aus vier zusammenhängenden 
Pergamentblättern bestehendes Fragment, welches Neuhaus 
zum Abdrucke brachte. 6 Dieses enthält nun den Theophilus 



1 Nach einer von einem Bibliotheksbeamten verfertigten Abschrift. 

2 Unter Oxf. ist auch Toul. zu verstehen; nur selten hatte ich Gelegen- 
heit die abweichende Lesung letzterer Hs. zu verzeichnen. Die Collation 
von Oxf. erhielt ich durch gütige Vermittlung von Prof. Napier, jene 
von Toulouse besorgte freundlichst H. Jeanroy. 

3 Ich bin so sehr überzeugt, dass Adgar’s Versification bis auf einzelne 
Freiheiten (seust u. s. w. bald zwei-, bald einsilbig; einzelne Hiatus am 
Wortschlusse; bealU dreisilbig) regelmässig ist, dass ich dem Reiz nicht 
widerstand, die wenigen Verstösse, als vom Copisten herrührend, zu be- 
seitigen. Dass ich an dieser Stelle, wo es nur gilt eine literarhistorische 
Frage zu erledigen, darauf kein Gewicht lege, ist selbstverständlich. 

4 Nach freundlicher Mittheilung des H. A. Mayer. Ein paar geringfügige 
Emendationen habe ich stillschweigend vorgenommen. 

5 Das Dulwich’er Adgar-Fragment, herausgegeben von Dr. Carl Neuhaus. 
Aschersleben, Bestehorn, s. a. 
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(= Adg. 17) von V. 559 an. Auf derselben Spalte (fol. 88 V - 1 
der ganzen Hs.) folgt ein Prolog, der wie so viele mittelalter- 
liche Schriften beginnt: Wer Verstand hat, soll ihn zu gunsten 
seiner Nächsten anwenden; thut er es nicht, so wäre es besser, 
er wäre stumm; mit Recht wird man ihm seine Lässigkeit vor- 
werfen. Daher will der Dichter von den Wunderthaten der 
Himmelskönigin berichten. Er folgt einem Buche, das ad a 
nun ,graciaV, pur go que en grace est cuminal. Maria de la 
Deu grace est replenie . ., pur go est ,graciaV numez cest escrist. 
Er widmet sein Werk Gott und seiner Mutter. Si le presen- 
tasse a Chevalier, tost me dunast un cheval chier ; a riche dame 
u a meschine, tost me dunast pelice ermine ; mais tel dun serreit 
tost alez . Er fordert die Leute auf, gut zuzuhören: Escutez, 
hone gent senee, hi en Deu estes asemblee ; e vus, dame Mahaut, x 
premier 8 a vus dirrai plus voluntiers des granz miracles, des 
granz succurs, he fait nostre Dame a plusurs . Am Schlüsse die 
bei Adgar so häufige Betheuerung: n’en voil traitier ne rien 
faire fors dreit svlum mun [ejsamplaire; se go ne seit essample 
u dit, hi bien se cuntienge en Uescrit, Der Prolog endigt mit 
der vierten Zeile von fol. 89 r l , daran schliesst sich Wettin an. 

Eine derartige Einleitung, unmittelbar vor einer im vollstän- 
digen Adgar innerhalb der Mönchsreihe vorkommenden Erzählung 
ist sehr auffallend; sie stört die ganze Anlage des Werkes. Neu- 
haus, wenn auch nicht aus diesem Grunde, meint ohne weiteres, 
sie rühre von einem späteren Bearbeiter her. Es ist indessen 
Folgendes zu bemerken. In der Egerton-Hs. beginnt Wettin 
mit Un moine ert ja cloistrier, also ohne Angabe des Namens, 
was beim engen Anschlüsse von Adg. an die lateinische Vor- 
lage einigermassen Wunder nimmt. Das Dulwicher Fragment 
nun hat ertuus, ert un moine cloistrier, wo Neuhaus die fehlende 
Initiale durch [V] gut ergänzt hat. Und dennoch wird man 
die Lesung V ertuus ert un m. cl . en Älemaine d f un mustier als 
die ursprüngliche kaum ansehen. Folgt man dem Ductus lite- 
rarum, so erhält man, bis auf einen überflüssigen Strich, [ W\ectins 
oder [ W\ettin$. So hat wohl Adgar geschrieben; der Schreiber von 
Dulwich wird sich eher verlesen oder verschrieben haben, als dass 
er bewusst geändert hätte; dass Egerton mit Bedacht änderte, 



1 Neuhaus liest mahant. 
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ist dagegen sicher. Ferner: Dort, wo über die Verderbtheit 
der Sitten Klage geführt wird, kommt in Salisb. und Cambr. eine 
nicht ganz klare, wohl nicht gut überlieferte Stelle vor, worin 
von den Päderasten die Rede ist. Dass sie in dem abkürzenden 
Texte von Oxf.-Toul. (und daher in Roy.) fehlt, verstehen wir 
leicht; aber auch Adgar, wie er uns in Egerton vorliegt, weiss 
nichts davon. Man wäre geneigt, anzunehmen, der anglonor- 
mannische Dichter habe die Stelle entweder wegen schlechter 
Beschaffenheit des ihm vorliegenden Textes oder aus Prüderie 
unübersetzt gelassen. Nun aber bietet das Dulwicher Frag- 
ment vierzehn Verse, die trotz ihrer mangelhaften Gestalt (der 
Anfang jedes Verses ist durch Beschneiden der Hs. ausge- 
fallen) uns nicht blos den Sinn deutlich erkennen lassen, 
sondern auch manche wörtliche Uebereinstimmung mit der 
Fassung in Salisb. -Cambr. zur Schau tragen. Neuhaus sagt 
auch von diesen Versen, sie seien , eingeschoben*; Niemand 
wird aber glauben, dass ein Ueberarbeiter auf die lateinische 
Vorlage zurückgegriffen habe, um diese kleine Lücke auszu- 
fiillen. Wir werden vielmehr durch das neuaufgefundene Frag- 
ment belehrt, dass die Egerton-Hs., welche durch manche 
Fehler sich als eine Abschrift verräth, das Original nicht immer 
treu wiedergibt; wie der Schreiber den Namen des kranken 
Mönches, etwa weil er ihn nicht verstand, beseitigte, so hat 
er aus was immer für einem Grunde die Stelle über Knaben- 
liebe übersprungen. Je wahrscheinlicher es nun wird, dass 
das Dulwicher Fragment echt Adgar’sches enthält, desto ge- 
neigter wäre man, auch den neu entdeckten Prolog dem Dichter 
selbst zuzuschreiben, wenngleich einerseits die Nennung der 
Dame Mahaut in einem Werke, das wiederholt an den Freund 
Gregorie sich wendet, andererseits, wie oben erwähnt, das 
Vorkommen dieses Prologs an unpassender Stelle erhebliche 
Schwierigkeiten bereiten. Es liegt hier ein kleines Problem 
vor, zu dessen Lösung nur das Auffinden irgend einer neuen 
Handschrift beitragen könnte. 
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Sowohl Adgar als der Verfasser der Royal - Sammlung 
mussten die Einleitung, welche auf die bei Wilhelm voran- 
gehende Erzählung ,Mönch von St. Peter in Cöln' sich bezieht, 
unübersetzt lassen. Denn in Adgar steht vor unserer Legende 
,Conception' und in Roy. , Teufel als Thier'. 

Adgar folgt der Vorlage aufs Genaueste. 1 Nur eine kleine 
Abweichung. Bei Wilhelm übergibt Wettin dem Abte den Visions- 
bericht, indem er sich zugleich unter Thränen, das Heran- 
nahen des Todes fühlend, seinen dabei gegenwärtigen Genossen 
empfiehlt; bei Adgar schickt Wettin den Bericht an den Abt, 
der ihn vor dem Convent lesen lässt. Dann erst gehen die 
Klosterleute zum Kranken. — Hie und da, zum Theile durch 
die Reimbedürfnisse dazu geleitet, schildert Adgar etwas um- 
ständlicher und führt einzelne Gedanken aus. In dieser Rich- 
tung sind die Verse 289 ff. hervorzuheben, welche den Grund 
des Schwankens Wettin’s zwischen Hoffnung und Furcht in 
verständlicher Weise darlegen. — Nur zwei Zusätze. Der 
erste (59 ff.) gibt an, was unter , Dialogen' zu verstehen sei; 
Adgar durfte bei seinen Lesern die Bekanntschaft mit dem 
Werke Gregors nicht ohne weiters voraussetzen. Weit wich- 
tiger ist der zweite, welcher die VV. 113 — 172 in Anspruch 
nimmt. Während im lateinischen Texte nur Bischöfe, Grafen 
und Klosterleute gerügt werden, folgen bei Adgar noch Klagen 
über Geistliche und Cleriker, Ritter, Kaufleute, Damen, 
Zofen, Bauern. Ob diese Ausführung des Gedankens, dass 
alle Stände sittlich verkommen sind, von dem anglonormänni- 
schen Dichter herrührt oder ob er sie bereits in seiner Vor- 
lage, Alberich’s Buche, vorgefunden hat, ist nicht mit Bestimmt- 
heit zu sagen. Wilhelm dürfte der Abschnitt nicht angehören; 
dafür scheint nicht so sehr die Uebereinstimmung von S und 
C 2 als der Umstand zu sprechen, dass Wilhelm weit entfernt 



1 Man ist daher versucht, V. 104 garz wegen spectacula zu gius zu ändern. 
Es ist in der That wenig wahrscheinlich, dass eine so schwere Sünde 
wie die Knabenliebe nur obenhin erwähnt werde; auch wissen wir aus 
dem Dulwicher Fragmente, dass von derselben später ausführlich die 
Rede ist. 

2 Das Fehlen des Abschnittes in OT besagt selbstverständlich nichts. 

4* 
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den Heito za erweitern, sie vielmehr stark abkürzt und dieses 
sein Verhalten ausdrücklich hervorhebt. 1 

Roy. verfährt mit seiner lateinischen Vorlage — dem ab- 
gekürzten Texte, wie er in Oxf. vorliegt — etwas freier. Das 
Abwechseln im Befinden Wettin's wird dadurch einfacher er- 
zählt, dass gesagt wird, in den ersten drei Tagen habe er sich 
wohl gefühlt, erst am Morgen (in diesem Sinne wird crepusculo 
aufgefasst) habe sich sein Zustand verschlimmert. Noch bevor 
die Engel sich setzen, verschwinden die Zwerge. Lecto ex - 
cussus ist durch s’asist el lit wiedergegeben. Gregors Dialoge 
sind einfach un livre. Da dem Reime zuliebe die Mönche 
vor den Baronen (V. 52) genannt werden, so wird diese Reihen- 
folge auch später eingehalten. Ein hübscher Zusatz ist (83 ff.), 
dass Wettin, als er von dem Engel zum Himmel geleitet wird, 
hinter sich blickt und seinen Leib im Bette liegen sieht; er 
wundert sich darüber, wird aber gewahr, dass nur die Seele 
es war, welche dem Engel folgte. Der Dialog zwischen Christus 
und Maria ist ausführlicher als im Lateinischen. Dort, wo die 
Vorlage in rascher Erzählung von einer Scene zur andern über- 
geht, sorgt Roy. für Vermittlung; der Engel geht die Märtyrer 
an, Fürsprache für den Sünder einzulegen; der Engel und Wettin 
begeben sich zu Maria, die ihrerseits die Jungfrauen abholt; 
der Schluss der Erzählung ist dagegen sehr kurz gehalten. 

Die folgende Legende ist am besten geeignet, uns den 
Gegensatz zwischen Alb.-Adg., der mit Salisb.-Cambr. geht, 
und Royal, der Oxf.-Toul. folgt, zu veranschaulichen. Letztere 
Fassung ist nicht blos im Ausdrucke conciser, 2 sondern hört 
mit der eigentlichen Erzählung auf, während in ersterer lange 
Betrachtungen über die Vergänglichkeit irdischer Schönheit 
folgen, in welche eine kurze Erzählung (kein Marienwunder) 
eingeschaltet wird. 



1 Allerdings sagt Adgar (VV. 251 ff.) Dasselbe; seine Erklärung ist aber 
— trotz des durch den Reim herbeigeführten Zusatzes si faz jo d livre 
sovena — nur eine getreue Uebersetzung. Wir erkennen da, wie selbst 
Wendungen, die man als rein individuell ansehen möchte, ihm von 
aussen her zufliessen. 

2 Nur a.n einer Stelle bietet Oxf. etwas mehr; sieh die Anm. c-c auf S. 55. 
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la bejajlte que siet al vis cuiuslibet formosissimi 2 corporis 

295 ne li gent cors, lacie estreit, pulcritudo, 

fors une flur que tendre seit? nisi quasi formosissimi floristeneritudo? 

1 C seculis 2 C fainosissimi 
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ut veteres ponens exuyias aquila. 

Pur ceo deit chascuns ki bien seit Quis ergo non videat, 

320 häir mut [i]ceo que Deus het. has yoluptates a prudente debere fastidiri, 

presertim cum indecens factum sequatur penitudo facti? 
Kar la blanchur de nostre char, Ipsa enim cutis albedo, I 
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330 kar les be[a]ltez sunt muables. — 

Ci truis un’ essample a raisun Unde predicatur inprimis dictum nostri 
d’un clerc e d’un son compaignon : temporis cujusdam clerici 

li clers ert bien endoctrine, bene morigerati. 

1 C occulis 3 C occulos 3 C dicta 4 C ab hiis 5 C experte 




religius e bien letre. 

335 Avint si que sun cumpaignon Qui cum a sodali suo 

le mist une feiz a raisun, moneretur, 

qu’il amast alcune pucele, ut alicuius speciose 1 puelle 

que fust curteise, sage e bele, amoribus deditus 
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355 al derein puis li purchaca Ad extremum cum quandam exhibuisset, 

une si bele e ameua, 

u tute bealte s’asist, in qua totius pulcritudinis coagulum influxerat, 

en ki li clers rien ne reprist. 

Tant ert bele quant iloec vint, 



Stadien za den mittelalterlichen Marienlegenden. IV. 



c 'S 

% X 'g 

£ © fl 

& O © 
O fl <73 

: li 

•4J © o 



c3 

■ä S 5 

$ > i 



s © .g 

g.'S g 

CP © , £ 

l'C 

fl © .fl 
cP pH PC 



S » 3 

© f-T 

§ «5 ■+■» 



-g bß 

03 O 
fl «w s© 

d « S 



^ s S 
® <2 * 



« fi :o 

S g ^ 
■SSt 
g 5 ® 

■S 'S -s 
Ö S O 

er P- H 



Digitized by ‘ 



1 C perfectum 




prist la meschine a sermuner; cum ceream puelle mollitiem 
a Deu, s’il pot, la velt turner, in bonos usus transferri posse videret, 
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e pur ceo nel voil laisser mie, 

qu’il ama mult sainte Marie. quod sit domine Marie monitis consen- 

Bien crei ke par la Dame esteit, [taneum. 

que li clerc si bien le feseit, 




395 Kar la Dame ne volt suffrir Non illa enim patitur,* nt qui eam pe- 

ke si ami deivent perir. nitus reposito affectu diligunt in fatnos 

amores degenerent, quibus se ab eterais 
aut suspendant aut alienent. Quia nec 
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Wilhelms Einleitung, welche unsere Erzählung mit ,Cle- 
riker zu Pisa* — einer anderen Geschichte von einem Jüng- 
ling, der das Gelübde der Keuschheit bricht — in Verbindung 
bringt, musste sowohl bei Adgar als Roy. wegfallen; in ersterem 
geht , Mönch stirbt plötzlich*, im zweiten , Mönch von Evesham* 
voraus. Dafür fügt Roy. aus Eigenem folgende Einleitung 
hinzu: Pur ceo ke ce cunte fu bref ore vus dirrai un derechef; 
il est aukes lung e pitus e a oir ben delitus. 

Auch in dieser Legende gibt Adgar, bis auf die übliche 
Ausführung mancher Gedanken, die Fassung Wilhelms so treu 
wieder, dass letztere selbst zur Emendation des Textes ver- 
wendet werden kann. So V. 305. Neuhaus (ob nach der Hs.?) 
hat die sinnlose, überdies das Metrum verletzende Lesung: 
kar quant uh poi de figure ment; lies fievre = lat. febrieula . 
Was V. 308 besagen will, wird erst durch das Lateinische 
klar; da kaum zu glauben ist, dass Adgar die deutliche 
Vorlage missverstanden habe, so ist wohl die Hs. verderbt. 
Eigentliche Zusätze kommen nicht vor; nur V. 35 ff. wird eine 
allgemeine Betrachtung über das Wachsen der Liebe in Folge 
von Hindernissen eingeflochten. Dafür fehlen am Schlüsse ein 
paar Sätze über die Nichtigkeit irdischer Schönheit, die Adgar 
entweder in der von ihm benützten Hs. nicht vorfand oder 
die ihm entbehrlich schienen. 

In Roy. finden wir den Inhalt, oft auch den Ausdruck 
von Oxf. genau wiedergegeben, ohne jedoch dass der Dichter 
sich eine gewisse Freiheit der Darstellung versagte. 



Die Auffindung der Quelle für den letzten , umfang- 
reicheren und wichtigeren Theil des Werkes Adgar’ s löst jene 
Schwierigkeit, auf die man bei Bestimmung von dessen Ab- 
fassungszeit stiess. Wenn die Egerton-Hs., bekanntlich kein 
Original, dem Ende des 12. oder dem Anfänge des 13. Jahrh. 
angehört, so muss Adgar spätestens um 1190 — 1195 sein Legen- 
darium geschrieben haben. So lange man nun mit Rolfs, dem 
Neuhaus zustimmt, die Belagerung Ramleh’s und Verwüstung 
Ascalon’s (35. Legende) als ein Ereigniss vom Jahre 1162 an- 
sah, war die Annahme, dass die Ausbildung der Legende, 
ihre Abfassung in lateinischer Sprache und die Uebertragung 
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ins Französische innerhalb einer so kurzen Spanne Zeit 
vor sich gegangen wären, wenn auch nicht unmöglich, doch 
sehr unwahrscheinlich. Jetzt, da wir diese Erzählung in einer 
Schrift Wilhelm’s von Malmesbury finden, der nach allgemeiner 
Annahme 1144 starb, erkennen wir Rolfs' Ansicht als unbe- 
gründet. Es handelt sich vielmehr um das Treffen bei Ramleh 
im Jahre 1103, und der Balduin, der hier erwähnt wird, ist 
Balduin I., nicht der III. Wir gewinnen zugleich einen Anhalts- 
punkt, um die Zeit, in der Wilhelm seine Schrift abfasste, 
beiläufig zu bestimmen; er sagt nämlich am Beginne der Er- 
zählung Pauci admodum sunt anni quod Sarraceni u. s. w. Adgar 
hat diess geschickt durch N’est mie d’ancien[e]te Iceo ke vus 
iert (i)d cunte wiedergegeben. Es stimmt auch zur Autorschaft 
Wilhelm's, dass er in der Bonusgeschichte von dem Concil zu 
Clermont sagt, es sei ,zu unserer Zeit* abgehalten worden. Hier 
hat Adgar, wie Neuhaus schon gut gesehen hat, nur sclavisch 
übersetzt, wenn er E[n] nostre tens sagt. 1 

Die Drucklegung des ganzen Werkes Wilhelm’s von 
Malmesbury, zumal wenn es gelänge eine bessere Handschrift 
aufzufinden, wäre bei der Bedeutung des Mannes für die 
lateinische Literatur Englands sehr wünschenswerth. Falls sie 
nicht bald zu erhoffen ist, so sollte wenigstens als Nachhang 
zur Publication Neuhaus’ 2 ein Abdruck der bei Adgar vor- 



1 Ich stelle hieher den Beginn des Originals und der Uebertragung: 



Civitas est in Arverno 

que olim erat Gothorum et Gallo- 
rum limes, 

Arvernus tune, 

modo Clarus mons dicta; 

in qua olim, 

ut Gregorius Turonensis auctor est, 
omnis romana nobilitas assederat 
et nostro tempore famosissimum 
celebratum est concilium, 
in quo 

peregrinacio in Jerusalem 
indicta est Christianorum. 



En Auverne a une cit6, 
dunt li nuns est ja tresturn^, 
ki ja ert marche de marcheis 
entre les Gutteis e Franceis; 
dunkes ert Auverne clamee, 
e or est Clermunt apelee. 

En cele cit4 sist jadis 

des Komeins le noblei, le pris. 
E[n] nostre tens i fu tenu 
un euncille u maint bon clerc fu. 
En cel euncille ert esgard6 
ke Crestien, cum bieneur£, 
alascent a Jerusalem. 



2 ,Die lateinischen Vorlagen zu den altfranzösischen Adgar’schen Marien- 
Legenden, zum ersten Male gesammelt und herausgegeben von Dr. Carl 

6 
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kommenden Stücke veranstaltet werden. Die Salisbury-Hs. wäre 
dabei zugrunde zu legen; die Cambridger dürfte selten zur 
Besserung des Textes beitragen, sollte aber immerhin nicht 
vernachlässigt werden. 

Nach 1 allem bisher Erörterten stellt - sich der nunmehr 
vollständige Nachweis der Quellen Adgar’s folgendermassen dar. 

1. Zwei Brüder in Rom; gedruckt bei Pez 10, bei Fita 79, 1 
bei Neuliaus S. 41. 

2. Hubertus; gedruckt bei Pez 12, bei Fita 66, bei Neu- 
haus 43. 

3. Hieronymus; gedruckt bei Pez 13, bei Fita 38, bei 
Neuhaus 45. 

4. Anselmus; gedruckt bei Pez 14, bei Fita 35, bei Neu- 
haus 45. 

5. Judenknabe; gedruckt bei Pez 31, bei Fita 3, bei 
Pfeiffer S. 274, bei Wolter S. 44. 



Neuhaus. Heilbronn, Henninger, s. a.‘ — Der Titel entspricht nicht 
genau dem Inhalte. Genauer wäre: , Lateinische Marien-Legenden aus 
den Cleopatra- und Arundel-Handschrifen*. Das erste Buch hat in der 
That mit Adgar nichts zu thun; denn Cleop. I ist nicht die Vorlage 
Adgar’s. Nur die mitgeth eilte Fassung von , Theophilus* ist das Original 
zu Adgar; diess ist aber nicht der Theoph. von Cleopatra. — Das 
II. Buch Cleop.’s (= Arundel I) wird gänzlich abgedruckt; es handelt 
sich, wie man weiss, um HM, von dem im erhaltenen Adgar nur vier 
Stücke Vorkommen. — Aus Cleop. III werden nicht bloss die acht 
Stücke abgedruckt, welche wirklich Adgar Vorlagen, sondern auch solche, 
für welche Adgar andere Fassungen benützte (, Besudeltes Bild*, ,Meth‘, 
,Conception‘). Von jenen Legenden endlich, die bei Adgar gar nicht 
Vorkommen, werden einige mitgetheilt, andere nicht, ohne dass ein 
Grund für dieses Verfahren ersichtlich wäre. — Diese Publication kommt 
also nur bezüglich 13 Stücken Adgar zu gute; das Uebrige vermittelt 
die Bekanntschaft mit einem weiteren Theile der zwei Hss. Cleop. und 
Arund. Dazu kommt, dass, da für viele der abgedruckten Legenden 
reiches kritisches Material (für HM gegen 50 Hss.) vorhanden ist, eine 
bloss nach zwei, nicht gerade guten Hss. veranstaltete Edition als wenig 
erspriesslich erscheint. 

1 Da das Boletin de VAcademia de la historia , worin Fita Auszüge aus 
Gil de Zamora (vgl. Studien III, S. 26 ff.) mittheilte, Manchem leichter 
zugänglich sein wird als Neuhaus’ Publication, verzeichne ich auch 
diese, wenn auch hie und da abgekürzten Fassungen. 
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6. Milch; Blumen und Kräuter. Zu drucken nach Toul. 
1II C 28 und Cambr. 5. 

7. Engelsmusik in der Nativität. Die unmittelbare Quelle 
dürfte in Oxf. I 7 (= Toul. III C 4), Cambr. 7 zu finden sein. 
Dem Beginn Dulcia Christi magnalia scheint wenigstens v. 39 1 
Dulce ckose est de Deu cunter zu entsprechen. 

8. Ertrunkener Mönch; bei Neuhaus 58. 

9. Teufel als Thier; bei Pez 23, bei Fita 25, Neuhaus 61. 

10. Completorium; bei Pez 29, bei Fita 80, Neuhaus 62. 

*11. Toledo; Wachsbild. Bei Fita 6, Neuhaus 51. 

12. Vivaria; amputirter Fuss. Gedr. bei Pez 18, bei Fita 21, 
bei Neuhaus 53. 

13. Milch in Versen; bei Pez 30, bei Migne CLVI, 1047, 
bei Neuhaus 63. 

14. Musa; in Gregor’s Dialogen IV, 18, bei Neuhaus 54. 

15. Sicut iterum ; gedr. bei Neuhaus 54. 

16. Basilius. Wie oben (S. 29 — 30) bemerkt, sehr wahr- 
scheinlich nach Sal. 24. Ist diess der Fall, so wäre das Stück 
nach dieser Hs. zu drucken. 

17. Theophilus. Stimmt zur üblichen Version Factum est 
autem\ Neuhaus 12. 

18. Bonus; zu drucken aus Sal. 28. 

19. Dunstan; zu drucken aus Sal. 29. 

20. Chartres; zu drucken aus Sal. 30. 

21. Fulbertus; zu drucken aus Sal. 31. 

22. Conception; zu drucken aus Sal. 3. 

23. Wettin. Gedruckt oben S. 34 ff. 

24. Mönch zu Cluny; zu drucken aus Sal. 38. 

25. Mönch zu Evesham; zu drucken aus Sal. 7. 

26. Mönch stirbt plötzlich; zu drucken aus Sal. 8. 

27. Liebe durch Teufel. Gedruckt oben S. 53 ff. 

28. Priester beichtet nicht. Wird von mir im V. Hefte 
dieser Studien mitgetheilt werden. 

29. Jude leiht; zu drucken aus Sal. 23. 

30. Kirche im Walde; zu drucken aus Sal. 15. 

31. M. Aegyptiaca; sehr wahrscheinlich liegt die Quelle in 
Sal. 17. 



1 Die erste Einleitung (vv. 1 — 38) dürfte von Adgar herrühren. 

6 * 
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32. Unvollständige Busse; zu drucken aus Sal. 20. 

33. Meth; zu drucken aus Sal. 47. 

34. Ehefrau und Buhlin; zu drucken aus Sal. 48. 

35. Sarazenen verstümmeln Bilder; zu drucken aus Sal. 52. 

36 — 37. 1 Den Beginn macht eine Invective gegen die Juden, 

welche den lebenden Erlöser beschimpften und nach dessen 
Tod frohlockten. Doch Christus hatte Mitleid mit ihnen und 
durch vielfache Zeichen ermahnte er sie Busse zu thun. Bei 
einem Feste, das sie feierten, starben ihrer dreissigtausend ; 
ein anderes Mal, als sie eine Kuh opferten, une gerre lor veela ; 
in einer Nacht erschien im Tempel ein helles Licht; über 
Jerusalem hing ein Jahr hindurch ein Stern, einem Schweife 
ähnlich; ein Wagen mit glühenden Pferden und bewaffnete 
Ritter erschienen in der Luft. Diess waren lauter Zeichen jener 
Rache, die nachher Titus und Vespasianus vollführen sollten. 
Adgar sagt: jo trovai cest sermun escrit en Vexpositiun ke uns 
expositurs nus recunte en nemo potest. Darauf wird erzählt, 
wie einmal der Teufel den Juden als Moses erschien und sie ins 
Meer lockte, wo sie umkamen. Diese lange Einleitung dürfte 
Adgar kaum selbst gedichtet haben ; sie kommt indessen weder 
in Sal., noch in Oxf.-Toul. vor. 2 Darauf folgt ,Bild in Blacherna 
zu Constantinopek, von welchem zwei Wunder — Jude be- 
sudelt es; Schleier am Samstag — berichtet werden; zu drucken 
nach Sal. 22 und 53. 

38. 3 Sarazenen besiegt; zu drucken nach Sal. 54. 

39. 4 Justinians Häresie; zu drucken nach Sal. 55. 

Würde man bei dem Abdrucke der Stücke aus Sal., 
den Oxforder Text in der Art, wie es oben geschehen ist 



1 Neuhaus bezeichnet mit 36 die Einleitung, welche jedoch kein Marien- 
wunder enthält und daher nicht als selbständiges Stück auftreten darf. 

2 Ich habe mich trotz manchem Nachsuchen über die von Adgar er- 
wähnten Zeichen und Vorbedeutungen nicht orientiren können. Nur 
die Geschichte des Teufels in der Gestalt Moses ist mir bekannt aus 
Cassiodorus (daraus bei Sigebertus a. 438) und ausführlicher bei Paulus 
Diaconus Historia miscella lib. XIV (Migne XCV, 958). Welches Werk 
ist unter ,nemo potest* gemeint? 

3 Richtiger wäre 37. 

4 Richtiger wäre 38. 
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(wobei Benützung von Toul., wenn auch nicht unerlässlich, doch 
zu empfehlen wäre), berücksichtigen, so erhielte man zugleich 
die Vorlage zu Roy. 20, B. XIV. Die specielle Aufgabe betreffs 
dieser Sammlung würde sich dann auf ein Minimum reduciren ; 
die Quelle von Roy. I 1 — 3. 5. 6 ist durch Neuhaus bekannt; 
es müsste nur noch 4 , Theophilus 4 nach Cl.-Oxf. edirt werden. 
Für Roy. I 9 — 13 wären die betreffenden Stücke aus Oxf. I 
abzudrucken, wobei nur die Einleitung zu 9 ,Constantin ; Lampe*, 
unerledigt bliebe. Für Roy. I 8 , Besessener* kann ich über- 
haupt keine, und für Roy. I 14 , Pförtnerin* nicht die unmittel- 
bare Quelle nachweisen. — Roy. II (= HM) und Roy. III a 
sind durch Neuhaus bekannt. Roy. III b wäre schliesslich durch 
die Arbeit über Adgar fast gänzlich erledigt; nur 1 ,Jude von 
Toulouse*, 7 ,Guimundus*, 16 ,drei Ritter*, die in Adgar fehlen, 
wären aus Oxf. zu entnehmen. 



Bevor wir die anglonormännische Literatur verlassen, 
seien noch folgende zwei vereinzelte Legenden angeführt. Von 
, Milch; Kräuter und Blumen* findet sich ausser den uns be- 
reits bekannten Fassungen — jener von Adgar und jener der 
zwei Hss. Royal und Cambridge GG. 1, 1 (vgl. oben S. 17, 
Anm. 3) — eine dritte in der Cambridger Hs. EE, 6. 30; 
vgl. P. Meyer in der Romania XV, der ein Bruchstück aus 
derselben mittheilt. Ob auch deren unmittelbare Quelle in dem 
lateinischen Texte von Toul. und Cambr. liegt oder nicht, wird 
sich, sobald letzterer gedruckt sein wird, ergeben. Von vorne- 
herein wird man geneigt sein, diess anzunehmen. 

Ein Spielmann, der zum Lobe M/s manches schöne Lied 
auf der Harfe spielte, geht über eine Brücke bei Roucestre. 
Es weht ein starker Wind und er stürzt in den Fluss. Er 
ruft M. an und spielt ihr zu Ehre ein Lied. Unversehrt er- 
reicht er das Ufer begibt sich in eine Kirche und wird Mönch. 1 
— Es ist mir bisher nicht gelungen, eine latinische Fassung 
der hübschen Erzählung zu finden. 

1 Gedruckt nach der Hs. des Brit. Mus. Cleop. A. XH in: Roman d’Eu- 
stache le moine . . . publik . . . par Francisque Michel; Paris, Silvestre, 
1834; S. 108 ff. 
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Die Handschrift der Pariser Nationalbibliothek Fr. 8 18 
enthält in ihrem ersten Theile, f. 1 — 153 , nach einigen auf 
Maria sich beziehenden Schriften , eine sehr umfangreiche 
Sammlung von Marienwundern in französischen Achtsilbern — 
nur eines ist in Prosa — die sowohl durch Inhalt als durch 
sprachliche Form Interesse erregt. Die zahlreichen Schriften, 
die sich mit dieser Handschrift beschäftigt haben, sind bereits 
von mir in den Sitzungsberichten, Band CXXIX, Abh. IX, 
und von P. Meyer in den Notices et Extraits, tome XXXIV, 
2 6 partie, verzeichnet worden. Letzterer hat die Beschaffen- 
heit der Sammlung gut bezeichnet; er nennt sie mit Recht 
,une Sorte de Mariale en langue vulgaire*. Den Beginn macht 
der Prolog, den Gautier de Coincy seinen Marien wundern voran - 
schickte: A la louenge et a la gloire en remembrance et en 
memoire. Darauf folgen: Wace’s Conception, Herman’s Cruce- 
fiement N. Seignor et comment il commanda N. Dame a S. Johan , 
die bekannte Marienklage in Prosa: Qui donra a mon chief 
aige y endlich eine metrische Uebersetzung der Visionen der 
Elisabeth von Schönau. Die eigentlichen Wunder beginnen mit 
f. 22 d . Es sind folgende: 

f 1 1 (f. 22 d ). Eine Aebtissin sang jeden Tag die drei Hymnen : 
Magnißcatj Benedictus Deus Israel , Gloria in excelsis . In 
Folge von Verleumdungen abgesetzt, wendet sie sich an eine 
heuchlerische Einsiedlerin, die sie zu bewegen sucht, die Hymnen 

1 Mit f bezeichne ich die Stücke, die entweder schon anderswo gedruckt 
wurden oder hier unten zum Abdrucke gelangen. 

Sitznngsber. d. phil.-hist. CI. CXXXIX. Bd. 8 Abh. 1 
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nicht mehr zu singen. Sie weist ihren Rathschlag ah. Ihre 
Unschuld wird erkannt. El conti de Flandres avoit. — Ich 
habe bisher weder eine lateinische noch eine andere vulgäre 
Fassung dieser Legende gefunden. 

f 2 (f. 24 a ). Das Wunder von Chäteauroux, das von Chro- 
nisten vielfach erzählt wird. So von Rigord (Bouquet XVII 24) 
und nach ihm von Vinc. Bellov. XXIX 42, von Gervasius Can- 
tuariensis ed. Stubbs, I 369 , von Giraldus Cambrensis II 104, 
VIII 233. Dass es in keiner der mir bekannten grossen Samm- 
lungen des 12. Jahrhunderts vorkommt, erklärt sich leicht aus 
dem Datum des Ereignisses — 1187 — , wohl aber fand es 
Vinc. Bellov. (VII 110) in dem von ihm benützten Mariale. 
Unser Prosabericht ist überaus ausführlich. 

3 (f. 24 d ). Hildefonsus. En nom Den V esperitable vos voil 
raconter les miracles ... A Tolete avint jadis qu } uns arce- 
vesques i estoit , qui de mout gran renum estoit , Eidefons 

estoit apellez = Ad omnipotentis Dei laudem . . . Fuit in Tole- 
tana urbe quidam archiepiscopus , qui vocabatur Hildefonsus. 
Es ist HM 1. 

f 4 (f. 25 d ). Besteht eigentlich aus zwei dieselbe Person 
betreffenden Erzählungen. Maria schützt einen französischen 
Cleriker, Namens Stephanus, vor dem Ertrinken (Gefahr des 
Leibes) und vor fleischlichen Gelüsten (Gefahr der Seele). Der 
erste Theil beginnt: Un miracle vos voil conter ; der zweite: 
Cist clers dont je vos ai conti. Die Quelle ist mir aus der 
Handschrift des Brit. Mus. Royal 6. B. XIV 1 bekannt. Eine, 
wie es scheint, kürzere Fassung findet sich in der Oxforder 
Handschrift Corpus Chr. Coli. 42, Nr. 49; 2 wahrscheinlich 
werden auch hier beide Wunder erzählt. 

5 (f. 27 b ). Schiffbruch; nach Jerusalem fahrende Pilger; 
Bischof im Kahne. Un miracle ai empris a dire que j’ai öi 
conter et dire a cellui cui ert avenu ... II avint ja mout ha 
grant pece que parmi la grant mere de Grece = Duo mira - 
cula narrare disposui , quorum unum unius , aliud alterius 
cuiusdam religiosi abbatis relatione agnovi. — Erat . . . navis in 



1 Der Inhalt dieser Handschrift wird verzeichnet in H. L. D. Ward, Cata- 
logue of Eomances etc. H 687 ff. - 

2 Nach gütiger Mittheilung des H. Harward vom Britischen Museum. 
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medio maris mediterranei peregrinis onusta. Ueber Hand- 
schriften und Drucke siehe meine Untersuchung über die 
Quellen des Gautier de Coincy in den Denkschriften der Wiener 
Akademie, Band XLIV, Abh. I (GC), S. 10. Zu den dort 
gegebenen Nachweisen kommt jetzt noch Roy. 6. B. XIV, 
Nr. 14 hinzu. 

6 (f. 28 d ). Schiffbruch; Anrufung verschiedener Heiligen; 
Licht auf dem Maste. Autre miracle vos voil dire de la douce 
virge Marie; je Vöi dire a l’abe, a cui il estoit avente . . . 
Ices abbes et sa compaigne für ent en la mer de Bretagne = 
Aliud quoque . . . miraculum narro , quod ab ipso didici abbate. 
Fuit enim aliquando in medio maris Britannici. Ueber Hand- 
schriften und Drucke GC, S. 10; dazu Roy. 6. B. XIV, Nr. 15. 

7 (f. 29 c ). Ungewöhnliche Feier in der Nähe von Cambray. 

Un clers estoit religious , mout ere voluntarios de visiter et 

d'aorer le saint leu ... De Cambrai en la region vint mout 
a grant devocion = Quidam . . . religiosi studii clericus . . . 
saneta loca orandi gratia peragrans, ad Cameracensis regionis 
vicinia . . . pervenit. Bei Pez 34 und in vielen der grossen 
Sammlungen; auch in Roy. 6. B. XIV, Nr. 16. 

f 8 (f. 30 d ). Stiftung der Horen. Kaiser von Constantinopel 
gelobt, vor dem Altäre des heil. Petrus eine Lampe mit Balsam 
stets brennend zu erhalten; als er keinen Balsam auftreiben 
kann, erwirkt er durch Geld vom Papste die Befreiung von 
dem Gelübde. Der Papst kann in die Kirche nicht eintreten. 
Je ne sai s'avez öi dire de les hör es sainte Marie coment 
eles furent trovees . . . eil qui est droiz emperere de la eit de 
Constantinoble . Der Name des Kaisers wird nicht genannt. 
Diese Legende findet sich nur in jenem Theile von Toul.-Oxf., 
welcher eigene Wege geht, und zwar Toul. III 0 5, Oxf. I 8, 
dazu Cambridge Mm. 6, 15, Nr. 8. Nach dem Beginne zu ur- 
th eilen — Constantinus Augustus cum in aliis esset magnanimus 
tum erga Dei eultum extitit precipuus — ist der französische 
Text nicht daraus geflossen. 

9 (f. 32 a ). Chartres befreit. En Van de Vincarnaeion 
avoit • IX-cenz meinz dous adone. Im Ganzen und Grossen 
haben wir hier die Version, welche in Cl.-Toul.-Oxf. als I 5 er- 
scheint und von Neuhaus, Quellen zu Adgar I 25, ediert wurde. 
Doch lassen einzelne Abweichungen ein Mittelglied vermuthen. 

l* 
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10 (f. 32 c ). Frau, der die Gangräne das ganze Gesicht, 
zumal die Nase, gefressen hatte, wird in Chartres geheilt. Un 
mir ade vos voll conter q’a un prodome öi conter. En Char- 
tain une dame ot qui nostre dame konoroit. Es ist im Ganzen 
die Geschichte von Gondrada, die bei Hugo Farsitus I 7 und 
aus ihm bei Gautier de Coincy enthalten ist; nur findet hier 
das Wunder nicht in Soissons, sondern in Chartres statt; und 
der Name der kranken Frau wird nicht genannt. In der 
Pariser Handschrift lat. 5268 , III 9 = 5267 IH 27 fehlt auch 
die Angabe des Ortes. 

f 11 (f. 33 b ). Odo von Clugny gestattet einem Räuber 
Mönch zu werden. Maria erscheint Letzterem drei Tage vor 
seinem Tode. A Cluigni ot ja un abe qui Odos estoit apellez. 
Quelle ist der (nur hie und da abgekürzte) Bericht in der 
Vita S. Odonis scripta a Joanne monacho , eius disdpulo (edd. 
Mabillon, Acta SS. ord. S. Bened., saec. V und daraus hei 
Migne, Patrol. lat. CXXXIII 43 ff.), lib. II, cap. 20. 1 Inhaltlich 
im Ganzen identisch, aber in der Darstellung verschieden ist 
die Fassung von Cl.-Toul.-Oxf. I 6. 

f 12 (f. 34 a ). Drei Säulen in Constantinopel. Bien sei que 
sevent loing et pres. Diese, dem Buche Gregors von Tours 
De gloria martyrum , cap. 9, entnommene Legende erscheint in 
manchen lateinischen Sammlungen, unter anderen in 5268 II 17 
= 5267 III 17; ed. P. Meyer in Not. et Extr. XXXIV 2 64. 

f 13 (f. 34 a ). Lebensmittel gehen in einem Kloster zu 
Jerusalem aus. Christus schickt den Mönchen Korn und Gold. 
Feuersbrunst mittels eines Kreuzes gelöscht. II ot ja en Jeru- 
salem une abäie hone et grant. Aus derselben Schrift des 
Gregor von Tours, cap. 11, und in einzelnen lateinischen 
Sammlungen erscheinend, darunter in 5268, I 15 — 16; ed. P. 
Meyer in Not. et Extr. XXXIV 2 65. 

14 (f. 35 a ). Während des Streites zwischen Innocenz und 
Petrus Anacletus hat ein Geistlicher eine Vision : Maria erklärt 
sich zu Gunsten Innocenz’. Petrus stirbt plötzlich. El tens que 
discorde fu gram entre la pape Innocent et Perre Leon 
d'autre part qui Anaclerz nomer se fait. Ist mir in keiner 
der von mir untersuchten Sammlungen begegnet. 



1 Daraus bei Vinc. Bellov. XXIV, 102. 
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Die vier folgenden Stücke sind eine Uebersetzung der 
kleinen Schrift De Miraculis b. Virginis des Gautier de Cluny 
oder de Compifegne: 

15 (f. 36 a ). Heilung einer Frau im Hause eines Bauern. 

Escotez qu’il avint en France: une ymage i avoit feinte . . . 

quant ot en Vencamacion mil cent et trois am — In Galliis . . . 
habetur imago matris Domini. Hier wird die Jahreszahl 1033 
angegeben. 

16 (f. 37 b ). Ehefrau und Buhlerin: En celle vile meisme 
avoit un borgois qui mutier avoit = In eodem vico manebat 
quidam plebeiae multitudinis vir. 

17 (f. 38 b ). Brot dem Christuskinde. En cele eglise aventa 
cune povre fame i entra son enfant portoit en ses braz = 
Accidit autem ut quaedam pauper mutier cum parvulo filio . . . 
supradictam ecclesiam ingrederetur. 

18 (f. 38 d ). Ertrunkener Glöckner wieder zum Leben ge- 
rufen. Cest miracle que je voil dire aventa a une habäie . . • 
ou V ymage la Vir ge sainte = Jn quodam monasterio erat imago 
Virginis superdictae. 

19. Ertrunkener Glöckner, ausser dem Kirchhofe be- 
graben; Lilien im Munde. En un livre trovons lisant qu’il 
est un atres segretans y qui mout estoit luxuriös . . . De pa- 
rolle estoit legiers et de mal faire costumers . . . Desus totes 
riens se fioit en la douce vir ge Marie . ., son monestei et son 
mostier et Vornamente de Vauter gardoit al meuz que il 
pooit. Erscheint in 5268, II 2 = 5267, III 4, dann in der 
Handschrift Ambros. D. sup. Erat quidam sacrista levitate 
locutionis et operis nimis notabilis , sed confidens in adjutorio 
b. V. y monasterii eius altaria et altaris utensilia curiose munda 
custodiens. 

f 20 (f. 40 a ). Cäsarius wird Papst Leo. Als eine schöne 
Frau ihm die Hand küsst, fühlt er unkeusche Regungen; er 
haut sich die Hand ab. M. heilt ihn. Uns joines clers de Rome 
nez , Caesarius ert appellez ses peres ot num Patricor del 

lignage al Senator . In der Handschrift Par. lat. 5268, I 2 und 
5267, I 7 kommt dieselbe Legende vor. Diese ist wohl auch 
die Quelle der französischen Version. 
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21 (f. 41 a ). Bonifacius entnimmt Geld aus der Casse des 
Caplans, um es den Armen zu schenken. Escrit trovons en 
dialoge si co[m] reconte sainz Gregoires c’uns evesques fu 
ca arriers, Bonifaces ere appellez. In 5268, I 4 (in 5267 
fehlt dieses Stück), wo ebenfalls auf die Quelle hingewiesen 
wird: Beatus papa Gregorius in dialogo suo refert. Es ist 
Greg. M., Dial. I 8. 

f 22 (f. 41 c ). Mönch schreibt M/s Namen mit drei 
Farben; M. erscheint an seinem Sterbebette. Un sainz moines 
jadis estoit. In 5268, I 20 und 5267, III 3. 

f 23 (f. 42 a ). Ritter mit der cuculla . Icest miracles re - 
conta. Verschieden von der üblichen Darstellung in den grossen 
Sammlungen. Als Gewährsmann wird der heil. Pacominus 
(= Pachomius) genannt, wie in 5268, II 5 und 5267, III 6. 

24 (f. 42). In England versinkt eine Kirche am Tage von 
Marien Verkündigung in die Erde. Nach Jahresfrist kommt sie 
wieder zum Vorschein. Die im Schutte Begrabenen sind un- 
versehrt. Nos savo[n]s bien certainement. In 5268, II 16 in 
Prosa, in 5267, I 5 metrisch. 

25 (f. 43 b ). S. Dunstan. A Conturbere aventa c f un arce- 
vesque i ot ia = P. 25. 26. 

f 26 (f. 43 d ). Alexis in der Grube. En Costantinoble jadis. 
In 5268, II 20 = 5267, I 6. 

f 27 (f. 44 b ). Ritter, dessen Ross stürzt. Un chivalers et 
ses serjanz aloient un jor chevauchant . Nach dem Beginne : 
Miles quidam et eius cliens pariter equitabant mit 5268, III 3 
= 5267, III 22 übereinstimmend. Gedruckt in P. Meyer’s Re- 
cueil, S. 348. 

28 (f. 44 c ). Completorium. Uns om religious estoit = Fuit 
quidam religiosus frater. Zu TS gehörig und daher in zahl- 
reichen Sammlungen enthalten. 

f 29 (f. 45 a ). Jude leiht dem Christen, in der Variante 
von 5268, II 15 = 5267, III 16. El tens que estoit emperere 
Nerva , li prous , li debonere. 

30 (f. 46 b ). S. Johannes Damascenus. El tens que regna 
Teodoses ot a Domas un rollet jone y il estoit Johanz apellez . 
Wohl mit der üblichen Darstellung übereinstimmend. 

31 (f. 50 a ). Bonus. Puis que parier hai comencii . . . 

Un miracle 7 vos voil conter qui mout vos devroit exciter. 
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En Alveme ha une eite qui est noble ä’antiquite , Clermont 
Vapellent li visin. Ueber die Zugehörigkeit dieser Fassung 
wird hoffentlich bald Dr. Wolter berichten, der eine Studie 
über die Bonuslegende vorbereitet. 

Die folgenden 15 Stücke entsprechen den Stücken 3 — 17 
von HM: 

32 (f. 51 a ). Chartres; ausserhalb des Kirchhofes begraben; 
Blume im Munde. A Chartres aventa jadis = Quidam clericus 
in civitate Carnotensi degebat. 

33 (f. 51 b ). Fünf Freuden. Uns autre clers jadis estoit 
qui josta un mostier manoit = Alter quidam clericus in quo- 
dam loco commorabatur . 

34 (f. 52 b ). Armer Mann giebt Almosen. Uns povres hom 
jadis estoit qui en une vile manoit = Vir quidam pauper 
degebat in quadam villa. 

35 (f. 52 c ). Gehängter Dieb. Si com reconte sainz Gre- 
goires en son livre de set estoiles . — Uns hom fu qui Elbos 
ot nom = Sicut exposuit b. Gregorius Papa de septem stellis 
pleiadibus . — Für quidam qui vocabatur Eppo. 

36 (f. 53 a ). Mönch von S. Peter in Cöln. En un monester 
d’Alemaigne josta la eite de Coloigne — In monasterio S. Petri 
quod est apud Coloniam urbem. 

37 (f. 53 d ). Giraldus. Nos ne devons mie queisier ce que 
sainz Hugo de Cluni reconte = Nec hoc silere debemus quod . . . 
Hugo Cluniacensis solebat narrare. 

38 (f. 54 c ). Nur eine Messe. Uns chapellains jadis estoit 
qui une parroche avoit = Sacerdos quidam erat parochiae 
cuiusdam . 

39 (f. 55 a ). Zwei Brüder in Rom. Dui frere estoient a 
Roma de grant renum et de grant fama } Peres avoit num li 
ainnez = Erant duo fratres in urbe Roma , quorum unus voca- 
batur Petrus, admodum prudens et strenuus. 

40 (f. 55 d ). Habgieriger Bauer. Uns vilains mal enseignez 
ert de males deches enthachiez = Erat quidam vir saecularis, 
rurali opere deditus. 

f41 (f. 56 a ). Humbertus. H avint ja en Lombardie en la 
grant eite de Pavie el monester saint Salveor ===== Apud civi - 
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tatem quae vocatur Papia in monasterio sancti Salvatoris. Ge- 
druckt in P. Meyer’s Recueil, S. 348. 

42 (f. 56 c ). Hieronymus. A Pavie uns clers estoit qui Je- 
remias num avoit = In . . civitate Papiae fuit quidam clericus 7 
qui vocabatur Hieronymus. 

43 (f. 57 a ). Anselmus. En Piamont a un moster , funde en 

honor saint Michel , Cluse Vapellent li paisant = S. Michaelis 

. . . nomine consecrata est quaedam ecclesia 7 quae Clusa ab in - 
colis est nominata. 

44 (f. 57 c ). Feuer in der Michaelskirche. II avoit jadis 
en arere en une eglise qui est fondee en honor Vangel saint 
Michel; la Tombe en peril de mer Vapellont eil de la contree 
= Et est alia quaedam ecclesia in honorem s. Michaelis con - 
stituta in monte qui dicitur Tumba in periculo maris. 

45 (f. 57 d ). Cleriker zu Pisa. El terreor de Pise avoit un . 
clerc qui chanoines estoit de Veglise saint Castian = In terri- 
torio civitatis quae dicitur Pisa erat quedam clericus, ecclesiae 
S. Cassiani canonicus. 

46 (f. 58 b ). Murieldis. II ne me doit pas enuier le miracle 
a reconter ... si tot li miracle est petiz . — Une fame qui ert 
nomee Murieldis et moiller ere al fil Guimont , un chivaler, 
si visin Vapellent Rogier — Miraculum me referre non piget , 
minimum quidem. — Quaedam mulier nomine Murieldis cuius- 
dam militis coniunx } vocabulo Rogerii, ßlii Wimundi . 

47 (f. 58 a ). Drei Ritter. Un bei miracle vos voil dire de 
la douce virge Marie por ce que vos sachez de fi que molt 
est pleina de merci a ceuz qui Vonoront et servont et aspre 
a ceuz qui la mesproisont. — Troi chevaler joine estoient = 
Sicut ex iam relatis . . . intelligere possunt legentes Mariam 
magnae pietatis esse . . erga eos . . qui ei devoti Student existere, 
sic etiam sciendum est in contemptores eam non parum asperam 
plerumque fore . . . Tres quidam milites. Zu TS gehörig und 
daher in zahlreichen Sammlungen enthalten. Gedruckt bei Neu- 
haus, S. 65. 

48. Eulalia. Or dit que el mostier le Scetoine ot jadis 
une bone moine = Fertur fuisse apud S. Cadowardum Cestione 
(= Eadwardun Sceftoniae) quedam sanctimönialis femina . Zu 
TS gehörig; vgl. zu GC, S. 8. 
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f 49 (f. 60 a ). Meth. Ce dient li reconteor. Zu TS gehörig. 

50 (f. 61 a ). Amputierter Fuss. Enforcer se doit hom et 
fame de dire le los nostre Dame. De diverses terres soloient 
venir eil qui malade estoient a Nivers la eite — Sacrosancta 
S. Marie preconia . . . Cum diversis gentibus ... in urbe Vi- 
varia gratia sanitatis recuperande b. V. M. basilica frequen- 
taretur. Zu TS gehörig; gedruckt bei Pez 19. 

51 (f. 61 c ). Toledo; Wachsbild. De Vasumpeion nostre 
Dame avint en la citti de Tolete Varcevesque messe chantoit 
= In urbe Toletana cum ab episcopo in die assumptionis B. 
M. V. missae solemnia agerentur . Zu TS gehörig; der lateinische 
Text bei Neuhaus, S. 51. 

52 (f. 62 a ). Heilung durch Milch. El los de la Vir ge Marie. 
— Uns hom ert qui Rogens ot nun qui leialment vivoit el mont. 
Er wird Mönch; hilft gerne den Armen und fordert dazu die 
Reichen auf; erkrankt, fleht er M. an; sie erscheint ihm: Que vouz ? 
que quiers ? di le moi , fiuz . . . fiante demando 6 . . . Eie fit cum 
si Valaitest. Von dieser Fassung des öfters wiederkehrenden 
Wunders (vgl. 54. 71) kenne ich die unmittelbare Quelle nicht. 

53 (f. 62 c ). Jude leiht dem Christen. Uns archidiacres ere 
a Liege qui bons hom et religiös ere — Fuit quidam reli- 
giosus archidiaconus ecclesiae Leodicensis. Vgl. zu GC, S. 10. 

64 (f. 64 b ). Heilung durch Milch. En Veglise de Neverz 
ot un prodomen qui dins(?) estoit , Terris par num apellez. 

Hat eine entfernte Aehnlichkeit mit jener Fassung, in welcher 
der kranke Mönch sich Zunge und Lippen abbeisst. Auch von 
dieser Legende (vgl. 52) ist es mir nicht gelungen, die un- 
mittelbare Vorlage zu finden. 

55 (f. 65 b ). Ein Mönch, der Matutinum eifrig betete, 
schläft einmal vor dem Altar ein. Er hat eine Vision. Maria 
erscheint ihm mit zwei Bischöfen ; as evesques se gräusa de 
matines que öi n’ä. Er betet im Traume. Puis que matines fu- 
ront dites . . ; esveillez est. Maria dankt ihm. Mir unbekannt. 

56 (f. 65 d ). Ici commence li tierz livres 1 comment Dex 
deffent le sande de sa douce mere Mari. Es ist jene Predigt 



1 Der Beginn eines zweiten Buches wird nirgends angedeutet. Sollte die 
Angabe, dass mit dieser Legende ein drittes Buch beginnt, der Vorlage 
entnommen sein? 
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über die Dedication des Samstags, die in den grossen franzö- 
sischen Sammlungen oft wiederkehrt. Vgl. über die Handschriften 
zu GC, S. 9. Bien se doit checuns efforcer de la minie Virge 
loer , en honor de li doit hom faire chascune semaine grant 

feste ; chascun sando doit celebrer sainte eglise son mester 
= Sollemnem memoriam S. M. V. D. decet filios ecclesiae sol- 
lemni officio celebrare . . . Am Schlüsse selbstverständlich das 
Wunder des Schleiers in Constantinopel. 

f 57 (f. 69). Basilius und Julianus. Si com eil qu’ont 
piment beu . — Cis Julians , cis renoiez ; l ed. Meyer, Not. et 
Extr. S. 67, ohne das Proömium. 

f 58 (f. 70). Theophilus. Die übliche Fassung. Ed. Bartsch- 
Horning, L. et litt, frany., Sp. 461 ff . 8 

f 59 (f. 77 b ). Marienbräutigam; Liebe durch Teufelskunst 
Escotez , seignor , et venez vos qui la virgine amez. 

60 (f. 80 c ). Musa. Sainz Qregoires eil qui fu pape re - 
conte Peron al diacre = Greg. Magn. Dial. IV 7. In der Reihe 
TS aufgenommen. 

61 (f. 81 a ). Victor, der Blinde, verfasst zu Rom das Re- 
sponsorium Gaude Maria ; er wird sehend. Un autre miracle 
vos voil dire que fit sainte Marie la virge. En cel temps 
que sainz Bonifaces fu de la cit de Rome pape. Vgl. die 
Kremsmünster Handschrift von P Nr. 47, und SG Nr. 101, 
dann SG Nr. 54. Trotz der Uebereinstimmung im Beginne 
(Temporibus b. Bonifacii) nicht zur ersten Fassung gehörig, 
da hier nichts vom Streite zwischen Christen und Juden vor- 
kommt. Inhaltlich geht sie eher mit SG Nr. 54, welche über die 
Abfassung des Responsoriums kurz berichtet; die mir bekannten 
Worte des Beginnes in SG decken sich aber nicht mit den 
oben mitgetheilten Versen. 

62 (f. 81 c ). Ein Caplan, von einem verstorbenen jungen 
Manne geleitet, hat eine Vision; in der Agneskirche sieht er 
Maria mit vielen Heiligen und wohnt der Erlösung eines pre- 
vost bei, der sich gegen ein armes altes Weib mildthätig er- 
wiesen hatte. II avenit jadis a Rome. Mir unbekannt. 

- 1 Der Katalog des Manuscriptes verzeichnet das Proömium als ein selb- 
ständiges Stück. 

8 Ueber diese Legende vergleiche: Etüde linguistique sur une Version de 
la legende de Thdophile par Herman Andersson. Upsal 1889. 
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63 (f. 83 a ). Constantinopel ; besudeltes Marienbild. De 
cellae virgince Mariae ... II avint en Constantinoble. Ueber 
Handschriften und Drucke vgl. zu GC S. 8. 

f 64 (f. 83 a ). Judenknabe. Jadis a Borges aventa, ed. Mu&- 
safia, Zeitschr. für rom. Phil. IX 412. 

65 (f. 84 a ). Leuricus. Quant bona soit sainti Mari . . . li 
prior de Ceresi qui est apellez donz Eudris .. ce me conta . . . 
Uns moines de Wes lo moster qui Leuris estoit apellez = 
Quam dulcis et quam pia . . . Prior Certosie (Certesiae) Ea- 
dricus (Hedricus, Leuricus) nomine mihi . . retulit . . . Quidam 
monachus fuit Westmonasterio Leuricus nomine. Zur Sammlung 
TS gehörig; gedruckt bei Pez. 

66 (f. 85 b ). Libia; Synagoge zu Kirche umgestaltet. En 
Libie est une eite qui proimiana est de la eite , Que Von 
apelle Diapole — In Libia civitate, quae proxima est civitati 
qv£ vocatur Diospolis . Zu TS gehörig, und sowohl in Pez als 
in den meisten Sammlungen enthalten; gedruckt bei Pez und 
Neuhaus, S. 56. 

67 (f. 86 a ). Ertrunkener Cleriker. Uns clers estoit nez 

d’ Ep er non qui lassie et religion . . Isi com dit Davit faisoit 
come muls o chavanz estoit , tant estoit ardenz en luxure = 

Erat ergo quidem cleHcus nomine non vita religionis officio 
functus . . juxta psalmiste vocem sicut equus et mulus effectus 
est, ardenter incestui serviens. Es ist jenes Stück aus TS, das 
nur in Cl.-Toul. I 8 enthalten ist und in die anderen Samm- 
lungen wegen Aehnlichkeit mit HM 2 nicht überging. Es 
kommt auch in Vatic. Reg. 543, Nr. 19, Toul. 478, Nr. 3 und 
Royal 6. B. XIV, Nr. 21 vor. 

68 (f. 87 c ). Ausser dem Kirchhofe begraben. Un autre 
miracle vos voil dire qui riest pas de minor pidie ... El 
moster de Roam un clerc ot. = Aliud quoque miraculum non 
minoris pietatis . . . Fuit . . in Rotomagensi ecclesia clericus 
quidam. Es ist die Fassung von Toul. 478, f. 4 und Royal 6. 
B. XIV, Nr. 22. 1 



1 Etwas abgekürzt findet sich diese Fassung in Ambr. D. 46 sup. (Hs. des 
14. Jahrh.), welche auf f. 119 ff. einige Marien wunder enthält. Das vierte 
beginnt: Quidam clericus fuit in Rotomagensi ecclesia . Dem Inhalte nach 
bis auf Einzelnheiten identisch, im Ausdrucke aber verschiede** ist die 
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69 (f. 88 a ). Teufel als Ochs, Hund, Löwe. Jadis ot en 
una abäie un segrestan de hone vie = Olim fuit quidam 
monachus in quadam congregatione. Zu TS gehörig; über Hand- 
schriften und Drucke GC S. 8. 

70 (f. 89 a ). In Rom , in der Kirche S. Maria maggiore, 
wiederholt sich jedes Jahr beim Assumptionsfeste dasselbe 
Wunder. Die Kerzen, trotzdem sie längere Zeit hindurch 
brennen, verlieren nichts an ihrem Gewichte. Dedenz Roma a 
une eglise . Das Wunder wird von Petrus Venerabilis, De mira- 
culis II 30 erzählt. Habetur Romae patriarchalis ecclesia. 

71 (f. 89 d ). Heilung durch Milch (vgl. 52. 54). Co qui est 
joiaus a öir et merveillous fu a veir ... Ca arrieres en und 
abäie ot un frere de bone vie. Zu TS gehörig. Ueber Hand- 
schriften und Drucke GC S. 9. 

72 (f. 90 a ). Guioz (= Gozo) stiftet die Mönche an, die 
Horen nicht mehr zu singen; sie werden von Unglücksfällen 
heimgesucht. El monestei de seint Vincent = Petrus Damianus, 
Epist. XXXII. In die Pez-Handschriften Monac. 18659, Nr. 45. 
Der Compilator wird schwerlich unmittelbar aus P. Damianus 
geschöpft haben. Wenn in 5268, II 4 = 5267 III 5 doch 
Gozo genannt sein sollte, so Hesse sich am besten auch hier Zu- 
sammenhang mit diesen zwei Handschriften annehmen. 

+ 73 (f. 91 d ). Unvollständige Busse der Nonne. El los de 
la virge Marie , Uns covenz de moines estoit. 

f 74 (f. 94 b ). Mönch stirbt plötzlich. En les parties de 
Borgoigne. 

(f. 96 b ). Bürger will Maria nicht verleugnen. De fol avoir 
ha grant talent. Gehört zur Sammlung der Vie des anciens 
peres. Vgl. Romania XIV 584. 

75 (f. 99 a ). Ein Jude sieht in einer Kirche ein Bild Mariens 
mit dem Kinde ; er schlägt darauf, dann nimmt er es von der 
Wand herab und versteckt es unter seinem Kleide. Blut fliesst 
aus dem Bilde. Der Jude, erschreckt, wirft es in einen Brunnen. 
Die Christen, den Blutspuren folgend, kommen in das Haus 
des Juden; er gesteht seine Schuld und lässt sich taufen. Li 

Version des Ambr. A. 48 sup. (12. — IS. Jahrfa.): Fuit quidam Botomagis 
dericus lubricus satis. 
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crestin ont si grant amor. Aehnliches, aber mit einzelnen Va- 
rianten, erzählt Gregorius M. Turonensis in Lib. Miraculorum , 
cap. 22. Findet sich auch in 5268, II 14. 

(f. 99 c ). Wasser und Blut aus dem Crucifix. De toz est 
li 8uperlatis. — Jadis avint pres d } Antioche. Gehört zur Samm- 
lung der Vie des anciens peres. Vgl. Romania a. a. O. 

76 (f. 101 a ). Octavian befragt die Götter, wer nach ihm 
herrschen würde. Die Antwort lautet: Ein Judenkind. Der 
Kaiser lässt einen Altar im Capitol herrichten. Quant Vempe- 
rere Ottovianz ot regne • xxx • et • vj * anz. Vgl. Par. lat. 5268, 
II 18 = 5267, III 18 Totius orbis Imperator Octavianus 50° 
regni sui anno . 

77. (f. 101 c ). Constantinopel gerettet. Un roi orent li Sar- 
razin q’om apelle Musilimin. Co fu en cel temps que Eudris 
tenoit de France le päis 7 el temps Theodose Vempereor de 
cui Leons fu successor , eil qui fu pere Constantin 7 qui 

chauz est sornomez et diz . Vgl. GC S. 38. Vorliegende Fassung 
stimmt zu jener von SG, X u. s. w. Auch in Par. lat. 5268, 

II 19 = 5267, III 19. 

78 (f. 101 d ). Odilo von Clugny war in seiner Kindheit 
schwach und kränklich; M. macht ihn gesund. Li livres nos 
conte et dit que Pere Damiains escrit. Wohl nach 5268, II 7 
= 5267, ifl 8 : Quid . . . Petrus Damianus in scriptis suis de 
Odilone sancto referat placet inserere. 

79 (102 c ). Kind zum Leben wieder gerufen. De la douce 
virge Marie. En France ha un monester ou les genz vont mout 
volonter = In Galliae partibus est quoddam monasterium. Viel- 
fach in den grossen Sammlungen enthalten ; gedruckt bei Pez. 
Auch 5268, III 8. 

80 (f. 102 d ). Kaufmann schwört falsch bei den Gliedern 
Maria’s; er stirbt plötzlich eines grässlichen Todes. Uns mar- 
cheanz jadis estoit qui avers et fellons estoit. Par. lat. 5268, 

III 4 = 5267, III 23: Institor quidam avarus et pessimus. 

Es folgen wieder sechs Stücke aus den Vies des anciens 
peres , vgl. Romania a. a. O. : 

f. 103 a . Pförtnerin. 
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f. 106 ft . Aebtissin. 

f. 109. Cleriker ausserhalb des Kirchhofes begraben, 
f. 110 c . Incestus. 

f. lll 8 . Marienbräutigam; Ring am Finger, 
f. 116. Kaiserin von Rom. 

Darauf dreizehn Legenden aus Gautier de Coincy. Sie 
folgen genau der Anordnung der Stücke 1 — 33 des ersten 
Buches in der Handschrift von Soissons, nur hat der Compi- 
lator alle jene Stücke ausgeschlossen, die er bereits in seiner 
Vorlage vorgefunden und selbst übersetzt hatte. Von den zwei 
den Vies d. anc. p. entnommenen Erzählungen hat er nur 
, Aebtissin* ausgeschlossen, ,Ring am Finger* aber trotz der 
Identität des Inhaltes doch aufgenommen. 



Ausgeschlossen : 

1. Theophilus. 

2. Hildefonsus. 

3. Judenknabe. 

4. Besudeltes Marienbild. 

5. Nur eine Messe. 

6. Chartres. 

7. Teufel als Thier. 

8. Milch; Zunge und Lippe. 

9. Incest. 

11. Aebtissin. 



15. Mönch von S. Peter. 

16. Giraldus. 

18. Humbertus. 

19. Ritter mit der Cuculla. 

20. Eulalia. 

21. Gehängter Dieb. 



24. Ehefrau und Buhlin. 



Aufgenommen : 



10. Reicher und Armer. 

12. Ring am Finger. 

13. Kind dem Teufel. 

14. M. A. R. I. A. 



17. Brunnen mit Schlangen. 



22. Buch Isaias. 

23. Marienbrüste. 
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Ausgeschlossen : 

26. Schiff bruch. 

27. Bonus. 



31. Milch; Mönch auf Bahre. 
33. Glöckner. 1 



Aufgenommen: 

25. Pfeil ins Knie. 



28. Excommunicirter u. Thor. 

29. Teufel als Diener. 

30. Neffe und Onkel. 

32. 150 Ave M. 

35. Nonne aus dem Kloster. 



Uebersehen wir die lange Reihe der Stücke, so können 
wir wie bei Gautier de Coincy mehrere Gruppen unterscheiden : 

Gruppe I. HM. 

Von den siebzehn Stücken sind alle da, bis auf eines 
, Ertrunkener Mönch*. Dieses mag deshalb weggelassen worden 
sein, weil die Sammlung bereits zwei andere Erzählungen 
gleichen Inhaltes (67. 68) enthielt. Von den übrigen sechzehn 
erscheint Hildefonsus schon als das dritte der Sammlung; 3 — 17 
folgen in gleicher Ordnung wie in HM als Nr. 32 — 46. 

Gruppe II. TS. 

Von den siebzehn Stücken dieser Sammlung sind fünf- 
zehn da; es fehlen fiicut iterum ; Maria kündigt sich als mater 
misericordiae an* und ,Conception*. Ersteres wohl weil kurz 
und uninteressant, letzteres möglicherweise aus principiellen 



Gründen. Die Reihenfolge ist: 

1. Toledo; Wachsbild = 51 10. Milch = 71 

2. Viviers; Fuss =50 11. Judenknabe = 64 

3. Musa = 60 12. Drei Ritter = 47 

5. Libia = 66 13. Eulalia = 48 

6. Besudeltes Marienbild = 63 14. Meth = 49 

7. Ertrunkener Glöckner = 67 16. Leuricus = 65 

8. Teufel als Thier =69 17. Samstag = 56 

9. Completorium = 28 



1 Auch in der vom Compilator benützten Handschrift wird die kleine Er- 
zählung 34 , Kröte im Kelche* im Epiloge von 33 enthalten gewesen sein. 
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Besondere Erwähnung verdient 7 , Ertrunkener Glöckner*, 
weil diese eigen thümliche Fassung der Sammlung Cl.-Toul. eigen 
ist. Von den drei anderen Handschriften, in denen ich sie bisher 
traf, scheinen sowohl Toul. 478 als Roy. 6. B. XIV 1 mit der 
Vorlage oder einer der Vorlagen unserer Compilation in irgend 
einer Beziehung gestanden zu haben, da beide auf diese Ge- 
schichte die Fassung von ,Cleriker, ausserhalb des Kirchhofes 
begraben* folgen lassen, welche die Begebenheit nach Rouen 
verlegt. 

Gruppe III. Pez und grosse Sammlungen. 

Von den hieher gehörigen vierzehn Stücken sind neun 
da. Gehen wir von der Reihenfolge in Pez aus, so sind vor- 
handen : 

24. Kind zum Leben = 79 34. Cambray = 64 

25/6. Dunstan = 25 35. Liebe auch Teufel = 39 

27/8. Zwei Schiffbrüche = 5-6 38. Unvollständige Busse = 73. 

33. Jude leiht; Lifege = 53 

Dazu käme , Bonus*, wenn die Fassung unserer Hand- 
schrift wirklich mit der metrischen Praesul , quidam erat zu- 
sammenhängt. 

Es fehlen also: , Entbindung im Meere*, ,Aebtissin*, der 
überaus ausführliche Bericht , Ertrunkener Mönch*, , Deutscher 
Edelmann*. 

Gruppe IV. Grosse Sammlungen. 

Ausser Basilius (57) und Theophilus (59), die nicht als 
Specialgut dieser Sammlungen anzusehen sind, nur eine ein- 
zige , Mönch stirbt plötzlich*. 

Gruppe V. Gautier de Compiegne. 

Alle vier Stücke in gleicher Reihenfolge erscheinen als 
Nr. 15—18. 

Gruppe VI. Hs. Par. lat. 5268. 

Die Benützung entweder dieser Handschrift oder einer 
mit ihnen eng verwandten liegt klar am Tage. Wenigstens 

1 Ein weiterer Zusammenhang mit Royal ist darin zu finden, dass Roy. 
12 — 16 mit f. 818, Nr. 4— ^7 übereinstimmen ; darunter ist. die Doppel- 
geschichte des Stephanus, die bisher hur in Roy. gefunden wurde. 
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zehn Stücke, die sonst in keiner Sammlung Vorkommen, fanden 
Aufnahme; nicht zu übersehen ist es, dass acht unter ihnen 
dicht aneinander stehen: 20 — 24. 26—27. 29; auch stimmt die 
Reihenfolge bis auf einen Fall mit jener in 5268: 



fr. 818: 


lat. 5268: 


fr. 818: 


lat. 5268 


20 


I 2 (2) 


24 


II 16 (36) 


21 


I 4 (4) 


26 


II 20 (40) 


22 


I 20 (20) 


27 


III 3(44) 


23 


II 5(25) 


29 


II 15 (35). 


Die zwei 


anderen Stücke sind 76 = 


II 18 (38) ,Octavian 



und das Orakel' und 80 = III 4 (45) , Kaufmann schwört'. 
Wenn nun, wie es sehr wahrscheinlich ist, auch 75 ,Blut aus 
dem Christusbilde', 77 ,Constantinopel', 78 , Odilo', 79 ,Kind 
wieder zum Leben' aus der Handschrift 5268 oder deren Sippe 
geschöpft sind, so hätten wir wieder sechs auf einander fol- 
gende Stücke: 75 — 80; 1 dazu käme vielleicht auch 72 ,Gozo'. 
Der Compilator hätte demnach aus dieser Quelle Alles ent- 
nommen, was er nicht bereits von anderswoher besass; unbe- 
rücksichtigt wären geblieben: I 19 , Mönch wird selig nicht 
durch Benedict, sondern durch M.', entweder weil es in der 
gerade benützten Handschrift fehlte oder seines wenig anzie- 
henden Inhaltes wegen, dann II 1. 2 (21. 22) , Ertrunkener 
Mönch' und , Ausser dem Kirchhofe', als Varianten von Wun- 
dern, die in der Sammlung schon mehrfach repräsentirt sind. 

Gruppe VII. Nicht deutlich woher entnommen. 

10. Frau mit gefressener Nase. 

12 — 13. Drei Säulen. Hungersnoth. 

30. Damascenus. 

52. 54. Zwei Milchwunder. 

61. Blindgeborner wird sehend; Gaude Maria. 

70. Kerzen in S. Maria Maggiore. 



1 Die Reihenfolge stimmt auch hier betreffs 76 — 77 überein: 

76 = II 14 

76 = II 18 

77 = II 19. 

Sitznngsber. d. phil.-hist. CI. CXXXIX. Bd. 8 . Abh. 2 
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Gruppe VIII. Legenden, die bisher in lateinischen Samm- 
lungen nicht oder selten nachgewiesen wurden. 

1. Aebtissin singt drei Psalmen. 

2. Ausführlicher Bericht von Chäteauroux. 

3. Stephanus zweifach gerettet. Nur in Royal 6. B. XIV. 

14. Bonifacius und Petrus Anacletus. 

55. Mönch singt Matutinum. 

62. Caplan hat Vision in der Agneskirche. 

Ob der französische Reimer selbst die Sammlung der 
Wunder veranstaltete, oder ob er sie bereits in einer lateini- 
schen Handschrift vorfand, ist schwer zu bestimmen. Nach 
dem compilatorischen Charakter des auf Maria sich bezie- 
henden Theiles der Handschrift ist ersteres wahrscheinlicher. 

Die Handschrift ist einer Revision von Seite eines Cor- 
rectors unterzogen worden, welcher einerseits die sprachlichen 
Formen dem gemeinfranzösischen Gebrauche näher bringen, 1 
andererseits dem Metrum und Reime zu Hilfe kommen wollte. 
Sehr oft ist das vom ersten Schreiber Herrührende noch er- 
kennbar; dazu kommt, dass, da der Revisor seine Arbeit nicht 
consequent durchführte und dasselbe Wort bald änderte, bald 
in der früheren Gestalt beliess, es leicht wird, das Ursprüng- 
liche auch dort herzustellen, wo Radirmesser und zweite Schrift 
es völlig beseitigten. Bei meinem Abdrucke habe ich mich 
selbstverständlich bemüht, überall das, was zuerst in der Hand- 
schrift stand, wieder herzustellen. In allen zweifellosen Stellen 
habe ich dies stillschweigend gethan; es schien mir nämlich 
unnütz, jedesmal zu wiederholen, dass die Endungen -o, -a, 
nach yodhältigen Lauten -i, zu -e, dass Lont , l_ant zu Lent 
geändert wurden, dass bei q , dessen -e zu elidieren ist, der 
Querstrich abradiert wurde u. s. w.; nur bei seltener vorkom- 
menden Fällen (z. B. avec an Stelle von avoi) oder dort, wo 
die Sachlage nicht vollkommen klar war, habe ich darüber in 



1 Dass die Sprache zahlreiche franco -pro ven^alische Züge bietet, wird man 
auf den ersten Blick erkennen. Sie wird am besten zugleich mit jener 
der in derselben Handschrift enthaltenen Prosalegenden untersucht 
werden, deren durch Gärtner ppd mich begonnene Publication hoffent- 
lich in nicht ferner Zeit zu Ende geführt werden wird. 
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den Anmerkungen berichtet . 1 Mit Emendationen war ich äusserst 
karg ; so stark idiomatisch gefärbte Texte fordern grosse 
Schonung. Am wenigsten gerathen schien es mir, aus metri- 
schen Gründen zu ändern. Gern hätte ich den Hiatus mittelst 
des Diäresiszeichens hervorgehoben, wenn ich als Seitenstück 
dazu ein Zeichen hätte verwenden können, um Verschleifungen 
anzudeuten, ein solches aber hätte dem Drucke ein unge- 
wöhnliches Aussehen gegeben. 



I. 

I. Aebtissln singt drei Psalmen. 

De V abaesse qui disoit toz les jorz sanz faillir le cantique que 
nostre Dame dist a Helysabeth , cest a savoir ,Magnificat c . 



22 d El conte de Flandres avoit 
tme abbaesse, qui estoit 
d’autes genz et d’aute lignie 
et de bones mors endechie; 

5 mout s’estudioit en servir 
la douce mere Jesu Crist 
et en honor de li disoit 
cascun jor, que nul n’en failloit, 
lo cantique que eile dit 
10 quant a Helisabez venit, 
sa cosine, fame Zacharie, 
qui de saint Johan ere engroisie. 
L’enffes en ventre de sa mere 
s’umilia vers son sauvere*, 

15 li emfes qui encor nez n’ estoit 
vers son seignor s’umelioit. 
Helisabez bien le sentit, 
a nostre Dame lo disit: 

,Ma dame, bien soiez venue 
20 dont. m’est tex honors avenue, 
que la mere de mon seignor 
me vint veoir en cest destor? 
J’ai dedenz mon ventre senti 
l’enfant qui s’en est esjoi. 



Douce dame bienauree, 
sor totes fames honoree 
seras tant com eil durera 
qui de toi Deus et hom naistra*. 
Adonc Marie respondit 
lo cantique que vos ai dit: 
,M’ame magnifie mon seignor, 
en cui garde sui nuit et jor, 
et en Deu, qui ma salus est, 
mes esperiz alegrez s’est.‘ 

Cest cantique disoit le jor 
et • i • autre avoit encor, 
que sainz Zacharias dit 
quant Deus la boche li ovrist 
de ce que il avoit este muz, 
por ce que tost n’ avoit creu 
co que li angels li ot dit, 
que d’ Ysabel • l • fil avrit. 

Quant il comenca a parier, 
un cantique prist a chanter: 
,Beneoiz soit li deus dTsrael, 
nostre syre Emanuel, 
quar il a son pobie reens 
et visite trestot ensens*. 



25 



30 



35 23 a 



40 



45 



1 Das in den Anmerkungen Cursiv gedruckte rührt vom Corrector her. 
Aenderungen und Zusätze, die bestimmt oder auch nur möglicherweise, 
der ersten Hand angehören, sind Antiqua gedruckt. 
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Le terz cantique apres disoit, 

50 que nule foiz non i falloit, 

c’est eil que li angel chanterent 
als pastors, quant les visiterent, 
la nuit que Jesus Crisz nasquit, 
qui de la mort nos raensit: 

55 , Gloria soit a Deu en haut, 

et la pais de Deu qui ne faut 
soit en terre a cele gent 
qui de bien faire ont talent 4 . 

Ices trois cantiques chantoit 
60 chascun jor, que nus nes savoit; 
yaine gloire n’en voloit pas 
et por ce les disoit en bas. 

Mais li diables engignous, 
qui toz jorz est contrarios 
65 a ceuz qui moinent bone vie, 
qui aiment Deu sen tricherie, 
mist en euer a genz deloiauz 
que de 1’ abaesse mainz mauz 
distrent al conte et a sa gent, 

70 si que per lor amonestament 

et per granz dons que il en prist 
rabaesse mander querre fit. 

23 b Quant 1’ abaesse fu venue, 
ne fu pas a joi receue. 

75 Li cons li a mis sus adonques 
choses que eie ne fit onques ; 
defait l’ant per fauz jugemant, 
ne seit abaesse en avant 
L’abaesse fu corocee, 

80 quant de sa honor fu gitee. 

En grant temptacion entra, 
a une recluse ala, 

que eie quidoit que fust proufame. 
mais el mont n’avoit peior fame. 

85 A li confesser se voloit 
de la dolor que eie avoit, 
de ce que un l’avoit gite 
de s’onor, de sa dignite. 

Mout li a prie bonement, 

90 conseil l’en dont et aidement, 
que eie priast Jesu Crist 
que s’onor rendre li feist. 

52 pa#tors 60 etwa nel 
116 fallit 130 uestre 



La recluse si decevoit 

la gent, que li poble cuidoit 

que meillor ferne n’aust el mont. 95 

Maintes genz deceu en sont, 

qui cuident des mauz que bon sont 

per les papellardies que font ; 

Deus set que tex n’en fait semblant 

qui mout vaut meuz que il ne fant, 100 

si co la recluse faisoit 

qui Deu ne sa mere n’amoit, 

mais parloit sovent au deable, 

a l’enemi, al decevable. 

A l’abeesse dist: ,Demain venez, 105 
adonc vos dirai que farez. 4 
L’abaesse atant s’en vait, 
mout li est tart que conseil ait. 

La recluse, la decevable, 
fist la nuit venir le deable, 110 

demande li a que fera, 23 c 

cum 1’ abaesse conseil lera. 

Sathanas tantost li a dit 
que si 1’ abaesse ne grepist 
le cantique que eie dit 115 

chascun jor, que nun n’en falloit, 
de l’incarnacion Jesu Crist, 
conseil doner ne li porrit. 

L’endemain leva bien matin 
1’ abaesse et si s’en vint 
a la recluse por savoir 
se nul consoil porroit avoir. 

Mais la recluse li a dit 
que conseil avoir ne porrit, 
si de tot ne voloit laisser 
les tres cantiques a chanter. 

L’abaesse li respondit 
que la sainte mere de Crist 
fust saluee del saint angel 
et Deu conceut en son ventre, 
puis s’en ala ches Zacharie 
veir Ysabel sa cosine; 

Helysabez lasalua 
et benauree la clama, 
por ce que eie avoit creu 
que Jesu avoit conceu 

69 distrent m al 115 lies disoit od. 



120 



125 



130 



135 
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et que perfait en li serit 
co que li angels avoit dit. 

Quant Helysabez ot ce dit, 

140 nostre Dame s’en esjoit, 

,Magnificat‘ prist a chanter 
et nostre Seignor a loer. 

Quant sainz Johanz li precursor, 
qui bateia nostre Seignor 
145 ses peres dist, sainz Zacarie, 
quant ot la langue deliie 
de co que tant ot este muz 
et de la langue absolu, 

23 d tantost prist Deu a beneir 
150 inssi con vos porroiz oir: 

,Benedictus Dominus Deus Irrael; 
beneoiz soit li Deus d’ Israel/ 
Quant li rois de gloire fu nez, 
qui en la creipe fu possez, 

155 et li angel furent venu 
et as pastors appareissu, 

, Gloria in excelsis* chanterent 
et pais in terra annuncerent 
al bons homenz et a la gent, 

1 60 qui de bien faire ont talent. 

Ne m’est avis bons conseuz soit 
qui de ce dire me partroit. 

Nostre Sire qui tot crea 
son bon plaisir de moi fera; 



je sui de tot en son pooir, 165 

de moi face tot son voloir. 

Sages que ja n’en partirai, 
de cest covent que fait li ai. 

Ces trois cantiques chanterai 

toz les jorz mais que ie vivrai/ 170 

Quant ce ot dit, si s’en ala. 

Apres mie ne demora 

que li cuens mout se repentit 

de co que 1 ’ abaesse avit 

de l’abaie deposee. 175 

Tantost a la dame mandee, 

devant soi l’a faite venir, 

devant toz prist a rejoir 

que fauz jugement fait avit, 

quant l’abaie li tolit. 180 

L’abaie li a rendu, 

que d avant li avoit tolu. 

Inssi nostre Dame rendi 

a celi qui l'avoit servi 

s’abaie, sa dignite; 185 

mout se fait bon en li fier. 

Saches, eil qui Tont en memoire 24 a 

ne faudrant ja qu’il n’aient gloire. 

Cele douce virge Marie, 

qui mere est al roi de pidie, 190 

deprit le sien glorios fil 

que el nos gart de toz peril. Amen. 



II. 

CMteauroux. 

De Vymage nostre Dame et de son chier fil a cui li sergenz 
, brisa le braz. 

Per rescondu jugement nostron Seignor nasquit una grant discordi 
entre lo rei Felipon de France et lo roi Henri d’Engleterre, issi que il 
comencerent mout fort a guerroier. Ricbarz, qui estoit fiz al roi d’Engle- 
terre, qui estoit cuens de Poitiers et dux d’Aquitanie, mist ensemble les 
oz son pere et auna mout grant gent et prist lo borc de Borges et prist 5 
Chastel Raol et lo garnit, quar semblanz li estoit que mout li pooit valoir 
a sa guerre. Una partia de son ost, Braimancon, Esquot, Gascon, males 
genz qui Jesu Crist non amoient ne temoient, pristront lo borc de Dol, 

fehlt etwas zwischen 144 und 146 f 145 oder etwa s. p. diz s. Z.? 
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qui est pres de Chastel Raol, et eil qui estavont el borc s’en fuiront et 
10 perdiront lor maisons et lor viandes. Car celes malvaises ge nz yendiont 
los vins et los blas et los garnimenz et o trametiont a la garnison qui ere 
a Chastel Raol; quar issi o volie li coms Richerz. Entretant li reis Feli- 
pons de Franci auna son ost et ot mout grant gent et venit a Ysoldoun, 
qui est a . vn . legues pres de Chastel Raol. Quant li reis i fu entrez, si 
15 lo garni molt bien. Li cuens Richerz en fu molt corrocez durement et 
comanda que li borcs de Dol fust ars et li mosters fust abatuz. Tantost 
li serjant et li forrier i corrunt et ce que li autri aviont laisse, il pristrent. 
II especoient les vaiseauz et espandoient lo vin. II n’en laisoent riens 
(24 b ) por nostre dame sainte Marie, ne por privilege que li moine ausent 
20 de Roma, ne por paor qu’il ausent de Deu. Les bones genz en avoient 
molt grant dolor et molt grant conpassion en lor cuers. Ce fu a . i . sando 
a seir, la terce Kalenda de juin, l’an de l’incarnacion Mil et .cc. et 
. xxx vu . Les genz de la vila, homen et fennes, eront venu a la porta 
de Fesgleisi de Dol devers bise por orer, quar l’esglise estoit fermee de 
25 paor et nus n’i pooit entrer. Sus la porte avoit une ymage de nostre Dame 
faite de pierre, et estoit molt bei pointe. A cele ymage erent venues les 
genz por orer et por prier Deu que los conseillet. Li sergant del conte 
Richart veniront davant l’egleisi et escharnirent la devocion de les bones 
genz qui auroient devant l’eglisse. Uns de ceuz deleauz serjanz comenca 
30 laidenger nostre dame et prist une pierre et la trait a l’image et feri el 
braz de l’enfant que tint l’image en sa foude, si qu’il li brisa le braz. 
Tantost li sancs sailli de la plaie del braz et arosa les pierres qui estoient 
soz l’image. Li faux, li deleauz traitres, qui la pierre avoit lancie, ebai 
tantost morz. Li cris leva et li pobles corrut a ce veir. Li moine s’asem- 
35 blerent el cor et sonerent toz les sainz ensemble et chanterent laudes a 
Deu et a sa douce mere. La nuit estoit si oscure que l’om ne pooit 
savoir tot le miracle qui estoit avenuz. La renomee ala partot et al 
chastel qui estoit pres d’iqui. Li chivaler de la garnison del chastel furent 
tuit esbai et orent molt grant paor. Al bien matin leveront li chivaller 
40 et ensercherent lo miracle et orent merveilles de les perres qui estoient 
peintes del chans, et por ce que nul n’en dotast, il ont trove le braz de 
l’image de pierre tot moito et tot vermeil de son sanc. Ico fit nostre Sire 
por les enios et por les mescreanz qui ne croient fermament. Uns nobles 
(24 c ) hom qui i estoit prist lo braz de l’ymage et l’envolopa en un biau 
45 drap et apres lo desvolopa, et gottes de sanc en saillirent. De co porta 
garenti li chivalier cui ce avint, et jura sor sainz que voirs estoit. Et co 
meisme garenti uns des seijanz de la chevauchia, qui fu al comencament 
et a la fin de ceste chose. Il jura qu'il avoit veu lo sanc tot fres come s’il 
saillist de costa d’ome qui ferist sor la perre et la teinsist, et prist en une 
50 partie, qu’il portast en autre lue et om la gardast a grant honor. Li chi- 



11 trametion 1 14 re | reis 24 del lesgleisi 27-8 conte 

Richart wurde am Hemde von zweiter Hand hinzugeßigt 32 tant tost 
41 chans = sanc 49 ferirst 
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valers, qui avoit le braz de l’ymage, l’enclot en or et en perres precioses 
et le garda molt honorablement. Li autri chivaler et les autres genz colli- 
rent le remanent del sanc et rasirent les peres qui estoient ensanglentees, 
et les pierres petites, qui eront sanglentes, en porteront. II i avoit une 
grant pierre, qui estoit ensanglentee. Icella tolsimos a forci a les genz et 55 
la fimes environer de perres cymentees en semblance d’un auter. Et saches 
que la rasure a gari maintes genz qui estoient malade de grant langor. 

Li enuios et li desleial qui non creont cest miracle regardant lo miracle 
de la perre de Synay, dont sailliront ruissel d’aigui. Nos trovons es 
ancianes escritures de l’ymage nostre Seignor que li juif feriront d’une 60 
lance que li sancs en salli et adonc fu renovellee la passion nostre Sei- 
gnor, issi con or est. Et einssi reemsit la douce virge Marie s’esglise del 
sanc de son precios fil, que un avoit comande a avatre, et si co nostre Sire 
repetit la durzia del juex, issi humiliet nostre Sire les cuers de ceuz qui 
eront dur come perre, et los apella a s’amor. La diomeni davant la Ka- 65 
lenda de juig, quant solez (24 d ) couchoit, i renovella nostre Dama . 1 . 
autre miracle. Lo seir estoient maintes bones genz, qui veilloient davant 
l’image, et viront l’ymage mover ausi com si eie vousist aler a autre leu, 
et viront que illi escoissendi ses flancs de ca et de la a ses does mains et 
outa sa toaille de sus son piz. Encor garentist li piz qui est toz nus lo 70 
miracle, et li vestimenz des dos flancs qui est escoissenduz et li fermaz 
qui estoit estachez d’ambedeus parz. Li cuens Richerz vint en la vile a 
grant paor et a grant reverence et regarda l’ymage nostre Dame. ,Je‘ 
fait il ,avin veu lonc temps de ceste ymage et son fermail ferme et sa 
roba. Or esgardo sa roba escoissendua as flancs et son fermail destache; 75 
et si nus traitre l’osoit desdire, je li o proverin cors a cors*. Quant il ot 
ce dit, il gita toz les serjanz fors de la vile et fit crier que, si nus estoit 
si ardis qui feist mal au borc de Dol ne al monester , qu’il perdroit la 
teste. Et li reis d’Angleterre et si enfant vindrent visiter lo lue, et . 1 . de 
ses filz li voa ses garnimenz reiauz. Al los de la douce virge Marie, et al 80 
profeit de maintes genz vos ai reconte ces miracles. La douce virge 
Marie preieit son glorios fil qu’il nos gart de pecbie et ait merci de 
nos; amen. 



60 68C i tures scheint aus früherem escrures corrigiert 70 garentetit 
71 aus früherem fermar 74 Die Worte loc teps scheinen von dem Corrector 
hei'zuriihren; da sie nicht auf Rasur stehen , so muss der erste Schreiber einen 
Raum freigelassen haben. Die Ergänzung ist kaum richtig ; es fehlt wohl ein 
Accusativ von dem de c. y. abhängt. 
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IV. 

Stephan, an Leib und Seele gerettet. 

Lateinische Vorlage nach der Handschrift des Brit. Mus. 
Royal 6. B. XIV. 1 

De quodam clerico in mari merso et insperate liberato . 

(f. 88 d ) Preclara sancte Domini genetricis Marie miracula gemina 
sunt maxime, que mortalibus ipsa confert admiranda subsidia. Aut enim 
misericordie mater necessitati corporee, aut anime utilitati miro quodam 
modo propitia solet, si invocetur, adesse. Quod utrumque ex una eadem 
persona facile comprobamus, de qua huiusmodi gesta veridica satis rela- 
tione comperimus. 

Fuit enim clericus quidam nomine Stephanus, Gallus genere, beatam 
Domini genitricem pre omnibus sanctis corde ardenti diligens, ore fre- 
quenti nominans, festiva memoria colens. Qui cum aliquando sancta Jero- 
solimorum loca orationis causa invisere vellet, ad mare veniens navem 
cum multis ascendit , prospero cursu nonnulla maris spatia faventibus 
austris transmeavit. Postmodum [f. 89 a ] tarn nimia subito exorta tempe- 
stas in eos irruit, navem concussit, iuncturas solvit, undis ocubuit, Omni- 
bus mortis horrorem incussit. Impulit autem ad postremum navem iuxta 
litus intra saxa, ubi penitus collisa est et contrita. Omni ergo destituti 
auxilio hii qui in ea fuerant fluctibus repente immerguntur, undisque eos 
diripientibus, haut 2 per di versa sparguntur. Astantes tum in littore qui- 
dam, miseratione commoti, litoreas cimbas haut segnes conscendunt, 
viribus totis et remis impulsis eas in mare propellunt, näUfragis multis 
fluctibus et morti, prout poterant, adhuc reluctantibus presidio assunt. 
Rapiunt, cimbis reponunt, mari subducunt, terre inducunt. Nullus tum 
eorum clerico illi fuit presidio; quia iam undis absorptus pelagi vol- 
vebatur in imo. Iam ergo non nisi mortem mortisque horrorem medi- 
tari poterat, excepto quod nec intra undarum procellas moriens miseri- 
cordie matris oblivisci valebat. Stella quippe maris ab ethere summo et 
in maris imo ei fulgebat, et luminis sui fulgore licet naufraganti portum 
salutis monstrabat. Quem inquam salutis portum, nisi sui ipsius miseri- 
cordie matris confugium tutum? Quem inquam portum, nisi eam in suum 
inclamaret auxilium? Quis enim aliquo deprehensus incommodo precibus 
eam devotis constanter pulsavit, et eam veram pietatis matrem non sen- 
sit? Quis eam, etsi ore non potuit, cordis clamore vocavit, et non eam 
tutum confugii litus invenit? Incredibile forte videtur quod dico, si non 
in eodem, de quo agitur, clerico hoc ipsum ostendo. Ecce enim iste miseri- 
cordie matrem corde quidem memori retinens, sed undis inpedientibus 

1 Die Abschrift verdanke ich Herrn Dr. A. Brandeis. 

* Fehlt etwas vor aut oder ist undis zu lesen? 
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ore aperto nominare non valens, quam ore non potuit, corde precem ad 
eam huiusmodi fudit: ,0‘ inquit ,domina, o celi regina, o mundi, et post 
Deum spes mea, o omnium te invocantium salus, o certe naufragantium 
portus, o miserornm solatium, o pereuntium refugium, adesto, queso, nunc 
pereunti clerico tuo naufraganti, te in yita sua semper diligenti, [89 b ] te 
in morte sua nunc inclamanti, de te nunc nec in mortis horrendo genere 
desperanti.‘ Mirum dictu, sed potenti celi regine nichil difficile factu! 
Ecce etenim iste velut somno deprimitur, ut qui in mortis excessum rapi- 
tur, et quod eum vehemens unda quedam propellens longe yalde in terram 
proiecerit sibi cernere videtur. Nec vana certe visio illa fuit-, sed secun- 
dum visionis tenorem longe a mari valde in terra subito se esse translatum 
invenit. 0 igitur vere Maria Domini mater sanctissima, portus naufraganti 
nunquam negatus, nulla tempestate turbatus, semper applicare volenti 
paratus! Adhuc nempe iste maris putabatur iactari mortuus procella, et 
iam per beatissimam Domini genetricem Mariam portu fruebatur sanus, 
et incolumis statione quieta. Cumque socii eius, qui mortis periculum 
evaserant, amissione tanti amici contristati, littora maris lamentando cir- 
cumirent, si forte vel corpus exanime alicubi proiectum reperire possent, 
ecce subito qui mortuus credebatur ad eosdem socios suos redire cepit. Nam 
et ultima inter 1 ipsos, sicut prediximus, propitiatio divina per intercessio- 
nem sancte domini genitricis Marie longe in terram eum 2 transposuerat. 
Tune illi eum a longe venientera videntes nimiumque mirantes, alter ad 
alterum dicere stupendo ceperunt: ,Quis nam ille est? Anne Stephanus 
socius noster est? Ille ipse certe est. Unde ergo venit, qui nobiscum 
demersus est, sed nobiscum liberatus non est? Quem mare absorbuit, quo- 
modo a terra nunc redit?‘ Talia illis adinvicem cum stupore dicentibus, 
propius ille accedit, cuncta que ei evenerant omnibus seriatim exponit, 
misericordie matrem magnificat, magnificandam et glorificandam omnibus 
proponit et predicat. Dantur ergo Deo Dominique genitrici sancte in 
commune laudes, gratiarum redduntur pro collatis benefitiis actiones. Et 
haec quidem retulimus, ut corpori 3 quandoque salutem beatam Domini 
genetricem suis cultoribus conferre monstremus; quod autem et anime 
[89 c ] periclitanti assit ipsa sepe subsidio, sequenti eiusdem clerici decla- 
remus exemplo. 

Qualiter idem a temptatione liberatus sit. 

Hic igitur, postquam Ierosolimam venit, et peractis pro quibus ierat, 
in patriam remersis alpibus rediit, primo quidem regularis canonicus, post- 
modum vero heremita factus est probatissimus. Erat autem et fame 
quam maxime, sed non minoris virtutis quam fame. Verum quia virtus 
in infirmitate perficitur, incidit in quandam carnalis concupiscentie temp- 
tationem, ut videlicet hostem haberet, quem contra pugnaret, pugnando 



1 Meine Abschrift loste die Abkürzung durch etiam; vgl indessen frz . entra 
jenz. 

8 eum über der Zeile hinzugefiigt. 8 Cod. corpore. 
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superaret, superando probaretur, probatus coronaretur. Sed quia hostis 
iste melius fugiendo vincitur, viribus quidem totis eum fugere volebat, 
sed viribus suis solis effugere non valebat. Propterea igitur sui adiu- 
tricem, Domini videlicet genetricem, sepius exorabatur, ut quem proprio 
non poterat cursu, proprie illius virtutis effugere posset impulsu, eum 
igitur castitatis virtute vehementer inpelleret, ut libidinis hostem velo- 
citer fugiendo evadere posset, et que eum a maris liberaverat tempestate 
liberare dignaretur a carnis tarn turbulenti commotione. Fixerat etiam 
iuxta lectum suum Virginis sacre imaginem sacram honeste depictam, 
et velut ad ipsam loqueretur, ante eius imaginem preces et lacrimas 
et amaros pro sui liberatione effundebat singul tus. Conti git ergo nocte 
quadam, ut post vigilias matutinas ille in lecto suo recubans solitas 
profunderet preces, et ecce rnater misericordissima illi assistens his 
verbis est orsa: , Quid, 4 inquit , Stephane, gemis? Quid crutiaris? 4 Ille 
autem, velut sepius visam, eam recognoscens : ,Quia/ inquit ,domina 
sancta, precibus assiduis te pro mea perturbatione pulso, nec adhuc reme- 
dium aliquod invenisse me sentio.‘ Cui illa, pulcherrimo ut est vultu, 
etiam placido ut solet affatu: ,Iam 4 inquit ,animo libero esto, huiusmodi 
[89 d ] perturbationis non ultra exagitandus stimulo 4 . Dixit et ab eius 
oculis recedendo evanuit. Evanuit (inquam) ipsa, sed non evanuit promissio 
sua. Liber siquidem ille factus est plane ab huiusmodi vitio, misericordie 
matris corroboratus suffragio. Hec cum a quodam religioso audissem 
abbate, qui ab eodem viro omnia haec ipsa se asserebat audisse, nolui 
premere silentio, ne aput misericordie matrem eius reticendo insignia 
reus tenerer iuditio. Esto ergo et tu, quicunque hec audis, meraor semper 
misericordie matris, memor (inquam) pre Omnibus sanctis, ut et ipsa 
memor semper sit tui, sive corporis incommoditatem levando, sive anime 
perturbationem temptationum laxando. Noveris enim profecto illius semper 
proprium esse, memorum suorum nunquam inmemorem esse. 



25 d Un miracle vos voil conter 

d’un clerc qui avint ca ariers *, 

Esteves estoit apellez, 

del roiaume de France nez. 

5 Nostre dame sainte Marie 
ama de euer sen tricherie; 
tot son pense mis i avoit, 
sor toz les sainz la reclamot; 
en son euer l’amoit ardenment 
10 et por ce la nomoit sovent; 
en grant memoire la tenoit, 
soventes veis la saluoit. 

En euer li vint et en talant 
qu’il iroit en Jerusalem ; 

15 les sainz leus voudra visiter, 

12 s. foiz la s. 



ou Deus se laissa travailler. 

Conpaignos a quis, si s’en va, 

a la mer vint, la nef ioia; 

enz en entra, si com moi semble, 

et tuit li compaignon ensenble. 20 

A grant vigor et a grant force 26 a 

li venz et la mers les en porte. 

Grant temps corrurent a bon vent 

et puis orent un grant torment, 

que tote la nef en crolla 25 

et les juntures dejunta ; 

les undes i feront si fort 

que tuit en ont paor de mort. 

Al dereain urta la nez 
a une röche, qui ere delez 30 
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le rivage, si com moi semble. 
Dedenz lo cors li cuers li tremble, 
quar de vie n’ont nul confort ; 
trestuit sont livre a la mort. 

35 L’un’unde a l’autre les sortrait; 
par divers lues se sont detrait 
li paisan de cel pais, 
en mout grant peril se sont mis 
por la pitie que il en ont; 

40 es barges entrent, si s’en vont 
a force de rains par la mer 
por les perillez eschaper. 

Ceuz que il poont si eschapont, 
dedenz les barges les embatont, 

45 de la mer les traient a rive; 
eil ont bien joie enterine 
qui del peril sont delivre. 

Vers lo clerc n’ot negun alle; 
en la mer estoit ja plongiez 
50 et aval al fonz envoiez; 

riens n’atendoit fors que la mort, 
en lui n’avoit gins de confort. 
Laval al fonz ou il estoit 
nostre Dame ne l’oblioit; 

55 del ciel, ce li estoit avis, 
venoit une clartez tozdis, 

6 b qui port de salu li monstroit; 
por ce periller ne pooit. 

Port de salu sanz faine avoit 
60 por la da me qu’il reclamoit; 
secors li queroit et aie, 
sachez que il n’i faillit mie. 

Unques nus en necessite 
ne quist la roine de pitie, 

65 secors n’aie nel trovast, 

se il de bon cor le demandast; 
se alcuns de boche ne li puet 
secors querre, del euer l’estuet 
merci crier et querre aie; 

70 saches, adonc ne faudra mie; 

en cest clerc vos monstre l’esemple. 
Al fonz de la mer tuit li menbre 
estoient a cest clerc failli ; 
la boche ne pooit ovrir, 



en son euer memoire avoit 75 

de la virge que tant amoit ; 
cellei qu’il ne pooit nomer 
boche overte por la mer 
enz son euer mout li encline. 

,Ahi 4 fait il ,douce reine, 80 

apres Deu tote m’esperance, 

mes porz, ma saluz, ma fiance, 

tu es des perillanz li porz 

et des chaitis toz li conforz, 

refugios de tot peril; 85 

aide ton clerc en cest peril; 

toz jorz me soi fiez en toi ; 

douce dame, aide moi. 4 

A cest mot li estoit avis 

que il se voloit endormir; 90 

en avision li avint 

que una granz unda qui vint 

le gitoit en la terra loing; 26° 

ne set se il est voir ou non. 

Sa visions ne fu pas vana, 95 

loing se trova en terra plana; 
merveilles ot qui l’i ot mis. 

Mout en estoit fort esbais, 

bien sot la mere Jesu Christ 

1’ avoit gite de cel peril. 100 

,Ahi 4 dist il , douce Marie, 

mere Jesu Christ et amie, 

porz de salu appareillez, 

par nule tempeste troblez, 

toz jorz estes appareillie 105 

a ceuz qui vos queront aie. 4 

Chascuns disoit que morz estoit, 

quar nus soccorru ne 1’ avoit; 

mais la Virgine de bon aire 

sain et salf 1’ avoit mis a terre. no 

Si conpaignon a desconfort, 

qui eschape eront de mort, 

triste pensant a grant dolor 

serchont le rivage entor, 

se ja la mers en terre avroit 115 

gite son cors en quel qu’endroit; 

car la mers ha xtel nature 

sur soi ne sosfre porreture. 



36 lues 8 ® sont 37 paisan 11 50 aua 1 79 en en son 
86 tont cl. 
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Domen tres que serjant l’aloient, 
120 de loing a euz venir Je voient; 
quar la vertu del roi autime 
par la priere de la Virge 
entra jenz l’ot posse en terre. 

Nus ne doit demander ne querre 
125 se icil qui querant l’aloient, 

quant de si loing venir le voient, 
furont esbai ne decet; 
chascuns demande qui eil est: 

26 d ,N’est ce Estenes, nostra amis?‘ 
130 ,Certes’ fait li autres ,c’est il. 
Dunt vint il? ne fu il plongez 
avoi nos? Cum fu delivrez? 

Il ne fu mie traiz ou nos, 
enz en la mer remest au fonz. 

135 Deus! a terre coment vint il? 
Coment estort de cest peril?‘ 
Dontres que il se merveilloient, 
jouta euz aproimer le voient. 

Tout quant que li est avente 
140 lor a mot e mot aconte. 

La douce dame magnifient 
et en loanz la glorifient; 
il lor predique et propose 
tot si com est alee la chose. 

145 Los en donont a Deu lo grant 
et a sa mere ensement: 

,Graces et marcis li rendons 
dels biens que fait nos ha en vos.‘ 
Ice vos avons aconte 
150 que vos sachez de verite 

que la saluz de cors et d’ame 
done a ses sers nostre Dame. 

Cist clers dont je vos ai conte, 
quant son viage ot fine, 

155 s’en retorna en son pais, 
chanoines reglers devenit; 
ermites devenit apres. 

De grant renum fu loing et pres; 
la vertuz pas mestier n’estoit 
160 que la renomee qu’il ot. 



123 posse 134 en en la 
169 ist nicht menor zu lesen f 163 



Si com l’apostres nos retrait 
en temptacions se perfait 
la vertuz d’ome et s’esprove; 
iqui conoist hom la bon’ovre. 

L’ ermites ot temtacion 
de charnel concupicion ; 
henemi hot encontre lui 
por ce qu’il conbatist a lui, 
en combatanz le sorpoiet 
et en sorpoiant se provet, 
quar quant li hom s’est bien provez, 
apres doit estre coronez. 

Li henemis que eil avoit 
ne puet estre vencuz a droit, 
se il n’est vencuz en fuiant; 
fuir le vout, mais nequedant 
n’ avoit en soi tant de vertu 
que par soi foir le pout. 

Nuit et jor fit afflicions 
et prierres et oraisons 
a la virgine gloriouse, 
mere Jesu Christ preciose, 
qui 1’ avoit de mort delivre, 
de la tempeste et de l’ore, 
quel delireit per son saint nom 
de la charnel temptacion. 

Joste son lit ot une ymage 
de la sainte Virgine sage, 
honestement i estoit peinte ; 
devant li fait mainte complainte 
a plors, a larmes, a sospirs ; 
sen henemi ne puet foir. 

Une nuit avient qu’il se git 
apres matines en son lit; 
oraisons et saumes disoit 
com acostume avoit. 

Devant lui vint la gloriose 
mere Jesu Christ preciose, 
devant son lit em piez esta, 
itex parolles dit li a : 

,Estene, por que gemeis tu? 

Por quoi plores? Di, que as tu? 

Di, por quoi si fort te gaimentes 

142 1$. 148 en//uos. 150 uosa s. 
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et por quoi si fort te tormentes ? 
205 Cil la yit, si l’a cogneu 
ausi com anceis l’a veu, 
et dist : ,Dame sainte Marie, 
bienaurez est qui en vos se fie. 
Prieres vos fois nüit et jor 
210 que me gitez de la dolor 

et del travail et de la poine 
que ma dolente charz me maine ; 
encor nul remeie non sent; 
douce dame, socorrez.m’en.* 

215 La sainte Virge li a dit: 

,Estene, entent un petit; 
de cest mal voil estre tes mires, 
d’or en avant seras delivres 
de cesta perturbacion 
220 et de charaal temptacion.* 

Quant la parolla li ot dit, 
de ses oilz s’en evanoit; 
mais la promesse bien li tint, 
quar unques puis ne li avint 
225 qu’il sentist perturbacion 
de la charnal temptacion. 
Esforcez fu mout de l’aie 
que li ot fait sainte Marie. 



Icest miracle que j’ai dit 
uns religiös abbes me dist, 230 

a cui cil moines l’ot conte, 
a cui il estoit avente. 

Por ce ne voilles pas queisier 

le miracle, mais essaucer; 

que l’om conoisse la doucor 235 

de la mere nostron Seignor 

avers toz ceuz qui la reclament 

et qui de bon euer leial l’aiment. 

A toi le di, qui que tu soies : , 

en ta memoire ades aies 240 

la mere Jesu Christ lo roi 

devant toz sainz; et sez por quoi? 

por ce que de toi li sovingne, 

que qu’a ton cors n’a t’arme avigne; 

se temptacion as al cors, 245 

la Virge t’en gitera fors; 

se turbacion as a l’ame, 

tant tost t’en gitera la dame. 

Sages, qui avra en memoire 
la douce reine de gloire, 250 

que jamais ne l’obliera 
et toz jorz mais li aidera. 



VIII. 

Stiftung der Horen; Lampe mit Balsam. 

De l’emperere de C ostantinoble et del bäume qu’il doit a 
Veglise de Rome . 

30 d Je ne sai s’avez oi dire doit par droit servir a l’eglise 

de les hores sainte Marie, de Rome si noble servise, 

coment eles furent trovees que soigner i doit tant de bäume 

et en eglisse celebrees. que gaster porra une lampe, 

5 Li anciains nos conte et dit, qui devant l’autel ou en coste 15 

et cil lo mistront en escrit ardra de saint Perre l’apostre. 

qui escrivoient ca arriere, L’emperere qui donc estoit 

que cil qui est droiz emperere debonairement o paioit. 

de la cit de Costantinoble, H avint c’une granz discorde 

10 qui tant est bele, riche et noble, de l’amiraut de Babiloinie 20 



223 paromesse 251 nel lobliera 

11 Cod. seruis, doch scheint -s ans einem anderen Buchstaben conrigiert 
13 tant de bäume 
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40 



45 



50 



55 



60 



et de l’empereor que je di 
comenca entre euz, einssi 
que li amirauz fit crier 
par sa terre, par son regne 
que n’i eust omen si ardi 
qui a negun bäume vendist; 
s’il o fesoit, penduz seroit, 
ja nus ne l’en eschaperoit. 

Li empereres mout tempta 
com del bäume avoir porra; 
mout seroit liez et joianz 
s’en pooit avoir a un an. 

Soi meismes aler i fit 
a tapin, c’om nel conoissist; 
atres i tramist ne sai quanz 
atornes come marchaanz; 
mais unques rien n’i conquesta, 
car nus d’euz point n’en aporta. 
Quant li empereres ce vit, 
que al bäume failli avit, 
por le conseil de ses amis 
ha ses nes a Rome tramis, 
deners portent et grant avoir 
por vooir se il poront avoir 
que la pape voille laschier 
le servis qui tant coste chier. 

A la pape venu en sont 
et lor mesage dit li ont, 
or li prometent et argent, 
mais qu’il face le quiteraent 
del servis por qu’il sont venu, 
dont l’emperere est tenu. 

Li apostoiles lor respont 

qu’il nel feroit por tot le mont. 

Li mesage s’en sont torne 

dit ont que riens n’ont esploite. 

Par le conseil de ses amis 

li empereres a tramis 

a la pape autres barons, 

qui d’ avoir portent grant foison; 

mais se li premier failli ont, 

ausi bien faillent li segont. 

Li emperere fu dolenz, 



quar ne puet faire ses talenz, 

Par le conseil de son barnage 
l’emperere8 vint el veage; 
a la pape parier ala 
de chief en chief tot li conta, 
par quel chose avoir ne puet 
le bäume, si com avoir le sueut; 
por Deu li prie que il preigne 
de son tresor tant que il viegne 
a la vaillance qu’il voudra. 
L’apostoiles li outreia. 

Li empereres grant joi fit, 
son tresor a bandon li mist; 
la papa tant com vout en prist, 
unques nus n’i mist contradit. 

Li baumes fu einsi quitez; 

1’ empereres s’en est tornez. 

Ne demora puis se poi non 
que la papa s’estacion 
a saint Pere faire devoit, 
si con acostume l’avoit. 

Quant il vont entrer en l’eglise, 
entrer n’i puet en nule gise. 

Les autres i veoit entrer ; 
sages, dolor n’avoit au euer. 

A ses privez dit belement 
qu’il est malades durement; 
a son ostel se fait mener, 
se li mauz porroit trepasser; 
a negun ne dit l’ocheison 
por qu’il torne en sa maison. 

La papa est iriez et grains 
et de mout grant vergoine plains; 
mais dedenz son euer teime plus 
la venjance de Deu la sus; 
bien set Deus est vers lui iriez, 
quar li servis est ameindriez 
qu’a l’apostre faire devoit. 

Li emperere par fin droit 
si grant paor ha en son euer 
que Jesu Crisk n’osse prier 
ne lo saint apostre Peron; 
ne set que face ne que non. 
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85 entre r 88 sages 102 Ist Li emperere ein Versehen des Reimers 
oder des Schreibers f Im zweiten Falle wären vor oder nach la papa zwei Silben 
zu ergänzen. 
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A nostre Dame s’est tornez, 

L c merci li crie com oreiz: 

,Hai‘ fait il ,douce Marie, 

110 mere al douz roi de pitie, 
que fera eist chaitis dolenz, 
si de li pitiez ne te prent? 
Offendu hai mout ton chier fil 
et son apostre avec li. £ 

115 Si se gaimente nuit et jor, 
oures comenca a s’onor; 
li premers fu qui oures dist 
nostre Dame i establit. 

Quant sovent se[s] oures ot dit, 
120 nostra Dama li apparit; 
en vision le conforta 
et mout devoement dit li a: 
,Longemant t’ai oi crier 
et en crianz merci crier; 

125 corrocie avoies duremant 

mon fil, son apostre ensemant; 
par ma priere te pardon e 
mes fiuz et ta grace te done, 
et li apostres ensemant; 

130 ce que te dirai bien entent: 

Li servises que tu me fais 
amon fil et a moi mout plait; 
ta penetence est retraite 
et a 1’ apostre ta pais faite. 

135 LI mostier yai segurement; 
lo poer as d’entrer dedenz; 
fai saver per predicament 
a ceuz qui mon fil servirant 
et mon nom aurant en memoire 
140 que je les metrai toz en gloire. 4 
A cest mot s’en parti Marie 
et la pape fu esveillie; 
en son euer pense bien et dit 



cen que la Virge li a dit. 31 d 

Le main a grant processi on 145 

et a mout grant devocion 
et a grant moutia de gent 
entra en l’eglise dedenz. 

De joi repleins esperital 

ne trova qui li contrastat; 150 

tantost el polpiz est montez 

clers et senax a apelez; 

de la Virge lor a conte 

ce que li estoit avente; 

puis lor a predique et dit 155 

coment la mere Jesu Crist 

fait savoir a toz et a totes 

que chascuns jorz diant ses oures. 

Quant li pobles ot ce oi, 
jointes mains crierent merci 160 

Deu et sa mere ensemant; 
tuit la loerent en chantant. 

La douce dame fu l’aue, 

dont la papa fu soccorrue; 

eil papa toz premerains dit 165 

les oures et les establit 

en bonor de la gloriose 

mere Jesu Crist preciose. 

Qui de bon euer la priera 

et son fil merci criera 170 

si grant guiardon en avra, 

sages qu’en paradis sera, 

ou il verra Deu en la face; 

Jesu Crist nos doint par sa grace 
que nos puissons chaseun jor 175 
dire les oures a s’onor, 
si que per nos face priere 
a son chier fil la douce mere, 
si que il ait de nos merci; 

Amen diant grant et petit. 180 32 a 



XI. 

Del jovencel qui estoit lerres et roberres , qui requist al abe de 33 b 
Clugni qu y il le feist moine. 

A Cluigni ot ja un abe, o lui ot moines ne sai quanz, 

qui Odos estoit apellez; ses priorez vait visitant. 

117 ou res, nach ou ein Loch ; der Corrector schrieb noch ein r 
138 m’lt. (die Vorlage hatte wohl mont; fil ist halb verwischt 158 ioz 
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5 A lui venit uns jovenceuz, 

de cor et de menbres molt beuz; 

. gentils hom, ce diont, estoit, 
mais leres et r obers estoit. 

A l’abe prie de bon euer, 

10 a grant conponcion de euer, 
por Deu qu’il ait merci de lui. 
Dit l’abes: ,Di va, que veuz tu? 4 
,Sire 4 fait il ,je vos demant, 
moines soie dorenavant 4 . 

1 5 Quant li abes a ce oi 

mout humilment le respondi : 
,Beuz douz amis, chastie toi 
et puis apres reyien a moi, 
et se tu pos soffrir la poine, 

20 mout volunters te ferai moine 4 . 
,Syre 4 fait il ,por Deu merci, 
se tu me getes loing de ci, 
sages de yoir senz sospecun, 
je irai a perdicion, 

25 et l’arme de moi te querra 
Jesu Crist, quant il jugera. 4 
Li abes en ot grant pite, 
bonernent li a comande: 

,A nostra abaie va tan tost-, 

30 moines soies, que je l’otroi. 4 
Li jovenceuz tan tost s’en vait, 
as moines a dit et retrait 
cen que Tabes li a outroie 
que moines soit de 1’ abaie. 

35 Cil de laienz l’ont receu, 

de froc, de coule l’ont vestu; 
al cellerer comande l’ant 
que la regle bien li essaint. 

Li celleres garde s’en prit, 

40 regle et letres li aprit; 
eist frere mena bone vie. 

Apres ce ne demora mie 
qu’il ot une grant maladin, 
bien set que pres est de sa fin; 
45 son abe a fait appeler, 
mout desiret a lui parier. 

Li abes i venit tantost, 
demande li a que il vout. 



,Sire‘ fa il ,confession 

de vos et absolucion.* 50 

L’abes dit: ,As tu fait pechie 

des l’ore que entrast l’abaie? 4 

,Oil ? sire, jel vos dirai : 

A un nu povre que trovai, 
sire, donai vostre gonelle, 55 

unques ne vos en tin favelle, 
et del celler trais senz saüe 
une corde de poil tisue 4 . 

Li abes li a respondu: 

,De la corde que feis tu? 4 60 

,Sire 4 fait il ,escoutez or: 

Mon ventre en lia entor 

por refrener la glotenie 

qu’ai mene tote ma vie. 4 

Mout fu esbahis li bons pere, 65 

quant ce oit conter son frere. 

La corde oster li vousit, 
et euere et fange lo seguit. 

Li abes plore de pitie, 

et li frere li dit: ,Beuz sire, 70 

anuit me vint en vision, 

lasus en cel m’en portoit hon, 

encontre me vi une dame 

a molt gloriose persone; 

la dame de moi s’aproima: 75 

,Conois me tu? 4 me demanda. 

Et je li ai respondu : ,Dame, 
ne sai qui vos estes, par m’ame. 4 
,Entent, jel te dirai, beuz frere: 
de misericorde soi mere. 4 80 

Et je tantost li demandai : 

,Dite8 me, dame, que ferai? 4 
Tantost la dame me respont: 

,A moi vindras droit al tierz jor 

en tel höre, en tel endroit 85 

com je hai or parle a toi. 4 

Issi est fait com eie a dit; 

el tierz jor tel höre fenit; 

por ce set hom que fu vertez, 

l’ore que ot dit ne tresspasset. 90 

Cil habes puis tant com vesquit, 

quant il faisoit negun escrit, 



73 u \t; auch der Querstrich ist zweiter Hand . 
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por envoier en alcun lue, 
en us avoit et en constume, 
quant ill envioit a aleun frere, 
de misericorde Tapelloit mere. 
Grant doucor nos fait et grant dun ? 
quant si bei et glorios num 
nos fit a savoir por lo frere 
de misericorde la mere. 

C’est la dame qui de misere 
nos releva par sa priere, 



de virgin al fontaine issit 
li douz nuns que a savor nos fit. 
Illi est pleina de marci, 
de misericorde ausi; 

Davit dist, qui bien s’i acorde: 
,Mes Deus est ma misericorde . 4 
Or prions tuit a une corde 
la mere de misericorde 
que preiet son glorios fil 
que nos dont le regne son fil. 



xx. 

Papst Leo haut sich die Hand ah. 

Lateinische Vorlage nach Paris. Nationalbibi. lat. 5268, f. 2 
(A) und 5267, f. 18 (B). 1 

De clerico, qui ab ea carnis continentiam et gradum apostolicum 
obtinere meruit. 

Romanorum testimonio didiciinus et in commentariis pontificalibus 
scriptum invenimus, adolescentem quendam apud Romam fuisse, nomine 
Cesarium, ex senatoris prosapia ortum, patricii filium. Qui licet nimis carna- 
liter vivens, die tarnen ac nocte nobilissime virgini devotissime serviens, in 
hoc abstinentiam implorabat, quod a carnali voluptate abstinere nequibat. 
Cui sanctissima virgo apparuit dicens: ,Cum mihi tot diebus deserviens 
in adhibenda mundicia 2 mei auxilium petis, iustum est prestare quod 
queris. Molestiam huius vicii amodo non patieris, sed castitatem servändo 
ad summum apicem exaltaberis . 4 His dictis, veneranda mater disparuit. 
Cesarius vero de transactis malis penituit, et dignos penitencie fructus 
persolvendo, ad promissum gradum conscendere meruit. Et summus pon- 
tifex factus, mutatoque nomine Leo papa vocatus, in laude regine miseri- 
cordie pervigilis ac sobrius indesinenter permansit. Sed ille antiquus 
serpens qui per mulierem prothoplastum superavit, David decepit et Salo- 
monem apostatare fecit, istum a sancto proposito sequestrare temptavit. 
Dum enim in assumptione gloriosissime virginis divinum celebraret mi- 
sterium , 3 mulier, que olim in adolescentia ipsum adamaverat, cum obla- 
tione inter alias ad altare accessit, et cum pontificis manum oscularetur, 
diabolica persuasione duetus illecebrosa quondam gesta reduxit ad me- 
moriam. Nam speciose faciei pulcritudinem aspiciendo labraque manu 
sentiendo, cogitationibus iniquis assensum parumper prebuit. Sicque 



1 Abschriften und Collationen aus diesen zwei Handschriften verdanke ich 
Herrn Prof. Dr. Detela und Herrn Dr. E. Herzog. 9 B in abstinentia 
pro m. 8 B officium uel misterium; u. m. aus gestrichen. 

Sitzungsber. d. phil.-hist. CI. CXXXIX. Bd. 8. Abh. 3 
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nimio 1 calore repletus ad altare rediit, et virginis imaginem in tuen s, de 
tarn scelesta cogitatione penituit nimisque dolens amarissime flevit, et dom 
fleret in excessu mentis factus reginam qnandam ante se transeuntem 
et minime respicientem 2 se vidit. Unde plus doloit et uberius flevit. 
Quamobrem venerabilis v. M. rediit, flentem respexit, respiciendo innuit, 
innuendo de misericordia securum reddidit. Sic 2 ipse sacrosanctum, 
prout potuit, finivit. Quo peracto, celeriter ad domum rediit et familia- 
riorem amicum secretius voeans , manum per quam scandalum venerat 
iuxta preceptum evangelicum, ut sibi videbatur, abscidi fecit, abscissam 
autem mirra balsamoque perunctam servavit, et per aliquot tempus sub 
infermitatis specie iacuit. Quem romanus clerus multis precibus adiens, ut 
de lecto surgeret et more pontificis .divina celebraret sepissime imploravit; 
ipse vero, quia non valuit, noluit. Hoc audiens populus eum bereticum 
credidit, unde in concilium 4 eum vocavit. Quo vocato civitatis primates 
dixerunt: ,Non te, pater, accusamus, sed cur ad celebranda misteria 
divina 5 non accedis, inquirimus*. Ipse autem quid responderet ignorans 
gemuit et tacita obsecratione Dei genitricis consilium et auzilium invo- 
cavit. Cui mater misericordie coram universo concilio, celestem manum de- 
ferens, apparuit et voce piissima dixit : ,Quoniam a laudibus meis non 
cessasti et a te scandalizanten manum castitatis zelo ductus abscidisti, 
simpliciter preceptum evangelicum intelligens, ecce pro camali manu ce- 
lestem restituo*. Quo dicto, recessit mater Dei et virgo, Circumstantes vero 
non personam, sed claritudinem videntes, vocem audientes et verba non 
intelligentes, ammirati sunt universi. Quibus ipse sanctus Leo papa rei 
ordinem narravit et celestem manum altera graciliorem et decentiorem et 
illam , quam absciderat, 6 protinus osten dit. Tune sanctis vestimentis 
se induit et divinum ministerium celebravit, clero et populo Domini et 
Dei genitricem collaudantibus, que nunc auzilium honorem et consilium, 
et in futuro perhenne gaudium sibi ministrat famulantibus, prestante 
D. n. J. Chr., qui vivit etc. 

40 a Del clerc qui prioit nostre dame S. Marie por sa luxure. 

Uns joines clers, de Rome nez, la grant chalor qui tant li dure. 10 

Cesarius ert appellez; Une nuit, quant il se dormit, 

ses peres ot num Patricor, nostra Dama li apparit, 

dei lignage al Senator. dit li : , A mainz jorz m’as servi 

5 Cil clers vivoit trop charnelment ; et mon soccors demandes si 

nuit et jor assiduelment et de ta char te face net; 15 

prioit la virgine Marie co que quiers avras, car droiz est; 

que soccors li feist et aie, caste te ferai de cest vice, 

cum il perdit de la luzure des or non avras plus tristece. 

1 nimio aus nociuo gebessert ; B nociuo. 8 B aspicientem. 8 B Sicque. 

4 B consilium. 8 A ad celebranda diuina || non acc. 6 A absi- 
derat; i auf Rasur ; B absconderat. 

15 etwa que de? 
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Encor plus haut te monterai, 

20 que appostolio te ferai. 4 
A tant de lui se despartit 
40 h la douce mere Jesucrist. 

Cesarius se repentit fort 
dels mals que ca arrieres fait ot, 
25 lo fruit de penitence fit, 
si que papa estre deservit. 

Quant el fu el sege assis, 

ses nurns fu changez, autre miß ; 

Leons fu appellez apres. 

30 La reine servit ades 
de paradis, celui ama, 
a lei servir son cors mis a. 

Mais li diables enginnous 
qui sor toz est malicious, 

35 qui por fame Adam decit, 

Davit et Salamon si fit, 
eil lo tempta moult a mater 
de ce qu’il avoit propose. 

Le saint jor de l’asumpcion 
40 nostre Dame papa Leons 
celebroit le mestier divin. 

Tant que a l’oferende vint, 
une dame i vint ofrir 
qu’il avoit ame de euer fin. 

45 Tantost co la main ot baisia, 
li diables l’otenginia; 
de ses folies li menbra, 
trestoz li cors li eschaufa; 
quant de sa beute li menbrot 
50 et des levres que senti ot, 
a les pensees qu’il avoit 
consentiment un po donoit. 

Si repleins de folle chalor, 
tornet a l’auter son Seignor; 

55 Pymage nostre Dame vit, 
de fol pense se repentit, 
grant dolor en son euer avoit 
et mout amerement ploroit 
et a se meisme pensoit. 

60 Une reine vit qui passa 

devant lui, que nel regarda. 

A se meis apensez s’est, 



bien set que nostre Dame est; 
adonc ot il si grant dolor 
que mout en efforea son plor. 
Quant la Virge vit qu’il plora, 
par devant li s’en retoma, 
en trespassanz l’a regarde 
et en regardanz l’a guigne; 
en guignant lo fait per amor 
de misericordi segor. 

Le saint mestier insi fenit 
papa Leons con il poit. 

Quant lo mester ot celebre, 
tost est a l’o8tel retomez; 
un de ses serganz apella, 
celui en que plus se fia; 
la main se fit trenchier cellui, 
per cui li mauz estoit venuz ; 
le comant fit de l’evangile 
que: ,Se ta mains te scandalize, 
trencher la te fai et oster, 
que ne te face meserrer. 4 
Sa main que taillie li ot eil 
de mirre et de bäume oindre fit. 

A les genz entendre faisoit 
por maladie se gisoit. 

Li Romain mout lo visitoient 
et a lor pooir lo servoient; 
del lit li priont qu’il levoit 
et le saint mester celebroit. 

Maintes foiz li ont ce prie, 
mais onc rien n’i ont esploitie. 

Il ne voloit, quar ne pooit, 
mais li segles ne o savoit. 

Quant li pobles de Rome voit 
que por riens il ne chanteroit, 
de heresie le cuident prover; 
un concile en ont mande, 
des Romains uns des granz seignors 
dit: ,Papa, nos ne t’aeusons, 
mais nos avonsmout granz merveilles 
por quoi celebrer tu no deignes. 4 
Ne sot que respondre poist, 
en son euer comence a gemir; 
a voiz basse requiert aie 



23 sei 1 / ; wohl zuerst sen mit proleptischem en. 
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a la douce yirge Marie. 

S’oraison la Virge hoi, 
el concile venit a li; 

110 une main aporte li a 

et mout doucement dit li a: 

,Por ce que tu non as cesse 
de moi servil* et enorer, 
et por ta castee bien garder 

115 te fis le poin destre oster, 
tu feis lo comandament 
cum eil qui l’entent simplement. 
Per la main charnel que perdis 
la celestiel te rendrai ci. 4 

120 Quant la Yirge se despartit, 
maintenant que ot ico dit, 
eil qui estoient amasse 
apercurent bien la clarte, 



la parolle et la vois oirent, 

mais nule rien non entendirent. 125 

La papa lor a tot conte 

co que li ere avente; 

la main celeste lor mostra 

que la Virge ot aporta, 

et celle main qu’ot escondu 130 

hinellement lor a rendu. 

La papa a joi et a deduit 

de sainz vestirs s’e[st] revestus, 4P 

lo saint mester a celebre 

devant ceuz qui Deu ant loe 135 

et la douce virge Marie, 

qui soccors nos doint et aie, 

si que Jesus Crist nos perdont 

toz los mefaiz que fait avon. 



XXII. 

Mönch schreibt Maria’s Namen mit drei Farben. 

Lateinischer Text nach 5268, f. 16 (A) und 5267, f. 50 (B). 

De monacho 1 qui nomen eins diversis scribebat coloribu$ } quem 
in infirmitate visitavit et secum deducendo in regno collocavit . 

Tranquillitatis amator monachus quidam mente et corpore castus, 
ut creditur, gloriosissime virgini intimo cordis affectu deserviebat et horas 
illius specialiter et devotius stando cantabat. Hic itaque artibus utiliori- 
bus deditus sacras scripturas scribere consueverat, in quibus sacratissime 
virginis nomen triplici 2 colore pingebat. Quod scriptum auro, aduro, 
crocco vel tyro, et absque colore nigro, suppliciter adorabat et sepe deos- 
culans corde semper et ore et opere illud gerebat. Tandem iuvenis pius 
et quietus infirmatus est et crescente dolore a fratrum consortio remotus 
est. Quid moror? Pater monasterii mox advocatur et, si quid erat sini- 
strum, eger humiliter confitetur. Tune unus ex fratribus, in dormitorio 
longe a domibus infirmorum semivigil iacens, mestorum consolatricem e 
celo venientem prospexit. Que iuxta lectum egroti stans hylari vultu 
talia dicere cepit: ,0 bone fili, ne paveas! Te enim cum celicolis gaudere 
oportet. Et quoniam tibi non fuit honerosum meum nomen purpureum 
scribere, nominis sanctum omen 3 accipies et in libro viventium scriptus 
super celos mecum amodo 4 vives. Surge igitur, dilectissime, et sequere 
me! Ero enim perenniter tecum ad solamen, que olim tecum eram, dum 
scribebas et honorabas meum celebre nomen. 4 Tune imperatrix celorum 



1 A eo. 8 A duplici uel triplici. 8 B omen fehlt. 4 B modo. 



Digitized by v^.ooQLe 



l 




